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Sn-Intern 
Wie in jedem Jahr: Pfings ten trafen sich S FT-Mi tarbeiter 
und AST-M itglieder zu Redaktionskonferenz und J ahres­
versam m lung in Wuppertal. Hauptthema war dieses Ma l 
ein Lc..x ikon de r Science Fic t ion, das von der AST für einen 
b ekannten de utschen Verlag rea lisiert wird. Umfangreiche 
Vorarbeiten wurden bereits geleistet. so daß jetz t. nach 
KHirung aller strittigen Punkte, die N iederschrift der 
Manuskripte erfo lgen kann. Nähere Einzelhei ten d emnächst. 

Filmkritiken und Stories fehlen dieses Ma l, eb enso d1·r 
DiskussionsteiL weiterhi n mußte e in um fangreicher aktuel­
ler 1 achrichtenblock unberücksichtigt bleiben. Wir spüren 
immer wied er, daß un s die 52 Seiten nicht reich en oder daß 
SFT häufiger erscheinen müß te, aber z.Zt. läßt sich daran 
nich ts ä ndern, denn w ir wollen und können SFT nicht noch 
teurer machen. Mehr Se iten oder eine kürzere E rs ciH· inungs· 

frequcnz (unsere Erfahrungen lassen befürchten. daß dann 
vom Buchhandel zu viele Exemp lare remittiert werden) sind 
a lso im i\ loment nicht drin. Immerhin : Filmteil und Stories 
und Nachrich ten und Rezensionen und Artike l (z .B ... Die 
psychodelische Ideologie " von Reinha rd Merker) in SFT 133, 
im 1 ovember. 

Unser i\li tarb eiter Helmut Wenske hat seine Graphik , dazu 
e twas Prosa in einen Band gepackr. den er "Ahasver" nannte 
und selbst verlegte. SFT-Leser kön nen das auf Kunstdruck­
papier gedruckte 1uit den farbigen Reproduktionen fü r 
DM 14,50 zuzüglich Porto über die Bremerhavener Redak tion 
bez iehen. Und d er Pq :is d er W en ske-Postcr konnte inzwischen 
auf DM 3. - zu züglich Porto gesenkt werden. da He lmut einen 
größeren Auftrag erhielt und billiger drucken lassen ko nn te. 
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Science Fiction in USA 

/ I m erikanische Neuerscheinungen: DA W-Boo ks (je 95 t ) 
THE DA Y BEFORE TOMORROW (128 S.) is t der erste 

amerikanische Roman Gerard Kleins, d er häu fig a ls der 
bes te französ ische SF-Au tor bezeich ne t w ird . Zwei a ndere 
Bücher sollen fo lgen : THE WA RLO RDS (Do ubleday) und 
LE GAMlllT DES ETOI LI::S (auch DAW Books). Dieser 
Rom an, ~. uers t J 96 7 bei Edit ions Denoel in Paris erschie­
nen, behandelt das Thema der Zeitkorrektu ren und der 
sich verzweigenden Zeitströmc. F. in mäch tiges I mperium 
existiert , das zum Schutze seiner Zu ku nft die Vergangen­
bei t korrigiert und uncrwünsch tc Erscheinungen au f frem­
de n Plane ten ausrotte t. Dazu werden Teams von mit Super­
walTen ausgerüsteten Männern außergewöhn lich er Fähig­
keiten ausgesandt , d ie diese Korrek turen - es sind Ex ter­
m inationen - durch fü hren. N un, und eines Tages. wie man 
es aus d er SF ja kenn t, stoßen d ieseMännerau f eine para ­
dies ische . sc heinbar primi tive Welt . vor der a lle ihre Tech­
n ik zuschanden wird. Das Ende zeigt sta rke Ank länge an 
A. E. van Vog t; ei n b ißeben Eric Frank Russe ll merkt man 
auch heraus. Das is t ganz interessante , ein bißchen prät en­
tiöse , da au f philosophischen Gehalt herausgemascherlte 
Unterha ltung ; ab er so großar t ig ist der Gehalt ja nicht: daß 

.es schlech t ist . di e Mensch heit in ein starres Korse t t zu 
zwängen und allen Menschen vo rzuschreiben, w ie sie ihr 
Leben ges talten sollen. Die politi schen Üb erzeugungen d ie­
ser Superm änner werden auf fremd en Planeten au f die 
Probegestellt und ent cheiden sich gegen die verkorks te 
Philosophie ihrer Brotgeber . 

T H E 19 72 AN AL OF TH E WORLO'S BEST S F 
(DA W Boo ks 5 , 302 S .) hat Donald ..-l. Wollh eim ohne 
Terry Carr zusam mengestell t (der bei Ballantine sein 
eigenes YEAR 'S BESTS F herausgab). \\' o llheim behaup­
te t hier, se in Geschmack habe sich so t:iemlich mit dem 
Carrs gedeckt, und in der Tat gibt es einige Cberschnei· 
dungenmi t d er An thologie Carrs. Aber im Grunde g-ibt 
es nicht viel zu wählen zwischen den beiden (oder den 
anderen A ntho logien d er , jahresbesten" S F). Ein paar 
ganz nette Fantasies sind dabei, wie Leonard T u hnets 

"A un t j en nie 's T o nic". aber herausragende gib t es ke ine , 
sieht man von Sturgeons .. O ccam 's Scal pel" ab. die in der 
Ta t he rausragt , a llerdings durch besond eren Unsinn. Unter 
den Autoren si nd Niven. Russ, S tephen T a ll, Michael G. 
Coney, Anderso n, Christopher Priest , Lafferty, Alan Dean 
Foster, Eddy C. Ber t in (e in Belgier, der Englisc h schreib t), 
Cla rke, Malzbe rg, Ellison und Sturgeo n; ein jeder tut. was 
er sons t. auch tu t. 

DAW-Boo ks Nr. fi ist Ma rk S. C est ons T HE DA Y STAR 
(126 S .). so e ine Art THE CITY AND T HE STARS . e ine 
Suche nach e in er fa belhaften Stadt in ferner Erdzukunft. 
Das ist teilweise recht hübsch geschr iebe n, in dem Sti l. der 
eben als poetisch gilt , aber sonst nich t weiter aufregend. 
Brian .\ ' . ' tab/eford schreibt in T O CHA LLENGE CHAO S 
(160 .) eine universenumspannende space opera, mit 
einer uchc. die in ein anderes Universum führt : zu holen 
gibt es dort eine hübsche Prim.essin oder ihr Äquivalen t 
in der space opera. ln jeff Suttons T Ht:: MINDBLOCKED 
.\1:\.'\ ( 159 . ) finden wir wi ede~ einen S F -H elden, der 
nicht weiß. wer er ist und was er vermag, weil man mi t 
seinem Gehirn herum~epfuscht hat; natürli ch sind gewal­
t ige 1\.rafte hinter ihm her und er ist auch nich t von Pappe. 
außer in der Charak teri ierung. Gordon R. Dicksons 
TACTICS OF MISTAK E (222 .) ein neu er Roman im 
Dorsa i-Zyklus, ist zwar so~gfältig aufgebaut, ereignisre ich 
und spannend , aber völlig verquer. Die Strategie, die hier 
als Wunderm ittel angepriesen wird. hätte d en a lten Preußen 
n icht einmal e in Läche ln abgenötigt; und je weiter der 
Roman fortschre itet , desto lach hafter werden d ie Ereig­
nisse und desto a rmse liger d ie überwundenen Gegner, die 
nich t t!inm al als Kari katuren zu fesseln vermögen. Neue 
G ipfel d es Unsinn werden in Suzette lladen 1~· /gins AT 
TH E SEVE:\TH LEVEL (142 S.) erreicht, die so ziemlich 
die a lb ernste Gesd,, hafts form in der an albernen Gese ll­
schaftsformen < 1ß l"~ht armen Science Fiction en thäl t ; 
und das Reimduell da an~eblich besten zwei Dichter eines 

lesen haben! Ni ch t nur dnVcr­
- chmcrzen schreien mu sen. 



ware diese Poesie gerech t belohnt word en. Denn H. Koont;: ' 
A DARKf\:ESS IN MY SOU L (DAW Nr. 12 . 124 S.) ist er­
neut e ine Übung in .,purp le p rose" , und die He lden sind 
n ichts Geringeres als ein Go tt und e in Unge he uer, und es 
geht um das letzte Geh e imnis gar der Schöpfu ng se lbs t. 

D ie Nr. 13 präsen t iert THE Y EAR'S BEST HO RRO R 
STO RI ES. herau sgegeben von Hichard Davis, und d ies ist 
e in Nachd ruck eines e ngli sche n Taschenbuches , m it Ce­
schic hte n von Robert Bloch, Brian Lumley (eine m odern e 
Versio n des C thulhu-My thos) . Eli zabe th Fa ncett, Richard 
Ma theson, Kit Reed , E. C. T ubb, Eddy C. Bertin (eine bei­
g isehe Erzählung. die der Aut or se lbst überse tzt hat, rech t 
gut), Pctcr Olda le , Ra msey Campbcll. Ra lp h o rton. Terri 
E. Pinc kard. Celia Fremlin. David Rilc y und Ro ben McNear. 
Nichts Aufregendes, aber m it ein igen gan z hübschen Ge­
schich ten. 

WE CAN BUI LD YOU (206 S .) ist ein schwächerer 
Roman vo n Philip K. Dick , zuvor unter d em Ti tel AB E 
LINCO LN, SJMULACRUM in Amazing Stories erschie­
nen. Vergliche n mit den meisten übrigen Romanen von 
Dick ist d ies ein ziemlich ein faches Buch. o hne die sons t 
üblichen Verwirru ngen des Ha ndlungsknotens; Dick ve r­
zich tet au ch ganz da rauf. die Zeit zu verd rehen. präse n­
tiert aber e ines seiner Haup tthemen. die psychotisch gewor­
d c ne Zuku nft . Wie so oft ist ein Held e in kleiner Mann , 
Spie lball mächt iger Corpora tio ns. der sich in e in für ihn 
unerre ichbares Mädche n verli ebt - unerreichbar nicht so 
sehr au s so:da lcn G ründen, sondern weil ih re Art von 
Irrsinn anders gelager t ist. Ir rsinnig sind so ziem lich 
a lle Charak tere dieses Buches. u nd irr mu tet auch der 
Plan a n, m enschenähnliche Roboter zu bauen . die a ls 
Spekta kel für ein übersättigtes Publikum den amerika ni­
sch en Bürgerkrieg ne u vorspie len sollen. So wird z. ß . 
Abra ha m Lincoln a ls Roboter wiedererweckt. o hne daß 
aber vi d aus d ieser Idee gemach t würde; nu r ab und zu 
schimmert die Pietä tlosigkei t durc h. d ie darin besteh t, 
eine me nschliche Person für solche aberwitz ige Absic h-
te n zu mißbra u chen - und se i es nur simul iert in einem 
Roboter. 

THE WORLD MENDE RS (Nr. 15 , 192 S.) von U oyd 
Biggle j r .. typischerweise aus dem Magazin ANA LOG . 
führt e in sozio logisches Puzzle auf !-!inem anderen Plane­
ten vor, wo sich die Abgesand te n ein es menschlich en 
Sterne nreiches d en Kopf zerb reche n , warum die anschei­
ne nd gr~usam unterd rückte n oiz ni cht zur Revolu tion 
zu bewegen sind. Nac h vielem Hin und Her wird das 
Geheimnis aufgeklär t und es is t e twas überrasc hend. aber 
n ic h t unplausibel. Nur z ieh t sich d ie Sa che bis da hin. 
tro tzoder gerad e wegen der gewohnten Aben teuer. Also 
S truga tzki ist der Bigglc wirklich nic h t. 

GEN IUS UN LIMITED vo n j olm T. Philhfent ( 16. 
14 1 S.) . der b esser unter seinem Pseudon ym J ohn Rack­
ham bekann t is t , b ie tet eine klischccrcichc Geschichte 
vo n einem ln telligenzp aradies , das von S churke n bedro ht 
is t. .. welche das Verbrechen z u einer Wissenschaft ge­
macht hab en " ; das ist e ine rech t dümmliche Geschic hte. 

BLUE FACE (urspriinglich CHAPAYECA , Nr. 17. 
128 S.) vo n G. C. Edmondsm1 dagegen is t zum indest 
gut erzählt und der Anfang ist recht inte ressam ; ein 
a meri kanischer Anthro po loge, dem T ode nahe und 
von se iner untre uen Frau verlasse n trifft unter mexi­
kanischen Yaquis e inen blaue n Auße rirdisch en, m it 
dem er sich mühevo ll verstä ndig t, und der ihm zu 
man chen nü tz lic hen Sache n verhilft , d ie für ihn teils 
Fluch sind und seinen Chara kter verderben ; gegen Ende 
zu w ird d ie Geschichte freilich im me r abs toßender und 
die verheißene groß a rtige Überraschung en tpup pt sich 
a ls gewo hnte S F -Kost. 

In E. C. Tubbs CENT URY OF THE MAN JKI 
(Nr. 18. 142 S. ) wacht eine Frauenrechtlerin u nserer 
Zeit a us de m Kälteschla f in einer paradiesischen Zukun ft 
au f ; nur en tspreche n d ie Bedingungen dieses Paradieses 
nicht ihren Vors tellungen , und mi t vorhersagbaren Resul­
ta ten. Von derar tig ho hlem D enken ist di e Scien cc Fi ct ion 
voll. 

Brian N. Ball ist ein anderer E ngländer, von dem in den 

USA ein S t ro m von einhe itlich langweiligen , ein fa lls losen 
Ro manen erschein t: neues tes Werk THE REGIME NTS 
OF NIC HT (Nr. 19. 188 S.) . worin eine schwarze Armee 
aus der Vergangenheit au fers teht. 

Vo m .. weltberiihmten Auto r der D iane t ik " L . Ron 
Hubbord gib t es eine Sammlung ural ter, au ch zieml ic h 
la ngweiliger Gesc hichten über e ine n Weltra umarzt. O LE 
DOC METII USE LAH (Nr. 20. 190 S .). di e Wied ererwek­
kung e iner alten Astounding-Serie, di e b esser a uch ruhen 
ge lasse n word en wäre. 

In OI NOSAUR BEACH (Nr. 21 , 15 1 S.) verd reht Keith 
l.aumer m unter die Zei t und läßt verschiedene Fra kt ionen 
a us der Zu kun ft m iteinander Haschen sp ielen, bis in die 
ferne Vergangenheit hinein ; fiirs Herz ist auch gesorgt. d en n 
der lleld verliebt s ich in e in einfaches Mädchen aus d em 
J ahre 19 36. 

Eine Überraschung bie tet die Nr. 22 : eine (nich t sehr 
gute) Übersetzung vo n Egon fi'riede lls .. Die Reise mi t de r 
Zeitmasch ine", 1946 we nig beachte t a ls kleines Bä nd ch en 
bei R. Piper erschienen, unter d em Tite l THE R ETUR N 
OF T H E T IME MACHI NE (12 7 S.). Wollheim ha t a n dem 
Büchlein, das er einst in e inem Ant i<jla ria t fa nd , offensic h t­
lic h nur ge reizt , daß es e ine Fortsetzung zur Wells'schen 
ZE ITMASC HI NE ist; solche gab es übrigens in D eutsch-
land - a nscheinend zum Un ters<.:h icd zum e nglische n Sprach­
ra um - mehrere , u. a. auc h von CJrl Crunert. dem Laßwitz­
Schli lcr. Di e feuill eto nist ische Novelle (de nn m ehr ist es 
nicht ) ist z iem lich schwac h und am Vorw ort Wollhe ims 
kom mt m ir ein bißeben kom isc h vor. daß er tatsächl ich 
nachgeforsch t ha t. ob der fingierte Briefwechsel zwisc hen 

Wells und Fr iedell tatsächl ic h sta t tgefunden hat. T on und 
D iktion de r A n twort der WeHs-Sekre tärin ze igen do<.:h 
eindeu tig d ie literarische Konstrukt ion ; We lls hä tt e schwer­
lich so über S haw geschrieben. 

T HE STA R DRO PP ERS (Nr. 23. 144 S.) vo n J ohn 
Bnmner ist eine e twas umgearbei te te Fassung von 
.. Liste n ! The S tars !" (den n Wollheim verh c if~ t. keine äl te­
re n Tasehc nb uch t i tel nachzudrucken). so wie J ohn Brun­
ner in de n Ie tzten j ahren mehrm als ältere Werke ein 
biß eben aufpoliert ha t; das is t ganz ne tt zu lesen, e in 
bifkhen fad u nd steril freilic h, und Bru nncrs Engagement 
fiir den Frieden f inde n in nich ts anderem Ausdruc k als 
einem ne uen Zaubermi ttel gegen Atomwaffen. 

Louis Trim!Jles THE CITY MACHI NE (Nr. 24. 14::1 S.) 
präsen ti ert ein anderes Liebkind d er Scien ce Fiction, die 
Supe rstad t und d ie ü bermasc hine , und die Bewohner die­
ser S tadt sind auf einem fernen Pla ne ten in ih rer Stad t 
gefangen , weil sie nicht mehr wissen. wo die Maschine 
steht. die neu e S tädte bauen könnte. Und natürl ich au <.:h 
gibt es den einen Ma nn. der allein mi t der Masc hine zu­
rande käm e, würde sie gefu nden . 

Un ter dem Vorwand d er Parodie wied erholt john jahes 
in ME NTION MY NAM E IN ATLA NTIS (N r. 25, 142 S.) 
a lldie Sc heußl ichkeiten der .. Sword & Sorcery". d ie er 
se lbst in .. e rnst er Form" scho n oft genug ve rb ro chen ha t. 
A lso dieser Conax, König vo n Chimeria aus eigenen Gnaden, 
ko m mt im dekad ente n Atlant is a n, und mehr braucht es 
nicht. um diesen berei ts zum Un tergang verurteil ten Ko n­
tinent endgültig un d unwiderru flic h zu ru inieren. 

J ohn Hrzmners ENT RY TO ELSEWHEN (N r. 26. 172 S.) 
en thält zwei Novelle n ( .. Host Age:' und .. Lungfish ") und 
einen Kurz roman ( .. 1 o O ther Cods Bu t Me '') von bemer­
ke nswerter Banali tät , d ie n ic hts tun als alte SF- und Fanta­
sy-Klischees aufzuwärmen. a ls da sind : Invasion aus der 
Zukunft , Evolu tion t:ines neuen Mens<.:hen an Bord eines 
Sternenschi ffs und eine weitere Invasion aus einer a nd eren 
Dimension, m it Ho rro robertönen, ganz deutlichen sogar. 

Im Grunde schre ibt beinahe j eder SF -Autor nu r das. 
was er immer tu t. endlos w iederho len sich d ie meisten 
Sch öpfer ; besonders d eu tl ich ist d ies bei Thomns Bumell 
Swam1, der in G REEN PHOEN IX (Nr. 27 , 141 S.) wieder 
eine bittersüße Dryadenliebe mit hap py end vorexerziert, 
diesma l m it Vergils Acneas a ls Partner . Dies is t e ine nette , 
harm lose Fa n tasy . aber d ie oftmalige . wen ig ab wechslungs­
re iche Wiederho lung e iniger Grundsi tuationen läßt einem 
Swann mit der Zeit nur no ch langweilig werd e n. 

Fran z R o tten steiner 



NEUE WELLE 
AUF 
ALTEN PFADEN 
HORST PUKALLUS 

" Die Science Fiction indessen hat sich ein Gefängnis 
aufgebaut und sich selbst darin eingekerkert, weil sie 
nicht· begreift, daß man die Erlösung der schöpferischen 
Vorstellungskraft nicht in m y thischen, existenzialistischen, 
surrealistischen Schriften finden kann - als eine neue In­
formation über die Daseinsbedingungen. Indem sie sich 
vo m Zustrom der wissenschaftlichen Tatsachen und Hypo­
thesen abgesondert hat, arbeitet sie an der Errichtung der · 
Ghettomauern, hinter denen sie jetzt ihr mitleiderregendes 
Dasein kümmrrlich weiterfristet." 
(St. Lern, ROBOTER IN DER SCIENCE FICTION ( l) 

Fürchtet euch nicht, ich bin es. Und er weinte bitterlich. 
(Na ch der Bibel} 

Die Aufgabe, über die NewWave zu schreiben, ist eine 
undankbare_ Ihre angeblichen Vertreter lassen Selbstdar­
st ellungen s tark vermissen, Sekundärliteratur exis tiert 
wenig, die Biertisch-Kapazitäten des Science-Fic tion-Club 
Deutschland e. V. wissen darüber nichts zu vermelden_ 
Obendrein ist der Kreis der ihr a llgemein zugerechneten 
Autoren von der übrigen Litera tur, ja von anderen Ten­
d enzen der SF mehr als diffus abgegrenzt, so d aß sich 
selbst unter Beachtung der Tatsache, daß hier Grenzen ste ts 
fließend sind, kaum e in Fixpunkt lokalisieren läßt. Vorläufig 
können wir uns also nur an die im Gespräch befindlichen 
Namen halten, um zu analysieren, ob sie einem Anspruch 
genügen, den man als Leser, Kritiker oder Autor an eine New 
Wave, also eine neue wesentliche T endenz stellen soll. 

Das Hauptkriterium dafür ist in der Tat, ob eine solche 
Tendenz die alten Sch emata und Inhalte der traditionellen 
SF verwirft, mi t der Absicht, die außerordentlichen litera­
ris ch-schöpferischen Möglichkeiten, welche die SF zweifel­
los beinhaltet, zu beleben und zu einer Relevan z zu ('ntwik­
keln, die a ls n eu e Haupttendenz in der SF ihr einen quali­
ta tiv neuen Charakter verleht - eine Forderung, die sowohl 
d en Vertretern des rein literarisch -ästhetischen Standpunkts 
a ls auch den Protagonisten einer gesellschaftsb ezogenen SF 
gemein ist; leider neigen beide Parteien etwas dazu, einander 
auszuschliefkn, obwohl ihre T eilanliegen nur als dia lekti sche 
Einheit sinnvoll sind. Es ist nur zu klar, daß eine gute schrift ­
stellerische, aber rein ästhetische Leistung nicht b efri edigen 
kann in einer Epoche, deren po litische Situat ion Entsche i­
dungen verlangt, ebenso aber, daß ein Autor nicht nur Poli· 
tiker, sondern au ch Künstler sein muß, a lso verpflichte t ist, 
seine li terarische Widerspi e~elung der R ealität o der e inen 
daraus resultierenden Zukunftsentwurf in die b estmögliche 
Form zu kleiden. 

In diesem Sinne wollen w ir uns mit den neueren h iesigen 
Publika tionen aus der New Wave befassen, um zu sehen, ob 
sie der erwähnten Forderung nach qua lita tiver Erneuerung 
genügen. 
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Der in der BRD bisher wenig verlegte Michael .Hoorcock 
z_ B. verfügt über einen angenehmen, flüssigen Stil und einen 
reichhaltigen Wortschatz, mi t d er inha ltlichen Qualität sei­
n er Werke a llerdings verhält es sich sehr schwankend : seine 
Sword & Sorcery (Eiric-Seric) is t nackter Sch und. BEHOLD 
THE MAN und THE ICE SCHOO :'\ E.R halte ich filr :.cme 
besten Büche r; das hier vorliegend e. DI:.R SCHWARZE 
KORRIDOR (TH E BLACK CORRIDOR ) (2 ). ~ehön d..­
gegcn noch unter den Durchschnitt. 

Noch ein paar J ährchen. so meint _\loorcock. und dJt> 
Menschheit se i .. psychisch ruiniert'' und massakriere sich. 
Ein jed er ma terielle 1\otstand und :\l ißstand ergibt sich 
bei Moorcock dire kt aus dieser billigen psycho logistischen 
Unters tellung. o bscho n j edes Kind weiß, daß erst ma terie lle 
Ursachen, z. B. schlechte Wohn- und Arbeitsverhältnisse , 
zu Trunksu cht und folglich zu .. psychischem Ruin" führen 
können, w obe i dieser Prozeß selbstverständlich dialektisch 
zu verstehen ist, da die Eigenschaft d er Trunksucht na tür­
lich auf die ma terie llen Verhältnisse rüc kwirkt. D a jedoch 
Moorcoclt in seinem psychologistischen Idealismus verharrt, 
weiß d er Hauptcharakter des SCHWARZEN KORRIDORs, 
ein gewisser R yan, mit seinem .. psychischen Ruin" nichts 
weiter an<!:u fangcn, als vor ihm ins Weltall zu fli ehen, nach­
dem er unter verworrenen Umständen se ine Verwandt­
schaft einge froren und verfrach te t ha t. Im Raumschiff 
geht er spärlichen ritue llen Beschäftigungen nach und 
langweilt sich b löde. Daran und an zahlre ichen Erinnerungs­
fetzen demonstriert Moorcock die angeblich primär psychi­
sche Zerrüttung der Menschheit. Es ist deu t lich zu sagen, 
daß er mit d erlei Thesen eher einen zerrüttungsfördernden 
Beitrag leiste t. Von gese llschaftlichen A lterna tiven ist nich t 
dit: Rede, die bestehenden Gesellschaftsformen werden 
über einen Kamm geschoren, und als Res t bleib t das große 
Flennen a ls Ersatz für den Großen Blitz. 

Noch w eitaus unerfreulichere Dinge serviert uns Roger 
Zelazny in DIE STRASSE DER VERDAMM N IS (DAM-
NATION A LLEY)(3). Dank Herrn S ehe/wokals Bereit- • 
schaft, diesen US-am cri kanisrhcnSchund ins H eyne-Vcr­
lagsprogramm aufzunehmen, lernen wir den neuesten 
Wohltäter der Menschheit kennen, .. H ell Tanner", einen 
Ex-R ocker mit SS-Dolch. Der Verkehrsminister nimmt 
ihm das Motorrad und übergib t ihm einen Panzerspäh­
wagen, d er offenbar zu einem Schlachtschi ff u mgerüste t 
wurde; Hell Tanner soll e in Serum durch die A t omwüste 
nach Boston schaffen, wo eine Seuch e wütet, und als 
Gegenle istung Amnestie für se ine bisherigen und zukünfti­
gen Schandtaten erhalten (was für rassistische und 



faschistische Totschläger in den USA schon heute die Regel 
ist). Aber vorerst wütet nur T anner : mit Flammenwerfer, 
Raketen, Maschin enkanonen, H andgrana ten und nicht zu· 
Ietzt seint:m lieblich en SS-Dolch me tzelt er Mutanten, 
Echsen, Fledermäuse. a lles riesig. versteht sich, ein Dutzend 
Leute, die ihm zu deutlich widersprt:chen, sowie e twa 
250 (! !) übelgesonnene Motorradgangs ter nieder. Erbe­
gegnet ein igen Personen, die in der Handlung nicht zu 
suchen haben, dert:n Aufgabe aber offensichtli ch die Zei­
lcnschinden;i ist, da sie fas t auf der Stellt· ebenfalls ster-
ben müssen. Endlich bringt Tanner das Serum durch und 
bekommt ein Denkmal gesetzt, .. überlebensgro ß auf e iner 
bronzenen Harley sitzend"(!) . Der wie übli ch völlig ver­
logene Heyne-Kiappentex t erzählt von Mr. Zelaznys 
.. Kraft und Talent" und verspricht e inen .. blendenden 
SF-Roman von mitreißendem erzählerischem S chwung". 
Wahrlich, diese Blendung ist mons t rös: Dialoge. die an 
Geblödel grenzen, ein Katalog von Brutalitäten und ein 
plumper Stil sind die Haupta~pekt e dieses R omans, über 
den wir gnädig den Mantel d es Vergessens bre iten wollen. 

Weniger penetran t ze ig t sich .f. G. Ballard, von dem wir 
über Gesellschaftsformationen bisher nur erfah ren konn­
ten , daß sie gelegentl ich unterzugehen pflegen, se i es durch 
Wind, Wasser. Hitze. Erdbeben oder Kristallisieru ng. Seine 
Charaktere gehören grundsä tz lich zwei Kategorien an, 
nämlich den monolithischen" Künstlern'' oder den Melan· 
ch ulihern. Meist vereinen sie diese Eigenschaften, so daß 
sie in ihrem I::lfenbeinturm züge llos die Zeit in " hlassüch 
liristalliner Pose" verdämmern können. 

Zweifellos ist /Jallards Vorliebe für Weltunte rgänge der 
ideologische Ausdruck d er Weltun te rgangsstimmung des 
alternativlosen bürgerlichen Systems; er selbst a llndings 
versteht die globa le Ka tastrophe als Ausnahmesituat io n. 
in der seine Charaktere nega tive Beispiele abgeben, indem 
sie versagen; das negative Beispit:! evoziert sodann den 
Appell zur Selbsterkenntnis und individu ellen Besserung. 
intoniert also eine Änderung dc:;r Gesellschaft über die i}n: 
derung der Persönlichkeit f. w.1s natürlich di~ schlichte 
Tatsache ignoriert, 9~~ ~ie menschliche Persönlichkeit ' 
primär umweltbedingt ist. Ballards gut<; Absi'cht mag außer 
Zweifel stehen , aber währen(t;r das .. lnsichgehcn" propa· 
giert, ha~en viele Millionrn Menschen riicht die ma teriel-
len Voraussetz!lng~n dazu, wei l ihr einz iger Gedanke die 
Beschaffung ,der nächsten kargen Mahlzeit ist, und während 
er die Frage nach der Selbsterkenntnis ste llt. sind viele 
Millionen Menschen noch immer außerstande, ihren wahren 
Fe ind ~u erkennen: j ene Tausendschaft internationaler Kon­
zcrnherren, die noch immer mehr als die Hälfte der Elrde 
regieren, und während Ballard sinniert und appelliert, löst 
jedes ihrer Telefongespräche eine Kette von Verbrechen 
aus. 

Das Versagen der Ballardschen Charaktere ist durchaus 
Kritik an d·~~ Passivität, aber seine A lternative, d urch Selbst­
besinnung die Persönlichkeit zu festigen, um dann na ch der 
Katastrophe, der Ausnahmesitua tion, im Neubeginn sich als 
Phönix aus der Asche zu bewähren, ist weder sonderlich neu 
noch erfolgversprechend. Die Propagierung von Charakter­
stärke in Konflikt- und ähnlichen Situationen verlangt nicht 
allein negative Beispiele, sondern vor allem die Schöpfung 
von Durchschnittscharakteren, solchen, die im Nachbarhaus 
wohnen könnten, deren Entwicklung zum positiven Charak· 
ter in eben einer solchen Situa tion prozeßartig aufgezeigt 
wird. Die Realität beweist nun einmal. daß ein Charakter 
nicht identisch ist mit einem Verhalt ensprogramm, sondern 
daß er je nach Maßgabe der Umstände und der individuellen 
Erfahrung e iner Oberprüfung se iner Normen und Auffassun­
gen und damit dem Zwang zur Entscheidung unterwo rfen 
ist. Die Welt, a ber das vermag ein bürgerlicher Auto r. der 
auch noch zum Individualismus neigt. nicht zu b egreifen, 
ist nicht statisch und kein fertiges, gerade noch mechanisch­
physikalisch agierendes Ding, sondern in ständiger Bewe­
gung, voller untrennbarer Widersprüche; überall schlägt 
Quantität in Qualität um, vollzieht sich die Negation d er 
Negation; und es is t bezeichnend für die aggressive Hilflo­
sigkeit der bürgerlich en Ideologie, daß sie den Vorwurf der 
Starrheit gegen den Materialismus erhebt, während sie selbst 

unaufhörlich lkweise für ihre ge istige Plumpheit liefert. 
Der andere Teil von /Jallard's Werk besteht aus einer 

großen Anzahl von Stories. die sich recht hübsch lesen; 
die 1972 beim MvS -Verlag erschienene Kollektion DIE 
TAUSEND TRAUME VON STELLAVISTA (4) ist durch· 
aus repräsentativ dafür. Mit Siche~heit läß t sich feststellen, 
daß Ballm·d einer der stihstisch angenehmsten und auch 
interessantesten Autoren der NewWave ist, in der er, wie 
wir in der abschließenden Zusammenfassung sehen werden, 
auch eine zentrale Pos ition einnimmt. 

Ko mmen wir nun zu 'f'h omas M. Disch, nach dem 
Hey ne-Klappentex t zur Story-Ko llektion .J ETZT IST OIE 
EWIGKEIT (UN DER COM PULS ION) (5) .. ein neuer 
Meisterautor der modernen SF" (und das, obwohl es bei 
H eyne doch nur Meisterautoren hat!) . Mr. Disch ist a ller­
dings. wie es einem .. progress iv-dynamischen" Auto r der 
..modernen SF" ansteht. durchaus kein Freund des 
.. Am erican way of life" und d er darin verbohrten .. Schwei­
genden Mehrheit" in den USA. Im Gegenteil. er unterzi eht 
sie einer äußerst zynischen Kritik, hier vo r a llem in d er 
Sto ry WEIHNACHTEN IN CASABLANCA (CASABLAN­
CA) . und er beklagt durchaus die US-Aggression in Vie t­
nam. Weiter bringt er es leide r nicht mehr. sondern ver­
sumpft. auf 01·well bauend, in den noch z u erläuternden 
.. utopischen Gestaden" (S. 11 :i) der Totali tarismus­
Theorie. Seine Geschichten sind teilwe ise recht p han ta· 
sievoll , gehen aber inha ltlich fas t ausschl ieß lich rein de­
skriptiv auf Oberflächenerscheinungen ein, sind bar jeden 
gesel lschaft li chen Bezuges; obendre in zeugen sie von einer 
as thmatischen S chre ibtechnik und enthalten folgli ch oft 
ermüdende Längen. 

Zu dieser Ka tegorie gehören die Stories JETZT IST 
Oll:: EWIGKEIT (NOW IS FOREWER). ANRUF AUS 
DEM NICHTS (THE NUMBER YOl ' HAVE REACHED). 
KOMM ZUR VENUS, MEIN SCHATZ (COME TO 
VENUS MELANCHOLY). KÜCHENSCHABEN (THE 
ROACHES), LINDAS BABY (LINDA AND DANIEL 
AND SPIKE). DER KÄFIG ( THE SQUIRREL CAGE) 
und NADA (NA DA). Erste schlimme Ahnungen beschlei­
chen uns dann bei d er Lektürt: von MONDSTAUB, H EU­
GERUCH UND DIALEKTISCHER MATERIALISMUS 
(MOONDUST, THE SM!::LL OF HAY AND DlALEC­
TICAL MATERIA LISM): ein sowje tischer Kosmonaut 
stirbt auf dem Mond an SauerstoffmangeL wora uf Mr. 
lJisch sich zu erklären bt:eil t, er sterbe weder .. für die 
Liebe". noch .. für die Wissenschaft" noch .. für den Staa t", 
und es gebe .. ül>t:rhaupt kcint:n guten Grund für das 
Sterben" (S. 28). Kollege R onald M. Hahn erwiderte 
darauf in DEMENTE R 3. das habe er schon lange gewußt. 
Solche Antwor t geb en, heiß t nicht weniger a ls Disch auf 
den Leim kriechen (d ieser Diseh/erleim wird sich im 
Folgenden als absolut unverdaulich erweisen) . Einige 
kurze Gedanken über dieses Problem ergeben einleuchtend. 
daß es .. gute Gründe" für das Sterben geben kann, z.B. 
unerträgliche Fo lte r;das Bewußtsein, um den Preis d er 
eigenen Existenz Schlimmeres, in welcher Form au ch 
immer. abzuwenden; ungle ich Wichtigeres für die K las-
se und die Gesellschaft, d er man angehört, zu erringen. 
Dazu gehören selbstverständlich hohe ethische und 
mora lische Qualität, aber fla.hn und Disch zum Trotz ist 
dergleichen schon praktiziert worden, nicht selten sogar 
(wobei diese Tatsache aber noch kein Werturteil über den 
jewe iligen Grund impliz iert; die Defini t ion von Ethik und 
Moral ist klassenbedingt). 

Mr. Disch erwähnt noch andere Seltsamkeiten, e twa, 
.. daß am Ende a ller Dinge das blanke Nich ts stehen" 
w erde und .. nur d ie Toten wissen, was d er Tod ist" (S.23); 
ers teres ist na turwissenschaftli cher Unfug, da das .. Ende 
aller Dinge" identisch sein müßte mit d er Nichtexistenz 
der Materie - das aber ist schlechthin unmöglich, da die 
Materie unzerstörbar und fo lglich nicht in .. Nich ts" auf­
lösbar ist. Daß .. nur die Toten wissen, was der Tod ist", 
mag vielleicht für Mr. Disch gelten , der, wie wir noch sehen 
werden, schon hinreich end Kontak te mit Geisterwelt ge­
pflegt hat; nach herkömmlicher Auffassung wissen die 
Toten gar nichts. nicht einmal von ihrem eigenen Tod; 
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dagegen wissen die Lebenden sehr wohl. daß der Tod nicht 
mehr oder w'eniger ist als das organische und bewußtseins­
mäßige Ende einer bestimmten Form der Materie, die im 
Verwesungsprozeß andere, primitivere Formen annimmt. 
Vom dialektischen Materialismus (Diamat) finden wir in 
dieser Story nicht die geringste Spur. weshalb wir anneh­
men, daß dieser , was immer Mr. Disch sich auch dabei 
vorstellen mag. sich ebenfalls in die Geisterwelt verflüch­
tigt hat; 

Die Qualität von Mr. Dischs politischem Bewußtsein und 
seiner Kenntnisse der gesellschaftlichen Organisationsfor­
men lernen wir jedoch erst würdigen mit seinerWELTDER 
SCHIZOPHRENEN (Original: THESIS ON SOCIAL FORMS 
& SOCIAL CONTROLS IN THE USA- ein Vergleich wirft 
ein bezeichnendes Licht auf die Titel-Adaption im Heyne­
Lektorat !) . Wir wollen uns bemühen, den Gesellschafts­
phantasien des Historikers Disch (,;abgeschlossenes Ge­
schichtsstudium") unter größter Nachsicht etwas abzuge· 
winnen. 

Für die US-Geschichtsschreibung beginnt die Geschichte 
der Menschheit im Jahre 178 7, demJahrder Unterzeichnung 
der OS-Verfassung, vorher herrschte graue Urzeit (vgl. Mat­
thias); die Sklaverei als historische gese llschaftliche Forma­
tion ist daher für unseren wackeren Historiker kein Begriff, 
sondern Sklaverei reduziert er auf die Einheit von maximaler 
Arbeitsbelastung und einem Minimum an m enschenwürdi­
gen Verhältnissen. In der Tat aber unterscheiden sich Sklave, 
Leibeigener und Lohnarbeiter dadurch, daß der Sklave ein 
Stück Eigentum ist, so gut wie ein Ochse oder e in Spaten, 
der Leibeigene immerhin bereits selbst Eigentum hat, wie 
Land und Werkzeug zu dessen Bearbe itung. physisch aber 
noch Eigentum seines Feudalherren bleib t, der Lohnarbei­
ter dagegen vom Verkauf seiner einzigen Ware, der Arbeits­
kraft. leben muß. Mr. Disch, dem Histo riker US-amerikani­
scher Qualität. sind diese Unterschiede gänzlich unbekannt. 
Er heißt seine verworrene Beschreibung eine .. Analyse der 
amerikanischen Kultur" und beginnt mit den herzzerreißen­
den Worten: • .Im Alter von. einundzwanzig Jahren werden · 
alle Männer zu ihrem ers'tenjahr der Knechtschaft einbe­
rufen." (S. 10 7) Oh· unschuldige Einfalt! Wer hätte je gehört. 
daß die Käufer von Arbeitskraft je gezwungen gewesen 
wären, die Lohnabhängigen ')ur Arbeit ;.dnzuberufen", ob­
wohl diesen doch gar a(c.h·ts anderes üb.rigble ibt, als ihre 
Arbeitskraft a,n der Meistbietenden zu verkaufen oder 
Hungers zu sterben! Diese überflüssige Einberufung erfolgt 
in ein .. Arbeitslager", wo der ,.Sklave" seine ,.Sklavenscele" 
entwickelt. (Ähnliches lasen wir schon in CAMP CONZEN­
TRATION .) Unsere liebenswerte ,.Historikerseele" erklärt 
darob, ,.ers t heute" sei ,.das Prinzip der Bewußtseinsspal­
tung" ,.bewußt" - Ein gespaltenes Bewußtsein ist seiner 
Spaltung bewußt! . Erstaunlicher Höhepunkt sowohl des 
Bewußtseins a ls <\U.eh seiner Spaltung! - .. allen gesellschaft­
li chen Vorgängen angepaßt" (S. 108). Schönster Vorgang 
dieser anachronistischen Gesellschaft ist, resultit:rend aus 
den ,.unbeabsil'htigt weisen Sprüchen" (!?) .. Orwells" , wie 
,.der Löwe sich zu guter Letzt neb en dem Lamm zur Ruhe 
legt"; ,.so sind die treibenden Kräfte der modernen Gesell­
schaft zusammengefaßt" (S. 108/109). Nachdem wir der­
maß en in die .. Analyse" eingeführt sind, daß sich in den 
USA .. die treibenden Kräfte" ,.zu guter Letzt" .. zur Ruhe" 
legen, fährt unser His torikerlöwe fort , nicht nur weiterhin 
Kapitalismus mit Sklaverei , sondern die Sklaverei auch mit 
Feudalismus zu verwechseln; diese drei exakt abgegrenzten 
gesellschaftlichen Formationen verwandeln sich bei Mr. 
Disch flugs in ,.die Sklaverei", und zwardreifa ltiger-und 
einfältigerweise in 

a) die .. prähistorische Sklaverei" (bis 1 787) 
von der Mr. Disch zu sagen weiß . daß sie 
,.verhältnismäßig dauerhaft" (!!) war (S . 1 09); 
(In der wissenschaftlichen Geschichtsschreibung 
unter te il t man 'diesen Zeitraum in Urgesellschaft. 
Sklavenhal tergesellschaft, Feudalismus und be­
ginnenden, a lso Frühkapitalismus.) 

und 
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b) die .. kapitalistische Sklaverei" (bis 1972) , 
von d er unser Historiker berichtet . daß sie 

sowie 

,.die Grundlagen industriellen Fortschritts" 
legte; allerdings war es genau umgekehrt , weil 
erst die Entwicklung der Produktionsmittel 
und Produktivkräft e und ihre zunehmende 
Verbreitung den Einsa t ;o: beweglicher, nicht 
mehr an Werksta tt und Scholle gefesselter 
Arbeitsheere verlangte ; im übrigen. da die 
Sklavenhaltergesellschaft noch vor dem Feu­
dalismus ,.zur Ruhe" gelegt wurde, hat in d er 
wissenschaftlichen, nicht ,.zur Ruhe" gelegten 
(;eschichtsschreihung d er Ka!Jita lismus dcl'ini­
tiv mit Sklavenhaltung nichts zu tun. Dem 
Sklavenhalter gehörte der Sklave, der den 
Status eines selbsttätigen W erkzeug's. abe r 
ke ineswegs den einer Persönli chkeit ha tte; 
dem KajJitalist cn gehört ,.nur" das Produkt 
der ge kauften Arbeitskraft des . .freien" (von 
Besitz an Produktionsmit teln freien) Arbeit ers. 

c) .. die Sklaverei" der ,.atopischen", .,schizophrenen" 
oder auch ,.modernen Gesellschaft" (ab 1973), 
in der laut Mr. Disch die Schizophrenie .. voll­
ständig" ist. (In Erinnerung der Reali tät wollen 
wir vermerken, daß das 20. J h. das Zeitalter des 
imperialistischen S tadiums des Kapitalismus ist. 
zugleich die Epoche d er Wel t revolution, d.h. des 
globalen Übergangs vom Kapitalismus zum 
Sozialismus!) 

Auf diese Weise .. zu guter Letzt" über die ,.sch izophrene 
moderne Gese llschaft" und .. ihre .. vollständige bewußte 
Schi;o:ophrenie" nebst den .. zur Ruhe" gelegten .. Löwen 
und Lämmern" in ihrer Eigenschaft als .. treibende Kräfte " 
,.der Sklaverei" info rmiert, erfahren wir nun e iniges über 
.. die Gebräu che" dieser .. atopischen Gese llschaft" (S. 11 7) . 
Neben .. der Sklaverei" ist ihr wi chtigs ter .. Brauch", .. dem 
Eros D aumenschrauben "anzulegen (S. 11 8). Diese ergrei­
fende Nachricht verdankt Mr. Di.sch keinem anderen als 
Sigmund Freud. Während d er Leib-. Lohn- und Arbeits­
sk lave der .. atopischen Gesellschaft" seine .. fünfjährigc 
Knechtschaft" a ls .. Leibeigener" ... Sklave" und ,.Lohn­
sklave" in e iner Person abdient (woh er wahrscheinlich 
die Schizophrenie rührt), trägt er diese Schrauben an d en 
Daumen wie seinerzeit der wirkliche Sklave se inen Eisen­
ring um d en Hals. Anschließend wird er .. frei", und auf 
der Stelle finden wir ihn wieder a ls .. Freuds vielgestalti-
gen Perversen " (S . 119). Als wei teren ,.Brauch " der atopi­
schen Gesellschaft", deren .. System" da heißt: .. au f ge­
trennten Eben en leben" (S. 118), erfahren wir, daß eine 
freiwillige Verlängerung der .. Sklaverei"- wie verblüf-
fend! · .. a ls eine recht ungebräuchliche Praxis" (S . 114) 
erwe ist. Weitere .. Bräuche" sind, daß die ,.Freien" nach 
Lust und Laune leben. sämtliche US-ßürger ,.mit vati­
kanischem Bann" (S. 115) belegt. ferner die Frauen 
.. fre ie" kasernierte Gebärmaschinen sind, und zum Troste, 
da!~ .. der Mensch" .. viele Wesen zu g-kich er Zeit ist" 
(S. I 1 2) . Wir lesen weiter, daß .. Rußland" und China 
sich demnächst gefälligst gegenseitig auszuradieren haben 
und in Europa der Papst und ,.die strengsten Theologen 
der Kirche" herrschen werden sowie daß d ie .. S taatssk la­
verei", di e Mr. Disch a ls allerneuste Form der .. Sklaverei" 
entdeckt ha t. auch .,jeder kommunist ischen Gesellschaft 
innewohn t" (S. 115); was wir, selbst wenn es zu t räfe. 
immer noch d er .. Schizophrenie" vorziehen würden. Freund­
licherwe ise entheb t uns Mr. Disch damit der Mühe, die US­
amerika nische Gesellschaft zu verändern, da .. die Sklaverei" 
a ls tota litarismus-theoretisch er Kern seiner Ergüsse o hnehin 
nicht aus der Menschheitsgeschichte (zumindest nach jener 
OS-amerikanischen Betrachtungsweise .. atopischen Stils" 
mit dem Qualitätssiegel ,.Disch ") zu verbannen ist. 

Diese originellen Ausführungen Mr. Oisch 's wollen wir 
.. zu guter Letzt" mit seinen eigenen Wo rten kommentieren: 
.. Spannungsirrese in oder Hysterie sind innerhalb der ersten 
Wochen nicht ungewöhnlich" (S. 118).- .. Tatsächlich dienen 
sie diesem Zweck so gut, daß ich es angebracht finde, meine 
Arbeit auf diese r Grundlage zu gliedern" (S. 119). Inzwi­
schen sehen wir uns zu dem Geständnis gehalten, daß ihm 



das außer n, o hnhch beeindruckend gelungen is t. - Die 
Ehre . eine der .. schizophrenen ·· Individuen der "a topi­
schen Gesellschaft", einen .. gespaltenen Mann " (S. 112). 
desse n .. zwei Hälften" (sollen es etwa drei sein? ),Je w 
unabhängiger Handlung fä hig sind" (S . 11 8), vorgesteHt 
zu bekommen, widerfährt uns in dem Roman DIE 
DUPLIKATE (ECHO ROUND HIS BON ES) (7); die 
EVEN JNG NEWS kräht: .. Eine großartige Phantasma­
gorie!". und der DAILY TELEGRAPH bricht in F'reuden­
geheul aus: .. Rasantes Tempo. a lptraumhartes Ergebnis:' .. 
(!?) ... ergötzlich, äußerst lesenswert!" Ein US-Offizier 
namens Hansard begibt sich per Materie-Transmitter zum 
Mars, um von dort aus auf Befehl von .. Mr. President" 
den nuklearen Oberfall auf die sozialistischen Staaten ein­
zuleiten. Durch einen Übermittlungsfehler nimmt Han­
sard 's bisher nur gewöhnl iche Schizophrenie den Charak­
ter der .. treibenden Kräfte" an, die .. zwei Hälften" des 
.. gespaltenen Mannes" teilen sich fortan die Aufenthalts­
orte Mars und Erde ; d er Hansard auf dem Mars ist der 
"Löwe", der nach wie vor den erhaltenen Befehl ausfüh­
ren will; dagegen wird der Hansard auf der Erde nicht nur 
zur .. reinen Geistergestalt ", sondern auch zum .. Lamm", 
das den Atomschlag vereiteln will. Diese Einheit an tago­
nistischer .. treibender Kräfte" soll offenbar der .. dialek­
tische Materialismus" des Mr. Disch se in. Das .. Hansard­
Geisterlamm" ha t einige Orienticrungsschwierigkeiten. 
zunächst, weil ihm als .. reine Geistergestalt" von Mr. 
Disch eine eigene. wenn auch höchst .. a top ische" und 
windige Physik zugete il t wird, so daß er durch a lle Gegen­
stände. die noch der .. prähistorischen Physik" (bis 1787) 
unterworfen sind, einfach hindurchfällt. a lso. obscho n 
e in .. Geisterlamm " , sich vorübergehend nach Art einer 
.. Geisterschildkrötc" bewegen muß; ferner. weil es an 
US-amerikanischen Schulen mit der Geographie nicht weit 
her ist, da die Schüler sie aus dem Stundenplan zu stre i­
chen pflegen, wie auch Geschichts-. Mathematik- und 
anderen Unterricht (in den USA ist es die Regel, da!~· nur 
e in geringer Teil von HighSchool-Abgängern die geogra­
phische Lage von Belgien, Ägypten, Jugoslawien, Portugal. 
ja. die von Mexi!((o und anderer Nachbarstaaten angeben 
kann !fvgl. Matthias). 

In der ,.Geisterwel t" unterhalten noch andere "Gei­
stergcstaltcn ihre nichtswürdige Existenz durch Einnahme 
von .,Geisternahrung", teilweise auch durch den kanni­
balischen Verzehr von .. Geister-Negern"; vereint jammern 
sie über die .. Dummköpfe in Washington und Moskau" 
(wahrhaft ein Musterbeispiel .. atop ischer Shizophrenie"!) . 
Dank der ebenfalls .. belämmerten" .. Geistergestalt" des 
Erfinders des Materie-Transmitters vollbringt die .. Geister­
welt" die ehrenrettende Tat, die Erdeper "empfängerlo­
sem Materie-Transmitfer" auf die andere Seite ihrer Um­
laufbahn zu schleuci~~n. und das Atom-Bombardement 
geh t ins Leere; womit unsere tapfere .. Geisterwelt" in .. c..l:e 
Ro lle jenes Ingenieurs gerät, der die Erde in die Luft 
sprengt, um einen Misthaufen zu beseitigen" (Marx ). Ein 
wirklich würdiges F'inale, wie man es von Mr. Dischals 
,.geborenem Geschichtenerz~h ler" (BOOKS & BOOKS­
MEN) erwarten darf, d iesem .. wirklich strahlend neuem 
Licht au f der amerikanischen SF-Szene " (FANTASY & 
SCIENCEFICTION), dessen Funzel auch schon in d er 
,.atopischen" OS-Geschichtsschreibung umhergeisterte, 
stellt dar die abschließende ,.Geisterhochzeit". Wir empfeh­
len Einlage e iner Schweigeminute. 

In der Einleitung sprachen wir bereits von Auswirkun­
gen. Eine symptomatische Demonstratio n solcher Auswir­
kungen hat uns S F -Fan Hans H ermann Prieß aus Kö ln ge­
liefert mit seiner Rezensio n zu Samuel R . Delanys EIN­
STEIN, ORPHEUS UND ANDERE (THE EINSTEIN 
INTERSECTION) (8) in ORBITER 32. Selbiger Prieß 
erweist sich nicht nur als armselig genug, Delanys schlam­
pige, grelle Schreibe als .,ökonomisch im Stil", ,.streng im 
Satzbau ", ,.knapp und modern" zu preisen (was er abschrieb 
bei Rottensteiner, der aber einen anderen Autor meinte!!) , 
obendrein glaubt er, in Delany einen ,.Autor von geradezu 
klassischer Form"(!) zu finden, der in ,.auf milde Weise"(!) 
,.oft anstößigen Geschichten . .. " - .,das Ego der Massen 

annulliert." (phantastisch! !) 
Derlei Gesudel finde t sich noch auf bei Prieß . der aber 

keineswegs länger Gegenstand der Betrachtung sein so ll ; 
wir erwähnen ihn überhaupt nur. um aufzuzeigen, daß sich 
die Phrasen dieser Gymnasiasten-Rezens ion nicht erhebli ch 
unterscheiden vom Klappentext des MvS-Verlagcs, der sich 
in folgenden .. klassischen"Wendungen ergeht: 

.. Große Neuentdeckung . . . der unheldische Held . . . 
ritterliche Suche . . . spukhafte Dschungel und Wüste n .. . 
die Küsten des Todes . .. "(letzteres offenbar überno mmen 
von Moorcock's THE SHORES OF DEATH!) .... . den 
neuen Mythos aus dem Leeren formen . .. " (letzteres nach 
J. Merril) ..... ein Orpheus aus andere n Welten .. . Irrsi nn 
moderner Großstäd te ... " 

Neben anderem hilflosen Gestammel folgt dann noch der 
Hinweis. der vorliegende Roman sei .. ein wesentlicher Beitrag 
zur Literatur der Pop-Generation Amerikas". Zweifellos. dazu 
mag er taugen. Einstein hat darin nur insofern etwas verloren, 
als er den Strohmann für ein kindisches Kauderwelsch über 
,.Zeit. Raum und Mathematik" abgeben darf. Zu Orpheus 
und Eurydike hat d ie Handlung den einzigen Bezug, c..l<1ß d er 
sogenannte Haup tcharakter, ein Waschlappen ersten Ranges, 
,.seine Eurydike" sucht und dabei in eine Grube fällt, ana log 
zum Hades; ansonsten spielt die Handlung post doomsday 
und ist äußerst wirr. über die Gesellschaftsordnung erfah-
ren wir, daß sie .. phantastisch" ist, aber aufgrundder lieder­
lichen Geistesverfassung der Charaktere vermögen wir zu 
ahnen, daß sie wenigstens auch ,.atopisch" se in muß. Auf 
seiner .. ritterlichen Suche" trifft erwähnter "unheldischcr 
Held " namens Lobey se inen Todfeind .. Kid Death" a lias 
,.Billy the Kid" alias William H. Boney. den er tötet. Ein 
.. neuer Mythos" . .. aus dem Leeren geformt"? Albernheit, 
die der durch Comics mitgeprägten Erfahrungswelt e ines 
Vierzehnjährigen e ntstammen könnte! Die ,.wesentlichen 
Beiträge zur Litera tur der Pop-Generation" lesen sich 
fo lgendermaßen: 
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.. ln der Nacht nach einem harten Tag wurden er"(Ringo ) .. und 
d ie anderen Beat les von schreienden, rasenden Mädchen in Stücke 

gerissen, und daQn kehrten er und die anderen Beatles zurück, 
end lich vereint mit dem großen Rock und dem großen Roll ." 
(S. 22) · .. Lo Hawk warf mir einen Blick voller Kwarz und 
Gristall zu." (S. 32) · .. Heiliger Elvis Presley!" (S. 58). ,.Ich 
war wütend wie der ganze Elvis." (S. 65) · ..... der Dschungel, 
mein Publikum, applaudierte zu dem Beat der dahinbrausen-
den Echsen." (S. 90) · ,.Mein Herz rockte. Mein Herz rollte." 
(S. 121) · ,.Dies alles kann ein falscher To n sein, bestenfalls 
eine vorübergehende Dissonanz in den Harmonien des großen 
Rock und des großen Roll." (S. 158) · .. Man kann sich fragen, 

ob Theseus das Labyrinth baute, während er durch es hindurch· 

ging." (S. 159) ·.,Musik ist der reine Ausdruck zeitlicher und 

gleichzeitiger Zusammenhänge."($. 160). 

Diesem Geschwätz setzt die Krone auf die grauenerre­
gende Drohung des Autors: .. Bald werde ich von neuem 
beginnen. Schlüsse, die nützlich sein sollen. müssen er­
gebnislos sein." (S. 164). denn Romane, die verkäuflich 
sein sollen, müssen in der westlichen Hemisphäre bekannt­
lich blödsinnig sein. 

Ein Mann. der schreiben kann, ist ] ahn T. Sladek; sein 
erster Rom.:n. DER MüLLER-FOKKER-EFFEKT (9) 
(THE MÜLLER-FOKKER-EFFECT) ist ein gar lustig 
Ding. doch es dürfte keinem liberalen Rezensenten 
schwerfa llen, diesen halbgaren ideologiekritischen, anti· 
kapitalistischen Tönen sein Gelobhudel zu zollen. 
Sladek hat einen scharfen Blick und eine spitze Feder, 
er lokalisiert neuralgische Punkte der bürgerlichen 
Ideo logie mit große~ Sicherheit und gloss iert sie sehr 
boshaft. Aber das Vergnügen ist kurz, denn wie allen 
New-Wave-Autoren mangelt es Sladek an Alternativen, 
und nachdem er die Widersprüche der US-Gesellschaft 
karikiert hat, versandet der Roman in einer Art Jerry· 
Lewis-Spcktakel mit langweiligen abstrusen Straßen­
kämpfen aller gegen a lle - kindisches Resultat einer un­
vollständigen Umweltanalyse, die ,.all)o(emein-mensch· 
Iichen" Antibürokratismus für die höchste Form des 
Klassenkampfes hält (sh. auch Sladek 's NEUE FORMU­
LARE in Schecks Anthologie KOITUS 80) (10) und alle 
Schriftsteller für notorische Rebellen. Jeder halbwegs 
kritische Leser ist nach dieser Lektüre so schlau wie 
zuvor, und der unkritische, voreingenommene Leser 
beendet sie erfahrungsgemäß gar nicht. 

Dieser überblick mag hinreichen, um die Frage zu 
beantworten zu können, wodurch sich nun eigentlich 
die NewWave positiv von der traditionellen SF abhebt. 
Der wesentliche, aber rein formelle Aspekt ist natürlich 
die zunehmende Ästhetisierung ; die Mehrzahl der New­
Wave·Autorenrekrutiert sich aus guten bis sehr guten 
Schreibern, und keinesfalls ist es verfehlt, hierin insge­
samt den hauptsächlichen Kontrast zur .. Old Wave" zu 
sehen. Wie der amerikanische Ballard-Kenner Richard 
Mills ohne Umschweife erklärte, habe sich judith Merril 
seinerzeit sogar ausschließlich zur Förderung Ballards 
entschlossen, um das literarische Niveau der SF zu heben, 
und er ist fest überzeugt. daß es ohne diese Zusammen­
arbeit nie eine NewWave gegeben hätte. 

Wie sehr auch diese offenherzige Einschätzung das 
Entstehen einer literarischen T endenz simplizifiert, so 
nachdrücklich deckt sie sich doch mit den schon von 
Sche ck und Rottensteiner geäußerten Anschauungen, 
die NewWave habe ,.nicht die Konsequenzen aus den 
Wahnphantasien der SF gezogen ... kein radikales 
Kontra gegeben" (Scheck) und "versackte sehr schnell 
in Mystik, Verwirrung, Ziellosigkeit, Seelenkitsch, un­
reflektierten, hingeschluderten Anklagen, wenig über­
zeugend durch Gleichförmigkeit des massenhaften Auf­
tretens, innerer Kraft ermangelnd." (Rottenste iner). 
Moorcock gar , der beständig durch polternde, nichts­
sagende Propaganda für die "Möglichkeiten" der New 
Wave Aufsehen erregt, wobei er nicht vergißt, auch auf 
seine diversen verdienstvollen Nervenzusammenbrüche 
hinzuweisen, gesteht selbst, daß "die Masse der sogenann­
ten NewWave ... keinen größeren Anspruch darauf er· 

heben kann. erns thafterer Betrachtung wert zu sein a ls 
die Masse der sogenannten a lten Welle. " (Nach: Rotten­
s6einer) ( 1) 

Wie so llte sie au ~h? ; in der NewWave findet sich der 
Obskurantismus der tradit ionellen SF nur zu deutlich 
wieder. stümperhaft getarnt und verschoben auf die 
kleinbürgerliche Ebene geradezu perversen Mystizismus, 
als dessen fader Kern sich die gleicli a lte Unwissenheit 
und Hi lflosigkeit herausschälen läßt: Heinleins Atom­
kriegspropaganda und Clarkes Überbevölkerungs-Ge­
schwätz unterscheiden sich selbst im Ansatz kaum von 
Ballards Katastropheneinsätzen und Mooreochs .. psychi­
scher Zerrüttung". und d as Gefasel über die .. Anforderun­
gen der Zukunft", das ihnen gemeinsam ist , d ient nur 
zur Vortäuschung einig'~~ Wicht igkeit· das Jammern wird 
umso kläglicher, die Verworrenheit umso bizarrer. der 
Stil um so schöner, je weniger wirklich Lösungen oder 
auch nur originelle Ansätze geboten werden. Die gemein­
same fixe Idee · und damit die g•'meinsame Hauptschwä-
che ·der NewWave und d er traditionellen Sf ist die 
Superlative, der reguläre Rettungsanker aller Tintenkleck· 
ser. Was ist denn schon groß der Un terschied zwischen 
irgendwelchen intergalakt ischen Kriegen und irgendwel­
chen monströsen Katas trophen? Der Unterschied ist rein 
themat isch-technischer Art, aber die Konzeption läßt auf 
die Verfasser die gleichen negativen Schlüsse zu. Dennoch 
versteigt Moorcock sich zu der rundum obskuren These, 
die NewWave sei eine .. Li teratur, die sich nicht einfach" 
(Nicht einfach!!) .. mit gesellschaftlichen und wissenschaft­
lichen Trends beschäftigt, sondern" (Sondern! !) .,m it all 
den Möglichkeiten der Menschheit, ihrer künftigen Psycho­
logie, sozia len Ordnung und Metaphysik." (10) .,Nicht 
einfach, sondern!" einfach sonderbar schwierig mö chten die 
Herren es: wo wirkliche Problem e sind, z.B. die Iinplika­
tionen, welche die Entwicklung der Wissenschaft zur Pro­
duktivkraft enthält, werden sie durch "künftige Psycholo­
gie" verkleistert, über die .,soziale Ordnung" melden sich 
offenbar nur so unfähige "Atopisten" wie Disch zu Wort, 
und die .. Metaphysik" usw. führt keinen Schritt wei ter. 

Gemessen an ihren eigenen Ansprüchen, ist die New 
Wave nicht mehr als ein Kamp f gegen Windmühlen, die 
"mit ihrem Fanatismus" (Moo-rco ck) angekündigte Aus­
einandersetzung der New-Wave-Autoren und ihres "revo­
lutionären Geistes" (d to.) mit der komplizierten Wirk­
lichkeit, .. der Zeit und der menschlichen Psyche", mit der 
.. Philosophie der Wissenschaften" (dto.) findet im Keller 
statt, aber keineswegs mit gegenwärtigen und e twaig 
daraus resultierenden künftige n Problemen . sondern mit 
konstruierten Stubcnhocker-Problem chen, die zu den 
handelsüblichen Superla tiven aufgebläh t werden. 

Wo noch solche Kindereien wie DER WÄRMETOD 
DES UNIVERSUMS (Zo line ) und DAS ENDE DER 
WELT (Platt ) in F ladenbreite getre ten werden, sind 
Autorenschaft und Leser einander würdig. findet do ch 
die NewWave ihre Konsumenten vor a llem unter jenen 
Halbakademikern, welche von den Auftraggebern aus­
gefeilter Werbung in höhnischer Distanz "Pop-Genera­
tion" genannt werden. Und der Inner Space, auf dessen 
Erforschung diese fromme Gemeinde ihr Monopol zu 
erheben gewillt ist, entpuppt sich bei näherer Betrach­
tung nicht etwa, wie in der sozialistischen Phantastik. 
a ls Analyse von menschlichen Verhaltensweisen unter 
komplizierten Konfl iktsitua tionen,sondern als Zerrbild 
von in Wirklichkeit sehr konkreten Zuständen, oder, um 
e iner fa lsch verstandenen Ästhe tik willen, als Geschwulst 
irrwitziger Symbolismen, die dem gemeinen Manne nicht 
zugänglich sind und auch nicht sein sollen: .. Wer die 
Galaxis regieren muß, findet wenig Zeit, sich darum zu 
kümmern, wo das tägliche Brot herkommen soll." 
(Rottensteiner, SCIENCEFICTION, in: Insel-Almanach 
1972) (11) 

Die literarische Verarbeitung technologischer, wissen­
schaftlicher und gesellschaft licher Probleme hat abstrakt 
keinen Sinn, sondern kann ihren Sinn erst erhalten, wenn 
sie den Bezug findet zu dem, den es angeht: den Mann 
auf der Straße. die Frau im Bus, das Ehepaar nebenan, 
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weil jene Phänomene, von deren Bedrohlichkeit die alten 
und neuen Wellen der SF schwafeln, ihre gesellschaftliche 
und individuelle Realität beeinflussen, und, was bisher 
noch jeder S F -Autor vergessen hat, sie diese Phänomene 
im Gefolge von Bewußtseinsentwicklung und daraus resul­
tierender Aktivität auch zu ihren Gunsten lenken lernen 
können. SF-Literatur, die diesen Bezug nicht herstellt, 
hat kaum ein Recht , Entwicklungen zu beklagen, denen 
zu wehren sie nicht ernstlich gewillt ist, und, wo sie sich 
nicht bewußtseinsfördernd an die Stenotypistin im Hause 
Soundso wendet, helfen auch Mooreochs ,.revolutionärer 
Geist" und seine Nervenzusammenbrüche nicht. Wie in 
der alltäglichen Politik, so gehen auch revolutionäre Pur­
zelbäume in der programmatischen Phraseologie der 
New-Wave-Autoren stets einher mit nacktem politischem 
Bankrott, und es ist ein allzu entlarvender Beweis für den 
kleinbürgerlichen Charakter der New-Wave, daß auch sie 
jeden Hinweis auf das Berufs- und Arbeitsleben, das doch 
einen großen Teil des realen menschlichen Lebens ausfüllt, 
konsequent unterschlägt -eine unvermeidliche Eigenschaft 
typischer Ablenkungsliteratur. Die Aufgabe der demokra­
tischen sozialistischen Kräfte in der BRD, das eiserne 
Schweigen, das die bürgerliche Publizistik über die Produk­
tionssphäre zu bewahren pflegt. zu brechen, muß auch 
auf der literarischen Ebene der SF angegangen werden. 
Bei dem Charakter der S F als Massenliteratur ist der An­
satz an der Alltagsrealität so augenfällig, daß jeder, der 
ihn ignoriert , sich früher oder später einen falschen Pro­
pheten nennen lassen muß. 

Eine tatsächlich .. Neue Welle" in der SF hat die Alltags­
realität zu. hinterfrag~n. statt sie zu verdrängen , ehe sie ihr 
.,intellektuelles Unternehmen" (Moorcock ) und andere 
großmächtige Sprünge vom Stapel läßt, hat die objektiven 
Interessen der Betroffenen zu artikulieren, bevor sie sich 
zum Retter der Zukunft aufschwingt. und ha t, bevor sie 
ein technologisch beschränktes oder subjektivi stisch ver­
fälschendes .. Verä nderungsd enken"propagiert . Gedanken 
zu äußern, die uns die Realität verändern helfen. Daß sol­
che wünschenswerte Ansätze auf der internationalen 
SF-Bühne bislang kaum embryonal vorhanden sind, steht 
außer Zweifel, verdeutlicht jedoch nur a llzu sehr den ge­
waltigen Rückstand an theore tischer und literarischer 
Arbeit. der in dieser Hinsicht noch aufzuarbeiten ist. Un­
geachtet dieses Mangels- a n gutwilligen Appellen wie dem 
vorliegenden fehlt es freilich nicht - gilt auch für die Auto­
ren der N ew Wa ve die Forderung des brillanten polnischen 
Aphoristikers Stanisla w ]. L ee: .. Faßt euch kurz. die Welt 
ist übervölkert mit Wörtern." 
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Der Golem 
Klaus Diedrich 

I. 
Wenn er losgeht. dann: wohin und wozu? Denn inzwi­

schen sei er sein eigener Herr geworden. habe er sich losge­
rissen von d en Fesseln wohlbedachter Bestimmung. Nun 
irre er, plump und monströs. eher taumelnd als dunkel 
und fest einherstampfend. durchs Leben. das ihm keim:s 
ist. 
2. 

Die Existenzjenes Nicht-Menschen. den der Rabbi Löw 
des Prager Jugendgettos in mittelalterlichen Zeiten mit 
kabbalistischen Mystizismen ins hiesigeJammertat gese tzt 
haben sollte. auf daß er der Gemeinde ein frommer und 
gehorsamer Diener und Gehilfe sei. ist nie zu beweisen 
gewesen. Aus diesem Grunde zum Mythos geworden, kön· 
nen wir trotz oder vielmehr gerade wegen seiner Faszina­
tion, die er ausstrahlt. Konkretes entdecken. Mythos nährt 
sich ja aus Konkretem, aus Gesellschaftlichem . und gerade 
die gesellschaftlichen Bedingungen. denen die Menschen 
als Noch-Entfremdete unterworfen sind. produzieren in 
menschlichen Hirnen jene Gespinste aus Nichtwissen. Un­
gewißheit und Aberglauben, durch die sie kommenden 
Geschlechtern die quälende Dumpfheit ihres Seins über­
mit te ln. Die metaphysische Faszination des Mythos ist 
deshalb transzenden t zur Wirklichkeit, und nicht nur zur 
Wirklichkeit seiner Entstehungszeit. vielmehr darüberhin­
aus zur Realität des gesellschaftlichen Stadiums. in dem 
er fest im Sattel sitzt. 

Die Figur des Golems, ein Mythos? Nicht ein einzelner 
nur, sondern als solcher ein ganzer Komplex von Vorstel­
lungen. Wünschen und Schrecke n, die sich in unserer eige- j 
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nen -eigenen? - Wirklichkeit zumindest noch be h;tuptet 
haben, j a vermehren, aber nurmehr als hohle Popanze mit 
dem lächerlichen Glanz der Talmiwelt zu prunken versu­
chen. 

Was für die Fiktion des Golems fundamental ist. hat 
menschliches Denken seit jeher aufs Angestrengtes te beschäf­
tigt: Leib und Seele. Körper und Geist. Sein und Bewußtsein. 
Materie und Idee als Ein s sehen können, den Schöpfungsvor· 
gang vommetaphysisch-göttlich en Prozeß zum menschlich­
konkre ten vergegenständlichen lautete se it alten Zeite n der 
Wunsch t raum. Beim Traum allerdings ist es nicht geblieben. 
Marx und Engels fo lgten auf Hegcl und Fcuerbach, was nicht 
heißt, daß kein Träumen mehr se i. Das Ha nde ln war revo­
lutionärer , fegte überkommene gesellschaftliche Verhältnis­
se hinweg. um neue n. gezeugt von eben jenen, de n ihnen ge· 
bührenden Platz zu verschaffen und zu sichern. Aber d ie 
Überwindung der alten, überkommenen. rea ktionäre n Ver­
hältnisse, in denen der Mens ch ein emied1·igtes, ein gelmech· 
tetes, ein verlassenes, ein verächtliches Wesen ist , wie Marx 
sagt. ist für uns, di e wir in der imperialistischen Klassenge­
sellschaft des Monopolkapitals zu I e b e n scheinen, noch 
zu leisten. Hierfür haben wir das Instrumentarium des 
Marxismus-Leninismus , das uns nicht in den Schoß fä llt. 
sondern in täglicher Praxis erworben se in will. 

Die Analyse der bürgerlich-kapitalistischen Gesellsc haft 
durch den wisse nscha ftli chen Sozialismus löste die Träume 
des utopischen Sozialismus von einem menschenwürdigen 
Dasein ab und gab Möglichkeit zu erkä mpfen, was nur ge­
träumt worden war. und der Kampf geht weiter, weiter 
Tag für Tag. Dennoch träumen wir. aber konkret und mit 
Ratio: von der klassenlosen Gese llschaft, in der der Mensch 
eins wird mit sich se lbst. Der Golem ist ein anderer Traum, 
der seinen Schöpfer als un erbittli cher Alb zu crs ti cken 
droht. 

Doch warum? Die Dichotomie von Materi e und Bewußt­
sein, als Trennung von Leib und Seele zu mal in der chri st­
lich-abendländischen Religiösität D ogma, existierte ja nie 
im Konkreten, aber immer a ls umgekehrte Verarbeitung 
jeweiliger trister Klassenverhältnisse der .. Vorgeschichte 
der menschlichen Gesellschaft". So e nthüllt sich d ie Fik­
tion vom Golem als Versuch unter ungenügenden Voraus­
setzungen den gött lichen Schöpfungsvorgang ins mensch­
liche zu transformieren, und zwar fürs erste mi t Hilfe 
göttlichen Einverständnisses, wie es sich beispielsweise 
im Gebrauch der jüdischen Kabbala a usdrüc kt. 

Wieso also, um erneut zu fragen, entgleitet der gehorsame 
Diener der Herrschaft se ines H errn und Mei sters? 

Bezeichnend zumindest. wie Herr Rabbi Löw den Golem 
b eleb t : hier beherrscht der Geis t noch una nge fochten tote 
Materie, doch scho n ist deren F ormung Menschenwerk. Die 
metaphysischen Qualitäten werden noch verehrt und re­
spektiert, untertänig darüberhinaus. aber gewisse Verhält­
nisse lassen den Gedanken keimen, ob es allzu frevlerisch 
sei, sie zur Verbesserung dieser zweifellos recht bedrüc ken­
d e n V erhältnisse wirken zu lassen : zur S chaffung des G o lems. 
Hilf dir selbst. so hi 1ft d ir G ott!: das Pathos des ca lv inistisch­
p uritanischen Bourgeois ist di e histori sch logische Fo lge. Eine 
andere Losung- der Erfo lgreiche ist Gott wohlgefä ll ig! -
charakterisiert ein fo rtgeschrit teneres Stadium des Auf­
schwungs bourgeoiser Produktionsverhältn isse. und de n 
Apologeten erscheint es ordinär und nicht sehr fein, erin-
nert ma n, daß diese Losungen öfters als zuwe ilen a ls Schlacht­
rufe im Getümmel n euer Absatzmärkte tönten. 

Aber der Versuch, den Golem als willfähriges Objekt zu 
gebrauchen, sei ja gescheitert. Kein Schlachtruf. höc hstens 
Laute des Schreckens. Fre ilich war's für solch Propaganda 
des bürgerlichen Vorwärtsdranges auch no ch nicht Zeit. 
denn die Entwicklung der kapita listischen Produktions· und 
Verkehrsverhältnisse hat te eben ers t begonne n. Im Überbau . 
in der weltanschau lichen Kategorie. in der Philosophie be, 
hauptct der mittelalterliche, feudal istische Idealismus seine 
Stellung noch fast una ngefochten. Fast. d enn schon läuteten 
die T o tenglocken den Untergang der feudalisti sche n Klassen­
gese llschaft ein. Die neue Klasse drängte nach oben. und die 
Fu~gc r und Weiser praktizierten nicht nur ganz neue Metho­
den des Handels und Wande ls. sie su chten sich au ch der 
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läs tigen Lehr.: n und I mtllulJonen höf ischer Herrscha ft zu 
cntlccligcn. Frühbürgerl ich er Humanismus und die natur­
wissensc haft li chen Erke nn ~nisse Koperni kus ', Keple rs und 
Galilcis . beides untrennbar miteinander verflechte t zu se· 
hen, waren Zeugnis und A nsporn zug Ieich. Der Gole m. 
.,Zeitgenosse" Thomas Hobbes; des ers ten De nkers des 
mechanischen Ma terialismus. und Gottfriecl Wilhe lm L eib­
ni~:' . der zwar dem o bjekti ven Idealismus verpl'li chte t war. 
mit seinem System der Monade aber einen ß eitntg zur Ent· 
wiekJung d es philosophischen Materi alismus gab. ist a ls 
Mythos das Spiegelbild j e ner aufeinanderstoße nder Kr~iftc 

Der Verlust an Kontrolle über ihn zeugt nicht nur von - tro tz 
göttlic he n Zuspruchs - kaum verdrängter Angst vor dem ans 
Frevlerische grenzende Werk. vie lm ehr ze ig t sich da ra n. 
überhö h t im Abstra k te n d er gese llsc haft li chen Bas is. d ie 
noch völl ig unzulängliche Durchbildung und Vervo ll komm­
nung eb en j ener Ras is. der bourgeoisen. Hi erin is t noch 
sehr viel vo n der Verwirrung und Unsic herheit übers "neue 
Zeitalter" vers innbildlicht. und da zu no ch mindes tens 
gle ichra ngig Bedrängnis, Untergang der vo rhergesehenen 
Gesellschaftsordnung. 

Das bli eb nicht so. Die Wissenschaften blühten . /\lt her · 
gebrachtes wurde kri t is iert. D er lVIanufakturbesitzer 
schickte se ine Agenten in d en Vorhof der :\lach t. di e In­
telligenz se iner Klasse legte sic h feurig und au fge klä rt über 
di e neuc n Verhä ltn isse ins Zeug. Die nüch terne Vernunft 
der Maschinen und Bilanzen bah n te sich stetig. d ann revo­
lutionär ihren Weg. Freiheit. G le ichheit. B ~Jderl i chkc i t 

fre ilich. d er neuen Herren schöne Ideale. Wdren letztlich 
nur im Kopfe des Poeten noch zu haben. Es war näm lieh 
keineswegs die Freihe it des r. tanufakturarbei te rs. ke ines­
wegs seine Gle ic hhe it. und Brüderlic hkeit mit dem 
Bourgeo is gabs zwar noch ei ne \\' eile . doch das gab sic h 
bald. Es w ar die Freiheit der ungehemmten Prosperi üit , 
die Gleichheit des Bo urgeois mit seinesgleichen. auf die 
zunächst großer Wert gelegt wurde. die Brüderlichke it im 
Kampf gegen di e l"eud;dcn Reste. 

Das Mot iv der Verme nschlichung des Schöpfungsvor­
gangs wandelte sich en tsprechend. Der aufgeklärte Bürger 
des ausgehend e n 18. u nd b eginnenden 19. J ahrhunde rts 
hielt nur mehr we nig von i\ lagie. die :\löglich ke ite n auf­
strebe nder Wissensc haft en faszinierten ihn sta tt desse n 
um so mehr. i n geheimn isumwitterten Laboratorie n wägen 
Homunculusmacher die Ingredienzien des Lebe ns, umd 
die Produkte der Phiolen u nd Gefäße bra uchen ke inen 
höhern Geist. Die Fa ustsehe Frage nac h dem. was d ie 
Welt im In nersten zusam menhält . wird dadurc h zwar 
nicht beantwo rtet, Wesen und Verhalten des ll omunculus 
a ber lasse n dem S treber nach Wesentlichstem die Ho ff­
nung des Anfangs. 

Gleichze itig fast schrieb die r.Jary Shelley ihren FRA N­
KENSTEI N ODER D ER NEUE PROW::T HE US. D er 
neue Prom etheus! Das war treffend. das spricht de u tliche 
Sprache ! 

Zw ei T endenzen vo r allem charakt erisieren die The m a­
tik: die e ine weist auf wesen tlic he Inhalte romantisch en 
Denkens hin, die andere spricht von früher Fortschritts­
euphorie der kapitalis tischen Gesellschaft. Die romanti­
schen De nkw-ode lle waren j a nicht einhe itli ch, sondern 
Überbauprodukte differenzierter bürgerli cher E ntwic k­
lung in England, Frankreich, Ita lien und Deu tschla nd, ge­
me insam aber ge istige Reak tion au f die Französische 
Revo lu tion und die f\ apo leonische Ara. Die täg lichen Be­
gleitums tä nde kapita list isc he r Proclu ktio nswc ise-Arbei ts­
te ilung . a llgemeine Ver krüppelu ng d er menschli c he n 
Persönlichkeit und beginnende Zerstörung d er Natur ­
wurden von den Ro mantikern vo n rechts her kri t isiert: 
in der ko ntemplat iven Hinwendung zu Individuum. Natur 
und letztlich Metaphysik al le in liege d ie Möglic hke it zur 
i'i.ndcrung. Fürs stille G lüc k im Winke l ist Vernunft nur 
mehr störend. Die Ilo ffnung. Sein und Bewuß tse in als 
Ganzes be trachte n zu können, äußert sic h fü r di eses Mal 
in d er S ehnsucht nach ha rmonischem Linklang mit der 
Na tur und im G lauben a n die kosm ische Kra ft st iller 
Liebe. Die hero ische Anstrengung me nsc hli che r Vernunft. 
wie sie sich 1 789 zu bege iste rnden Taten au fzuschwingen 



v~rsuchte, war doch, wie sich derweilen gezeigt habe, nur 
scheinbar mächtig gewesen; die lichten Vorhaben der Revo­
lu tion wandelten sich in ja kobinischen T error, und dann? 
Napoleon, ein Zeitalter europäischer Kriege, Unsicherheit 
und Ungewißheit aller Orten. 

Spekulation und Praxis haben zu wollen ohne Religion, 
ist uerwegener Obermut, es ist freche Feindschaft gegen 
die Götter, es ist der unheilige Sinn des Prometheus, der 
feigherzig stahl, was er in mhiger Sicherheit hätte fordern 
können. Geraubt nur hat der Mensch das Geji'ihl seiner 
Unendlichkeit und Gottiihnlichkeit, und es kann ihm als 
unrechtes Gut -nicht gedeihen, wenn er nicht auch seiner 
Beschränktheit sich bewußt wird, der Zufälligkeit seiner 
ganzen Form, des geräuschlosen Verschwindens seines 
ganzen Daseins im Unermeßlichen schrieb Schleiermacher 
irt seinen REDEN ÜBER DIE RELIGION. 

Frankenstein, .. der neue Prometheus", verkörpert diese 
romantischen Motive aber nicht lupenrein. Zwar scheitert 
er ja mit seinem Versuch, einen künstlichen Menschen zu 
schaffen, ganz nach dem Urteil Schleiermachers, die ande­
re Komponente jedoch spielt nicht minder kräftig herein: 
Frankenstein ist nich t nur ausschließ lich eine Figur auf­
klärerischer Vernunft, als die er im Sinn der Romantik 
fehlgeht, sondern ebenso früher Archetyp des bürgerlichen 
Wissenschaftlers in der beginnenden Hochblüte des engli­
schen Kapitalismus. und als solcher experimentiert er 
mit jener kühlen Sachlichkeit und Cleverness, der sich der 
Kapitalist im Umgang mit neuen Produktionsmethoden 
bedient. Vielleicht lassen sich in diesem Verhalten auch 
schon Ansätze, Züge technokratischen Wissenschaftsver­
ständnisses finden? 
3. 

Kaum überraschend, daß Meyrinks GOLEM gerade 
1915 zum ersten Mal erschien. Wieder manifestierten sich 
u mgreifende gese llschaftliche Modifikation und Änderung 
in entsprechendem Ausmaß in Literatur und Kunst, wobei 
das Künstliche auch schon zu erkennen war. Zumal der 
bürgerliche Intellektuelle im Deutschland jener J ahre 
empfand den Übergang vom Konkurrenz- zum Monopol­
kapitalismus vorwiegend nur unbewußt; dunkel jedenfalls 
schien ihm die Zukunft, und ein ungewisses Schicksal 
nahte sich dräuend, entschlossen vielleicht, die herkömm­
lichen Muster und Strukturen gänzlich zu. verändern. 
Dabei fühlte man sich aber dem Bisherigen nicht mehr 
verbunden, denn sehr gut wurde erkannt, daß das pa­
triarchalische Bürgertum des 19. J ahrhunderts abgebaut 
hatte. Die wenigstens seiner Helden nur versuchten noch 
zu leuchten; Götterdämmerung schimmerte. Thomas 
Manns BUDDENBROOKS sind nur die offensichtlich­
sten Vertreter, sie stehen auch erst am Anfang. Die Arti­
kulationen des "dunklen Zeitalters" waren vielfältig: 
Dandyturn und ernstes Warnen, verzweifelte Todes­
sehnsucht und - schon überwindend weiterführend - bissige 
Kritik am wilhelminischen Bürokratenstaat: Und alles das 
in verflech tenden Nuancen. Primär die mondäne und 
morbide Welt der Decadence, die Salons der bürgerlichen 
Snobs und aristokratischen Absteiger, machte auch hier­
zulande Stimmung, und das in der deutschen Art. Mit 
Oscar Wilde und Marcel Proust waren England und 
Frankreich zwar schon weiter, dazu repräsentierten 
sich beide nach ihrem eigenen, höchst kultivierten.Gusto, 
jedoch die "Wollust des Untergangs" spukte auch in 
deutschen Dichterköpfen. Todeswonne schilderte gerade 
wieder Thomas Mann in seiner 1913 erschienenen Novelle 
DER TOD IN VENEDIG; im morschen Glanz der Stadt 
am Lido verklärt sich bürgerlicher Niedergang in elegische 
Intensität dichterischen Scheiterns. 

In solcher Atmosphäre gedieh auch übersinnliches recht 
gut. Der mythische Golem wurde bei Meyrink zu einer 
okkultischen Gestalt , die als schemenhaftes Wesen zu meta­
physischer Erhöhung helfend Beispiel setzen will, Sinnbild 
für jenen, der .,Zugang sucht zu höheren Welten", wie 
Eduard Frank im Nachwort der vorliegenden Ausgabe 
zur Erklärung des Motivs meint. Auf diese mystische Weise 
taucht die Mythosfunktion des Golems während einer Ära 
schärfster Klassenkämpfe wied~r auf, die Kontinuität ihrer 

vorwärts gerich teten Sehnsucht aber wendet sich nun ins 
eher Verharrende: die Gestaltung der Thc:matik rührt nun 
her von tastender Bewältigung ideo logischer Aspekte im 
überhau des imperialistischen Klassenstaats Deutschland. 
Freilich - mit der Bewältigung war's nicht weit her. Im Auf­
greifen des Golem motivs zu dieserp Zweck läß t sich schon 
erkennen, daß der Go lem nun endgültig zum Schreckge­
spenst klischiert werden wird: Negativ unkontrollierter Ge­
walten des Imperialismus, Künder unheilvoller Katastrophen, 
Hermes von erschreckender Monstrosität. 

Der Film-Golem ließ dann auch nicht lange auf sich war­
ten. über die UFA-Produktion mit Paul Wegener und Filme 
ähnlicher Thematik schrieb schon 193 2 Ernst Bloch im Auf­
satz BEZEICHNENDER WANDEL IN KINOFABELN: 

der Golem ist bere'its der riesenhaft aufsteigende faschis-. 
tische Mörder, er ist die Te chnik mit falschl!m Bewußtsein, 
dieAngst eines Amerika, ohne prosperity, uor sich selber. 
{. . .) Prognose uon neuer Angst, neuer Ungeborgenheit 
(kein Wunder auch bei diesem Wetter), Zeichen eines zu 
Ende laufenden Zeitalters, das seine Mitternachtsglo cke 
hört. 

Der Golem ist also zum Exempel der fa lsch-bewußten 
Fortschri ttsfeindlichkeit geworden, Auswuchs mystifizier­
ter T echnik, Das ideologische Element des Mythos, eh sein 
wesentlichstes, zeigt in ihm, was es zu leisten hat. Golem, 
King Kong, Godzilla, ~omputerherrschaft; Vexierbilder 
imperialistischer Klassenverhältnisse, Ausbeutungsverhält­
nisse, Unterdrückungsverhältnisse ; augenscheinliche Para­
siten der entfremdeten Massen. Und noch immer up to 
date. 

SCHAUT EUCH NICHT UM, DER GOLEM GEHT RUM, 
hieß ein erst unlängs t gesendeter Fernsehfilm, der wieder 
warnen wollte vor .. bedrohlichen T endenzen in der E'ntwick­
'lung der Menschheit". Doch wie gehabt, die Warnung war 
nich ts Neues. Die Behandlung des Motivs kennt man aus 
der Science Fiction. Sie aber greift nur zu dem, was im 
überhau fe ilgeboten wird. In ihm sieht es trübe aus. Es 
geht, so scheint's ,zu Ende: Zerstörung und Widersinnig-
keit überall, das Mittel, sie zu hemmen, verrostet und 
schrottreif: Vernunft - nicht mehr zu haben. Aussichten: 
übel. Menschheit wohin? Spätbürgerliche ldeo}ogie der 
Verzweiflung lament iert so und ähnlich. Mit Recht aller­
dings, denn in ihr kommt zum Vorschein, was ist und doch 
nicht sein darf: Untergang der eigenen Klasse, Fäulni~ der 
als ewig konzipierten Zus tände. f'äulnis aber schmeckt süß­
lich, Zerfall fasziniert; jenen vor allem, der sich selbst davon 
betroffen sieht. Und so präsentiert sich die Tradition des 
bürgerlichen Schwanengesangs aufs Exemplarische, wenn 
in Luchino Viscontis Verfilmung der schon erwähnten 
Mann-Novelle d ie Musik von Gustav Mahler rauscht und 
wogt und weht, wehmutsvoll-pathetischer Abgesang einer 
todgeweihte~ Klasse. Der Untergung des Individuums in 
der Masse wurde und wird in den vielfältigen Nuancen bour­
geoisen Selbstverständnisses beklagt, und wenn beispielsweise 
Eugene lonesco in seiner Rede zur Eröffnung der Salzburger 
Festspiele 1972 eben den Vertretern der Bourgeoisie globale 
Finsternis prophezeite, entlarvt er die Funktion seiner Bot­
scha ft selbst. 

So sollte :.ns das mene tekel nicht groß stören. Die herr­
schenden Gedanken sind nicht mehr ausschließlich die Ge­
danken der Herrschenden. Die Theorie des Sozialismus wurde 
zur materiellen Gewalt, indem die arbeitenden Massen sie 
ergriffen. Der idealis t ischen Geschiehtsauffassung des Kapi­
tals , die den allgemeinen und endgültigen Untergang be­
schwö rt, die es nicht wahrhaben kann, daß es danach erst 
anfängt , steht der wissenschaftliche Sozialismus gegenüber, 
die Weltanschauung der siegreichen Arbeiterklasse. 

Also kein Golem mehr in der Zukunft, kein King Kong, 
kein durchgedrehter Roboter? Zunächst noch; das zu ver­
neinen hieße die lebendige Dialektik der Gesch ichte nicht zu 
berücksichtigen. Also wenigstens danach bewußte Kontrolle 
über die vormals beherrschenden Strukturen? Gewiß, aber 
nur von goldenen Sternen zu träumen und den Kampf ums 
Notwendige .,links" liegen zu lassen, h ieße, das Ziel niJe zu 
erreichen. Also noch einmal: Träumen mit Ratio. 

Klaus Diedrich 
Gustav Meyrink, OE R GOLEM, Verlag Langen-Müller , Mchn. 1972 
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Man könnte es dem Heyne Verlag als Verdienst anredl­
ncn - und das habe ich anfangs au ch m al getan - daß er in 
der Reihe SCIENCE FICTION CLASSICS nun auch ältere 
.nich t-amerikanisch e SF veröffentli cht. 

Der Smi thschc Lcnsmen-Zyklus in dieser Reihe war 
mehr a ls ärgerlich (ein d irekter Vorfahr von Pcrry Rhodan), 
stießen die Herausgabe Kurd Laßwitz ' A UF ZWEI PLANE­
TEN (Hcync Bd. 3299) und e.c rnhard Kellerl\lanns DER 
TUNNEL (IIeync Bd. 33 11 ) zumindest auf wohlwollendes 
In teresse, da beidc Bücher scho n länger in der BRD nicht 
mehr aufgelegt wurden und vor allem die billige Taschen­
buchausgabe auf den ers ten Blick begrüßenswert erschien. 

Doch schon auf den zweiten Blick wurde die Freude 
ge trübt. Bei einem flüch tigen Vergleich von drei Kapite ln 
der Laßwitz-Ausgabe mit einer Heft3usgabe, die in den 
50er Jahren im Alfo ns Semrau Verlag erschien (in der 
Reihe ABENTEUER IM WELTRAUM) fielen m ir T extkür ­
zungenvon ca. 20- 3 0 % in der Heync-Ausgabe auf. 

Daraufhin besorgte ich mir e ine alter Kellermann­
Ausgabe und verglich sie; unter Assistenz meiner trauten 
Angetrau ten , Zeile für Zeile, Seite für Sei te mit dem 
Ilcyne -l' rodukt, das ja ebenfalls DER T UNNE L heißt. 
Die Vergle ichsausgabe ersch ien 192 1 (Erstau flage 191 3) 
im S. Fischer Verlag Berlin, damals bereits mit einer Auf­
lage von über 200.000. 

Um ein Ergebnis gleich vo rwegzunehmen : Bei Heyne 
wurde mehr als ein Viertel des Kellermann-Textes ge­
strichen, er fehlt einfach , wegle ktorier t. Dabei wurde 
die Messung der Kürzungen mit für Heyne eher günst i­
gen Maßstäben durchgeführt: Die Gesamtzeilenzahl der 
Originalausgabe wurde eher zu hoch angesetzt, die Zahl 
der gekürz ten Zeilen eher zu niedrig. DER TUNNEL 
besteht aus sechs Tei len und einem kurzen Schlußkapi­
tel, gestrichen wurde bei Heyne: 

"Der 
Tunnelu 
Bei Me~ne 

scheibc:laenweis e 
:.cc;,t...,.". ...,Q .. "Ho/z.v;c:'-lte~ 

Vom ersten Teil: 
Vom zweiten Teil : 
Vom dritten Teil : 
Vom vierten Teil: 
Vom fünften Teil: 
Vom sechsten Teil: 
Vom Schlußteil : 

~~ •y., 
66 % 
53% 
8% 
6% 
l % 
2% 

Vom gesamten Text: 25,3 % 
Es ist eine Unverschämtheit sondergleich en , solche ver­

stümmel ten Ro mane dem Leser in d er SF-Classics-R eihe 
an zubieten . Daß bei Heyne (wie auch be i Goldmann) bei 
Übersetzungen geradezu bru tal gekürz t wird , ist bekannt. 
Aus den l 00 Kapiteln von John Brunncrs T HE J AGGED 
ORBIT wurden bei Goldmann in MORGEN GEHT DIE 
WELT AUS DEN ANGE LN ganze 32 Kapi tel. Brunner 
bezeich nete die Übersetzung alseine Travestie (vgl. SFT 
11 4 /11 5). Als Heyne J efremows DAS Mi'i.DCHEN Al 'S 
DEM ALL verleg te, fidcn "vor a llem erkenntnistheore ti ­
sche Passagen de r St rekhere i zu111 Op fer " (I-forst Pu ka ll us 
in S FT 1 ~0/ 121 ). 

In der Classics-Reihcgibt nun gerade die Bezeichnung 
Science Fiction Classics den Anschein des lr i.1torischcn 
In teresses d es Verlags. Bei vielen Käu fe rn dieser Reihe ist 
dieses Interesse jedenfalls zu unterste llen. Wenn aber in 
einem solchen Maße gekürzt wird wie beim TUNNE L, 
so h andelt es sich um e inen glatten Be trug. Was nützen 
dem Interessie rten d ie sch önsten Neuauflagen klassischer 
SF, wenn er mir e inen vers tümmelten Ro man erh ält, der 
nicht einmal 3/4 des Origina ls en th ält. Auf d ie Wo rtver­
änderungen, die wohl "Mo dernisieru ngen " sein sollen , 
will ich nur hinweisen, sie sind in eine r Classu s -Reihe 
völlig fe hl am Platze . Wenn es bei Kellermann beispiels­
weise 19 13 "Weiber ' ' he ißt. d ann ist es völlig unberech­
tig t, 19 72 an den meisten Stellen . . Frauen·· e inzusett.en: 



er,l(fc/u ~ch t .-ophren l'>l e;,. "enn d,t> nirh t einmal .111 

a llen ' teilen gc chieh t. 
Die Rationali, ierung der Taschenhuchprodu ktion , 

die serie lle llerste ll ung von gleichförmigen Reihen (die 
ihre Entsprechung im Ko nzen tra t ionsprozdl des Verlags­
wesens fi nde n , vgl. Klaus Ziermann , ROMA;\IE VO M 
FLI E ß,\;\ID , Dietz Verlag. Berl in 19 69) erfo rdern die 
\ 'ersttimmelung 1·on L itera tur, d ie nicht die gewünscht e 
/.ahlvo n A nschlägen pro Band erre ichen. Stre ichungen 
~ind a lso be i Ro manen , die nicht fiir e in bes timmt es Fo r­
ma t geschrieben sind , e ine ö konomische 'o twendigkeit , 
den n nu r die ra tionelle Serien fertigung sic·hert den Ver­
lagen gleichble ibende, hzw. steigende Pro fite . 

Daß Kürzungen zugleich ideolog-ischen Charakter haben . 
zeigt das erwähnte Be isp iel eines russ isch en Romans. d er 
be i Heyne verstümmel t wurde, das zeigt aber au ch !) ER 
TUNN EL: ge kürz t wurden vor allem non-ac tion-Passagen. 
Daher d ie überp rop ortional großen Kürzungen in den 
T ei len I bis 3. Ab T ei l 4 w ird 's spannend, d a ko mmen 
nämli ch Tausende von Arbeitern Lllll, werden Leute ges te i­
nigt, zittert Wall Stree t etc. Ges tri chen w urden auch Passa­
gen, die der Cha rak terisierung von timmungen , Personen . 
Orten dienen. Passagen ;tlso. die wohltuend von den 
Schwarz-Weiß-Klischees de r Tri vialli rera t ur abs techen , di e 
di ffcrem :ierend und erk lärend wirken, se ien es d ie Beseh n:i­
bungen der G ef'lihle eines Menschen bei Ko n zenm usik. sei 
es di e all egorische Schilde rung einer G roßsti1d t, sei es d ie 
nähere Beschre ibung von Technischem und Wissenschaft ­
li chem. Bei Heyne wird 's gekürzt. So fehlen z .B. in T eil 3 
komple t t die ers ten d rei Kapi tel ( ~ ) des Originals, die d ie 
ersten Arbeiten an d em unte ri rdischen T u nnel schi lde rn. 
Vor a llem fehlt vö llig d ie Biograp hie des He lelen von DER 
T U.'IJ NEL , Mac A llan . die in d er Originalausgabe immerhin 
mehr als 19 Sei te n u mfaß t und die : 

1. Person Mac Allans durch ihren Werdegang differen­
zie rend charakterisiert , 

2. seinen A ufs t ieg aus der Arbei ter klasse schildert , 
3. a ußerordentlich eindringlich Kritik an d en Verhält­

nissen im Kap ita lism us w~ihrend und nach der Industriali­
sierung üb t. 

Genau solche A bsich ten passen offensicht lich ins Konzept 
einer Trivialrei lt c vom Schlag der l ll:yncschen. Vieles was 
den Chara kter auftre tender Pe rsonen di fferenzierter ersche i­
nen läß t, feh lt in d er lleyne-A usg the, so z. R. auch die vier­
seitige Ll iographie eines weiteren Haupta kteurs, d es j üdischen 
Finanzmagnaten S . Woolf, der ebenfa ll s als sozialer Aufstei­
ger von Ke llerm ann beschrieben w ird. Gekürzt und vers tüm­
melt w urde n bei Heyne a uch vie le sozialkrit ische Passagen, 
seien es d ie ausführl ichen Schilderungen des luxuriösen 
Reichtums de r New Yorker High Socie ty (Seit e I 0 . 12 der 
Origina lausgabe), se i es d ie Andeutung d es un würdigen 
Mensch enhandels mit Arbeitslosen auf dem kapi talistisch en 
Arbeitsmarkt (S. 72), sei es die Reschreibung d er mörderi ­
schen Arbeitsh e tze (S. 159 f ). Alles Theme n, die au ch im 
Kapita lismus heute noch äußers t ak tue ll sind. Der Lese r 
könnte_ j a was merke n, a lso streichen wir 's lieber. 

Ke llermann hat 19 1 ~ ein im wesentlichen gutes und 
kritisches Buch geschrieben , Heyne ha t 1972 75 % se ines 
Textes dazu verwende t , einen seich te n T rivial- und Ac tion­
rom an zu verö ffentlichen . 

Bem d W. Holz rich ter 
Bernhard Kellermann : DER TUNNE L, Heyne Verlag, München 
1972, HSF 331 1, 208 Seiten, DM 3,80 

II. Coo per 
.\J, XJII / l X 
/ .Olle/Oll / 969 
\"cw l:.' 11glish Librnry 2 76 7 
128 Sl'iten 

Endlich einmal ein S F -Roman, 
de r Sex se lbs t zum Thema ha t, 
sagt man sich , wenn man den 
Deckel-T ext d ieses Buches 
li es t. Endli ch einmal werden 
nicht nur geänderte technische 

oder g-esellschaft li che Verhältnisse geschildert , sond ern es 
wi rd e in gesellschaft li ches Zuk unftsbild entworfen , in dem 
:tuch die sexue llen Beziehungen zwisch en den Menschen ge­
:inder t sind, d .h . mo derni siert, von viktorianisch-puritanische r 
.\ ·lo ra lität befre it und insbesondere den wissenschaft lichen 
Erke nntnissen angepaßt sind. 

So wird z .ß. in dieser Gesellschaft dem J o hannis-T rieb 
ins t it utio ne ll Rechnung ge tragen . Alle Männcr übe r !jQ er­
reichen srxwd lice11se period, in d er sie a lle ihre erdenkli ­
chen \V iim che befriedigen kö nnen. Dabei werden sie sogar 
noch staatlich un ters tütz t: Min is terien erdenken, erproben 
und propagien·n immer neue Spiele, Stellungen und son­
stige Varia tio nen . 

J ed och ko mmen nur wenige M;inner in den Genuß die­
se r sexuallicense period . Die überwältigende Me l:rhei t stirb t 
vorher an Herz-Infark t. Dies ist eine Folge der allgemeinen 
Bewegungs-Faulhe it , an de r die ganze Cooper-Gese llscha ft 
leide t. Sie is t der Meinung , daß jede Bewegung dem mPnsl'h­
lichen Kö rper schade und a lso tunliehst weitgehend zu 
vermeiden se i. So bringt schon ein Gang von wenigen 100 
Mete rn m ittelalterliche Männer an den Rand ihrer Kräf te 
(I). Dafür bes teht ein perfek tes .und ppti~ales System 
öffentli cher Verkehrsmitte l, das Co<?per sich p a tentie-
ren lassen sollte. Schade , daß er sich nicht nähe r darüber 
ausläß t ! 

Schon diese vö llig unrealistische und auf keinen gegen­
wärtigen Tendenzen ber uhende öffen tli ch e Propagierung 
von Bewegungs- Fa ulheit deutet an , daß Coop ers Sexual­
Paradies erhebli che Fuß-Angeln (und daß der Leser w ied er 
einmal here ingelegt wurde von e inem Deckel-Test. Seine 
sexualli cense period ist unverständl ich eng gekoppelt an 
Dekadenz. Er konstruiert eine un realist ische Bewegungs­
Faulheit , um sexue lle F reiheit mit Dekadenz in Zusam­
menhang zu b ringen . Am geistigen Horizont des Lesers 
schwebt somit das un tergehende römische Reich auf, das 
aus puris tisch -rass isti sch er Sicht ja auch an libe rtinisti ­
scher Dekaden z zugrunde gegangen sein so ll. So o ffenhart 
sich auch in diesem S F-Roman wieder ein über kommenes, 
konservat ives Kreislauf-Geschichtsbild, das der Autor w ar­
nend beschwö rt , um uns zu sagen, daß d ie Zukunft kaum 
besser werden kann als die Gegenwart- au ch nich t in 
sexueller Hinsich t. 

Und einer zweiten psycho logischen Er kenn tnis trägt die 
Cooper-Gesellschaft (anscheinend) R-e chnung : n ämlich der, 
daß vom rein b iologischen Gesichtsp unkt her derjunge Mann 
und die mitte lalterl iche, die e twas ältere Frau sexue ll am 
b es ten zusa mmen passen. A lso werden au ch Zu sammenkünfte 
dieser Art staatlich o rganisiert und gefö rd ert , d enn der ers te 
Verfassungs-A rtikel der Cooper-Gesellschaft laute t : 

Every co uLen of the United States of Ameroca, regardless of age 
status or other dist tnguishonql'haraeterostics, has a natural rogh t 10 

a full sex life maxtmised according to his or her propensity and the 
state of the art. 

Da nun in dieser Gesellsch aft die re ife ren und m ittela lter­
lichen Frauen aus dem oben-genannten Grund der Bewegungs­
Faulh eit in der Überzahl sind, muß ihr Recht auf sexue lle Lust­
Maximierung gese tzlich erzwungen werden : alle jungen Männer 
werden nach ihre r intellek tuellen Aushi ldung zu einem Sexuaf­
Militär eingezogen; in intensiven Kurs,en werden sie auf allen 
Gebie ten des Sex ua llebens gründlich ausgebildet und dann von 
Computern bestimmten Frauen zuge teilt , d it: nach Trieb stärke 
und Attrakt ivitä t zu ihnen passen . Diesen Frauen müssen sie 
während d e r Zeit ihres Sexual-Dienstes treu sein. Fremd-Gehen 
ist auch hier noch Ehebruch und w ird bestra ft. Die Frauen , d ie 
einen j ungen Mann beantragt und zugewiesen b ekommen ha­
ben , sorgen für ihn in gew ohnter kon servativer Manier in Bett 
und Küche. Es ha t sich alsotrotzallem ni chts geändert. Zu 
diesem Ro man paßt t reffend der Text einer gegen die CDU 
gerichteten Karikatur: " Fortschri t t ja, abe r es dar f sich nichts 
ändern! " Wie heute werden auch morgen sexuelle Vorurteile 
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zum Dogma erhoben: Ein junger Mann, der für junge Midclu:u 
ein stärkeres Sexual-Interesse verspürt als für eine reife Frau, 
ist "krank" und wird "geheilt". 

Es bleibt dem Leser also nichts als Enttäuschung: auch · 
Cooper ist es im Grunde nicht gelungen, sich einen Fortschritt 
auf dem Gebiet der Sexual-Ethik vorzustellen. Dabei wäre es, 
so wie er den Roman aufgezogen hat, für ihn ein Leichtes ge­
wesen, eine freiere Sexual-Zukunft zu schildern: Er hätte aus 
seinem System bloß den Zang weglassen brauchen. Wozu die 
afiersmäßige Begrenzung der sexuallicense period? Wozu die 
militärhafte Einberufung und Abkommandierung der Sex­
Pflichtigen? Warum kein auf t'reiwilligkeit beruhendes Sy­
stem? Wozu dit: Treue-Pflicht, die in diesem Zusammenhang 
keinen tieferen Sinn hat, da sie erzwungen wird und der Liebe 
entbehrt. Es hätte doch völlig genügt, das Sexual-Strafrecht 
von aller Bett-Schnüffelei zu befreien und nach dem Prinzip 

·sozialer Schädlichkeit auszurichten. Wozu die Koppelung 
von Sex mit den kapitalistischen Wirtschafts-Prinzipien von 
Maximierung und Optimierung? Wozu die Depravierung der 
Liebe zu einer "Krankheit", die geheilt werden muß? Zu die­
sen Überlegungen hätte sicher auch Coopers Fantasit: ausge­
reicht. Aber sein Ziel ist halt doch das alte anti-utopische: Er 
will warnen; er will uns· zeigen, daß die Zukunft eher schlim­
mer werden kann, zumal unter Einsatz der Technik; er will 
sagen, daß die Technik den Menschen verdirbt, verweichlicht, 
von der Natur entfremdet. Fortschritt ist also doch Rück­
schritt: Coopers SEXMAX verkündet die alte anti-utopische 
Botschaft. Auch in ihm ist der Fortschritts-Pessimismusstär 
ker als eine positive Welt-Vorstellung. Auch SEXMAXisteine 
indirekte Rechtfertigung des Bestehenden. 

Neben dein Zwang zum Glück im Sinne sexuelJer Perfek­
tion, der SEXMAX-Verwandtschaft mit Huxleys ' 'hRAVE 
NEW WORLD bekundet, weist Coopers Roman noch einige 
andere Motive auf, die auch in den übrigen Anti-Utopien 
anzutreffen sind. So ist der eine Protagonist, der 19-jährige 
Sex-RekrutJames, ein Außenseiter. Er ist das dritte Kind 

. in einer Gesellschaft, die zwei Kinder pro Familie zur Norm 
erklärt hat, deren Überschreitung mit einer Geld-Straft- ge­
ahndet wird. (Hier liegt ein Zug von Realismus in Coopers 
Gemisch von Realismus und Unrealismus). Außerdem leidet 
James an Rheuma, einer atavistischen Krankheit, die den 
Ärzten dieser Gesellschaft, die neben der Gewalttat a lle 
Krankheiten bis auf Herz-Infarkt und Schnupfen ausge­
merzt hat, große Schwierigkeiten bereitet. Auch J ames' 
Partnerin, die 40-jährige Emma, ist ein Außensl'itn. Sie hegt 
und pflegt einen kleinen Garten und beschäftigt sich viel 
mit historischen Romanen (die in dieser weniger strengen 
Anti-Utopie im Gegensatz zu den meisten anderen no ch 
nicht verboten sind) . Emmas Hobby ist recht gewaltsam 
~onstruiert , denn Cooper braucht es, um sie Liebe und 
Opferbereitschaft der Vergangenheit (also in unserer Zeit!!!) 
kennenlernen zu lassen. Diese (unsere) Opfer-Bereitschaft 
gibt ihr das Beispiel für einen Verzicht auf J ames, der sich 
während seiner Sex-Dienstzeit verbotenerweise in ein jun­
ges Mädchen verliebt hat. Dieses Mädchen, J osie , ist eben-
so wie James ein "throwback" : sie leidet wie er an einer 
unbekannten, weil ansonsten ausgestorbenen Krankheit : 
an Klaustrophobie. Emma ermöglicht den beiden ohne 
Anzeige wegen Treue-Bruchs private Zusammenkünfte in 
ihrer kleinen Wohnung, da sonst nirgends Gelq~enheit zu 
Intimität und Alleinsein besteht in Coopers Welt - auch 
ein Charakteristikum von Anti -Utopie. Doch Emmas 
Opferbereitschaft ist zu schön um lange wahr zu sein. 
Nach einiger Zeit sieht sie deri Sinn ihrer wenig plausib-
len und unrea listischen Selbstlosigkeit nicht mehr ein und 
locktjosie in eine Klaustrophobie-Falle, an der sie stirbt. 
Emma hat ihren j ~1mes wieder. Das System siegt. 

E chte Liebe und Menschlichkeit in unserem heutigen 
humanistisch-abendländischen Sinne ist nach Aussage 
Coopers in seiner Zukunft nicht mehr möglich. Die ge­
schilderten Personen, .die heutig-menschliche Züge tragt:n, 
sind alle mit der Natur und Vergangenheit assoziiert: ein 
Motiv aller Anti-Ut opien. J.ames und J osie, deren enge 
Verbundenheit sch on d urch Alliteration bekundet ist, 
leiden an vergangenen Krankheiten; Emma liest gern 
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historische Romane und pflegt Blumen. J osie ist so alt ­
modisch, daß sie sich J ames verweigert; aber er liebt sie 
auch ohne "es"! 

In diesem Zusammenhang stellt J osies Leiden an Klau­
strophobie ein gutes Symbol dar: der heutige, natürliche 
Mensch kommt nach Aussage Coopers in der bedrücken­
den Enge einer zukünftigen. technisierten Welt um. Ober­
haupt kann die dichterische Verarbeitung dieses Romans 
den Verdruß über den Inhalt wenig mildern. 

Der Haupteindruck bleibt jedoch, wie gesagt, die Ent­
täuschung: also doch keine neue Sexual-Ethik in einer 
neuen Gesellschaft. Auch Coopers Fantasie hat den 
Sprung in eine bessere Zukunft nicht geschafft, nicht 
schaffen wollen. Auch er konserviert den gesellschaft­
lichen status quo. Seine Utopie gleißt an der Oberfläche 
verführerisch, ist aber voller Hinterhälte ; was der Leser 

-- jedoch schon von BRAVE NEW WORLD her kennt. 
Ein süß verpackter Albtraum -kein Wunschtraum. 

Wilf ried Rumpf 

Die srltsam en geis tigen Infahrten des Edgar Rice 
Burroughs · .fohn Cm·t.er vo m Mars als Symptom 

Liebes Mädel, l. ieber Junge! 
Bei einer R eise k ommt es nich t darauf an, das Lund zu 
durchrasen. Dabei sieh t man zu wenig. Es ist besser, im ­
mer w ieder haltzu machen und da und dort zu verweilen. 
Frsl wenn man länger an einem Ort, in einem kleinen 
(;ebiel bleib t und es nach allen Richtungen hin du rch­
wandert, wächst d ie richt ige Reisefreude, wächst d ie 
Frfahrung. 
Und nun halte t die Augen und Ohren offen, ihr Mädel 
und J ungen! 
Gu te R eise und viel Gewinn! 

Der J ohn Carter des E.R. Burroughs entlarvt sich als 
typischer Trivialheld: "ein großer, dunkler, athle tischer 
Mann mit angenehmen Gesichtszügen "; "seine Augen waren 
stahlgrau, voll Feuer und Unternehmungslust. " Wenn er 
dann auch noch als "Gentlem an der bes ten Südstaatle r­
kreise " , der "selbstverst ändlich " ( !} "auch ein a usgezeich­
neter Reite r und J äger war " , dargebuten wird, dürfte dem 
Kenner des Metiers die Generallinie dieser Ro manrt:ihe 
schon klar sein: ein Burroughs ersten G rades. Ilicr einmal 
nicht auf der Erde (Tarzan) o der auf der Venus (Carson), 
sondern was lieg t au ch näher, auf d em Mars .. DIE PRINZES­
S IN VOM MARS: Durch seltsame abstruse Kräfte - eine 
Art Tekportation- gclangtjohn Carter, gerade auf der 
Flucht vor " ro ten Schurken " (Indianer, keine Kommu­
nisten! ? ), 1866 war's, auf den Plane ten , d er für ihn als 
südstaatlichen Bürgerkriegssolda ten schon ,.immer eine ge­
wisse Bedeutung und eine unwiderstehliche An ziehungs .. 
kraft gehabt" hatte, denn schließlich ist Mars für Carter 
der (Kriegs- )"Gott meiner Anrufung und Verehrung" , 
Mars entpuppt sich bald -wie könnte es bei Burroughs 
auch anders seüi.- a ls ein .,sterbender Planet", auf dem 
sich etliche Wesen- ob sie n un menschenähnlich ausseh en 
oder aber vier Arme h ab en , ist vollkommen belanglos -
" in einem tödlichen E xistenzkampf" befinden. 
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Der liebe J ohn reist und kämpft sich munter und 
tapfer durch zah lreiche 1\henteuer: man fühlt sich zeitwei­
se in Burroughs Venusbände versetzt, nur daß statt den 
bösen "Thnristen" eben die nicht minder biisen "Zodan­
ganer" über das geduldige Buchpapier stampfen. Die puri­
tanische Liebe feh lt - unter Wegfa ll a lle r perversen und 
sonstigen sexuellen T ät.igkci tcn, versteht sich! - nicht: 
Während es auf der Venus die Liebe zu ein er Prinzessin 
Duare ist, findet man auf dem Mars eine schiine Dcjah, 
die - o welch ein Wunder- rein zufällig auch Prinzessin 
ist. Nachall d en vielen Wundern und den seltsamen Erleb­
nissen ist der leidgeprüfte Leser dann fro h, wenn J ohn 
Carter durch jene erwähnten abstrusen Kr;ifte zurück zur 
Erde findet, na chdem er die Bewohner des Planeten Mars 
vor der völligen Verni ch tung bewahrt hat. Aber zu früh 
gefreut! Dies war ers t das "Ende des ersten Bandes"! So 
sollen ta tsächlich noch übcr zehn weitere Machwerke fol­
gen. 

Unsere R eise h1 die Vergangenheil hat WIS d urch weite 
Streckeil der CeschichiP gefiiltrl. Wc1jt darum bitte auch 
dieses Ru ch nicht weg, verkauft odn Vf'rschenkt es nicht 
gleich wieder am J·:n t!l· des Schuljahres! Ihr ilönnl es 
auch in dPn lwmmenden Jahren bei unseren weiteren 
Reisen immer wieder ::ur J.:rinnen111g und Wiederhutung 
benutzen. Es folge11 ihm ja no ch einige weitere Bände, 
die einenguten P/al:: in eurer Biicherei neben euren ande· 
ren Biichem haben wollen! 

l tzo ist der zweite Band erschienen: DIE GÖTTIN DES 
MARS . Schon nach flüchtiger Durchsicht bietet sich das 
erwartete Bild: Band 2 ist auf 196 überflüssigen Seiten 
eine Fortse tzung d es wohldurchdachten Blödsinns. Ergo: 
Wer den ersten Band kennt, kennt alle Bände! Einige 
entsprechende "Neuheiten" biete t des Krampfes zweiter 
Band d enn och: John Carter, Prinz von Helium , trifft 
zufällig - " I ch wagte meinen Ohren nich t zu trauen"· 
seinen Sohn, welcher anscheinend irgendwo in Band I, 
wo er sch on fünf Jahre in einerri ,.schneeweißen Ei'' 
herumlag - Oh, was es nicht alles für seltsame Dinge in 
d en h öheren Krei sen der Gesellschaft gibt, sagte die Haus­
frau und legte die BI LU-Zeit ung zur Seite -, mit tels Ge­
schlechtsverkehrs, was Burroughs gla tt verschweigt, ge­
zeugt wurdc. Aulkrdem begibt sich Carter am Ende des 
Buches nicht zurück zur Erde, sondern bleib t auf dem 
roten Planeten , wahrscheinlich , um den abgeschlafften 
Leser nicht zu sehr zu vergraulen. 

Die Bilanz dieses Teils der Schundliteratur: Verherr­
lichung d er Prinzipien des Rassismus, des Führerglaubens, 
der autoritären Erziehung, der Unterdrückung der Frau. 
der Brutalität usw. usw. 

Burroughs flieht in seinen Irrwerken aus der Realiüit 
des zusammenbrechenden Kapitalismus in die Leerräume 
des afrikanischen Urwalds (Tarzan}, auf die Venus (Carsou ) 
und au f den Mars (Cartcr) und errichtet dort die al ten Ge· 
sellschaftssysteme und fii hrt sie zu voller Blüte. Hier auf 
der Erde sind die Tage derartiger mens chcnfeindlicher 
Systeme gezählt! 

Zu der J ohn-Carter-1\usgabe des Williams Verlages wäre 
no ch zu bemerken, daß sie zahlreiche schwarz-wciß-lllus tra­
tionen aufweist, der Zeichner aber nicht angegeben wird. 

Und nun im Schul- und Arbeil.1jahr fruhe Fahrt wr 
nächsten R eise! 

Kurt S. Denkena 

Edgar Rice Burroughs: JOHN CARTER VOM MARS 
Bd. 1: DIE PR INZESSIN VOM MARS 184 Seiten 
Bd. 2: DIE GÖTTIN VOM MARS 196 Seiten 
Wi lliams Verlag (Aisdorf, 1972) je 3,95 DM 

Die kursiv gedruckten Abschnitte sind entnommen: 
DIE REISE IN DIE VERGANGE NHEIT (Ein geschichtliches 
Arbeitsbuch), Ebe l ing/Birkenfeld 
Bd. 1: VON FERNE N ZEITEN GeorgWestermann Verlag 
(B raunschweig, 1970) 

F. !.einer & }. Gutsch 
SCIE VCI~· F!CTION­
n~·xTBANLJ 

aus der Reihe "texte und 
materia/ien zum litera tur­
lllt/erricht" 
Verlag Mo ritz Diesterweg, 
158 Seiten, Dill 5,80 
Franilfurt 1971 
SCIENCEFICTION . 
MATERIA 1.11-:NBAi\'D 
88 Seite11, DM 4,80 
Fra11kfur/ 1972 

Endlich scheint man auch 
im Schulbereich entdeckt 
zu haben, daß es Scien ce 
fi ctio n gibt: und sie in Form 
von faschistoiden Heft- und 
Fernsehserien a Ia PERRY 
RHODAN und UFO konsu­
mierende Schüler. So bringt 
jetzt der Moritz Diesterweg 
Verlag zwei überaus interes­
sante Schulbücher zum The­
ma S F heraus. 

Der T extband en thält 
T exte amerikanischer , eng· 

lischer und deutscher Autoren samt Quellennachweis . 
Der Inhalt ist in 6 Teile gegliedert : Teil! behandelt 
"Anfänge einer Litera turgatt ung". Dargcboten werden 
dreiAussch nitte aus literaturhis torisch interessanten 
Roman en. Die Herausgeber beginnen t rad itio nell mit 
J . Vernes VON DER ERDE ZUM MO ND (Start des 
l\1ondgeschosses), fahren fort mit H.G . Wells DIE ZEIT­
MASCHI!\E undj.W. Campbeils DAS DING AUS EINER 
A 1DEREN WELT, wobei se lbs t in der SF unerfahrenen 
Lesern das geringe Niveau Campbeils - bug eyed mo nster · 
auffallen sollte. 

Der zweite Teil- "Rewältigungsversuchc"- zeigt Pro­
blematik, die heute bereits besteh t oder in absehbarer 
Zukunft zu erwarten ist und enthält vier short stori es von 
Formal: T.L. Thomas: DER TEST, G.R. Dickson: COM­
PUTERSTRETEN SICH, H. Slesa r: DIE WUNDERDRO· 
GE und.J. Wyndham: DIE KOBALTBLUME. 

,,Menschenmaschinen und Masch inenmenschen" a ls 
dri tter Teil beinhaltet die breitc T hematik vom umgewan­
delten Menschen bis zum Roboter. A.L. H uxley ist vertre­
ten mit einem Resuch der .,Norrnzcntralc" aus SCHÖNE 
NEUE WELT, H .W. Fr,mkes DAS GEBÄUDE aus se inem 
Band DER GRÜNE KOMET, 13.W. Aldiss: DER UNGE­
BORENE und C.D. Simaks: ANPASSUNG aus seinen 
CITY -Geschichten mit sentimenta lem Beigeschmack. 
Als abschreckendes Beispiel darf natürlich H.G . Ewers 
alias H. Gehrmann nicht fehlen mit dem Bei trag 
KAMPFROBOTE R aus dem PR-Lexikon. Das Kapitel 
schließt mit zwei Roboter-Stories - quasi als Gegenüber­
ste llung- , wobei R. Zelazny DER UN BESIEGTE den 
,,Altmeister" (Gebt dem Mann endlich seine Pension, 
damit er aufhört zu schre iben!} I. Asimov (E IN HERZ 
AUS METALL} klar nach Längen schlägt. 

Das 4. Kapitel. "Phantastische Reisen"- erweis t sich 
als das beste. Zwei thematische Vergleiche werden her­
vorragend dargeboten: M.L. Kaschnitz ZU 11/\ USE und 
R.A . Heinleins OIE GRü NEN HüGEL DER ERDE. 
Deutlich wird der Unterschied zwischen der realisti­
schen Einschätzung des Begriffes " Heimat" bei Kasch ­
nitz und dem pathetischen , ,lleima t-Heroismus" Hein­
leins. Ebenso klar wird der Sachverhalt bei d er Gegen­
übers tellung des absurd militaristischen Geschreibsels 
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K.H. Scheers :(RAUMSCHLACHT UM T E RRA, PR-Band 
350) und des eben gegen derartige Trivialliteratur gerich­
teten ATRONAUTENLATEIN. GESCHICHTEN VON 
SEHR WEIT WEG von H.v. Cramer (aus DICHTER ER­
ZAHLEN KINDERN). 

Auch die beiden letzten Kapi tel halten s ich für einen 
ersten Schultextband auf beachtlichem Niveau: 
"Spekula tive Denkmodelle" präsentiert R. Silverberg 
ABSOLUT UNBEUGSAM (Zeitreise). L. Nivens SELBST­
MORD EN GROS (Parallelwelten), S t. G. Weinbaums 
DER PYRAMIDENMAURER (Auszug aus MARS ODYS· 
SEE) und, etwas schwach, A.E.v. Vogts DIE ANABIS 
(Auszug a us WELTRA UMEXPE DITION DER S PACE 
BEAGLE ). 

In "Ultima Ratio" finden wirR. Shecklcys DER 
BEANTWORTER, A.C . Clarkes DER STE R N und 
R. Bradburys D IE LETZTE NACHT DF.R WELT (aus 
DER ILLUSTRIERTE MANN). 

In diese n 25 ( !) Textangeboten a ller Schattierungen 
wird ein brauchbarer Überbli ck der S f ge liefert, o bwohl 
einige wichtige Autoren vermißt werden, insbesondere 
Sf-Li tera ten aus. den Ostblockländern wie z .B. die Stru­
gatzkis, Le rn und Dncprow. 

Der Mate rialband bietet ebenfalls ein äußerst posi ti ­
ves Bild : 

Er enthält u.a. : einen Abriß der Geschichte der SF. einen Über· 
blick über ihre Erscheinungsformen (Buch, Film, Fernsehen, Bühne), 
eine Auswahl von Texten aus der Sekundärliteratur zur Bewertung 
der SF, kurze Erläuterungen zu den im Text band abgedruckten 
Geschichten. (Buchrückseite) 

Außerdem findet m a n noch eine Bibliographie (zu Tex­
ten und Sekundärliteratur). Trotz des geringen Umfangs 
ein ansprechender Geschiehtsahriß und eiri äußerst kri ti­
sc h er Überblick über "Erscheinungsformen und Markt ­
gesch ehe n" , bei dem auch Moewig-Produkt PE RRY 
RHODAN und Kohorten gebührende Beach tung finden: 

Der so sehr gepriesene Friedens· und Toleranzgedanke entpuppt 
sich bei näherem Zusehen als fadenscheiniger Deckmantel für 
nackte Reaktion, Verherrlichung des Führergeda nkens, rassi· 
sehen Dünke l, militaristische Tendenzen und imperialistisch· 
kolonialistische Anmaßung. (S . 29) 

Bleibt nur zu ho ffen, daß diese zwei Bände so schnell 
wie möglich Zugang zu bundesdeutschen Schulen rinden, 
was aber jedem Kenner dieses Metiers unwahrscheinlich 
erscheinen wird. So wird auch dieser Versuch einer kriti­
schen A u se inandersc tzung mi t einer "ncuen" Litera t ur­
disziplin den Schülern versagt bleiben: Sie dürfen weiterhin 
unges tört und unaufgeklärt PERRY RHODA N und UfO 
huldigen. 

K urt S. Denk e11a 
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Im l .evin 
D/1:.: SANFTI::1\. U,\"(;t:flt:L'f: U 
{The pe1ject n ay) 
Deutsch von Hans Fahrbach 
320 Seiten, llojfnr.ann und 
Campe, Hamburg 19 i2 

:\ach seinem Bomben· 
crfo lg mi t ROSEMARY'S 
ß i\ BY , vor allem begrün­
det durch d ie gle ichnami­
ge Polanski-Verfi lmung, 
bewegt sich lra Levin 
d iesmal in S f -Gefilden. 

Das vorab: Er h ätte es besser ge lassen. Dl E SA!\ FTEN 
UNGE HEUER is t ni chts weiter als ein Abklatsch des 
28 J a hre äl teren llux ley-Romans BRAVE NE W WORLD. 
Der einzig wcsentli .. he Untersch ied zwischen dem Huxlcy­
Roman und DIE SAN FTE N UNGE HEUER besteht in 
der Wendung z um ,.positiv-hoffnungsvollen" hin, di e 
Levin am End e seines Romans vollzieht. Ansons ten glei­
chen sich I landJung und beschriebene ü herllußgese llschaft 
so sehr , da ß der R cz.ensent versucht ist, von eine m Plagiat 
zu spreche n. Allerdings is t Levin's,Fassung" weitaus ober­
flächlicher und weniger dicht als das O rigina l. 

Huxley beschreibt die schöne, neue Welt (ich lege de m 
Vergleich die de utsche Fassung SCIIÖNE NEUE WELT , 
Fischer Bücherei, Frankfurt 1970, z ugrunde) a ls eine 
Gescllschrtft des Wo hls tandsterrors, in d er die Mensch en 
in Rruta pparaten aufgezogen und für ih r späteres ,,Le be n" 
vorprogrammiert werden. Mit genetischen und psycholo ­
gischen 1\llanipula tioncn werden s ie bereits im Säuglings­
stadium in Bezug auf In tell igenz, Größe, Ausse he n und 
Fähigkeiten fli r eine der fünf bestehenden Kas ten kondi­
tioniert und erleben als J ugend lichc und Erwac hsene in 
j edem Fa lle subje ktives ,,Glück'', sind n iemals upz ufric­
de n , vor a llem, da ihnen sämtliches alterna ti ves Gedan­
kengut vorenthalten w ird. Ihre Konditionierung erlaubt 
ihne n darüber hinaus keinerlei Krcativitii t , unterbindet 
also d ie Entwicklung alterna tiven Oenkcns. 

In DI E SAN FTE N UNGEHE UE R werden d ie Mensche n 
durch regelmäßige Injektio nen von Psycho-Pharmaka und 
durch zus~itz li chc persönli che ,. Berater" psychisch manipu­
liert, um nicht zu sagen ter rorisiert, und sie sind ebenfalls 
ewig Zufriedene. 

Um d ie Para llelen - ich will es einm al neu t ral ausdrük­
ken ·zwischen den be iden Romanen aufzuzeigen, habe 
ich , damit es nich t zu umfangreich wird, folgende Tabelle 
ange fertigt, die deu tli ch zeigt, w ie Hu x ley von Levin 
.,nachempfunden" wird : 

ERZÄHLINHALTE IN 

1. SCHÖNE NEUE WELT 2. DIE SANFTEN UNGE HEUER 

1. Die beschriebene Gesellschaft ist undemokratisch, keine Legi · 
timation für die exist ierende Herrschaft; Soziale Statik; keinerlei 
Bewegung, Entwicklung, Fortschritt in der beschriebenen Gesell· 
schalt. 
2. Die beschriebene Gese llschaft ist undemokratisch , kei ne Legi · 
timation für d ie exi stierende Herrschaft; Soziale Statik; keinerlei 
Bewegung , Entwicklung, Fortschritt in der beschriebenen Gesell· 
schalt. 
1. Beschränkte Bewegungsfreiheit 
2. Beschränkte Bewegungsfre iheit 
1. Die Menschentypen werden genetisch genormt 
2. ,.Gleiche Haare, gleiche Augen, gleiche Haut, gleiche Figur; 
Jungen, Mädchen, a lle gleiche" (S. 16) 
1. Die Namensgebung ist beschränkt, Namen wie Marx, Trotzki, 
Nietzschlegel etc. 
2. Je vier Namen für Jungen und Mädchen; d ie Söhne werden 
u.a. nach Christus und Marx genannt . 
1. Die Menschen werden gegen Bücher konditioniert. Literatur 
ist verboten. 
2. Literatur ist verboten 
1. Die meisten Frauen sind sterilisiert. Kond itionierung der 
fruchtbaren Frauen zur Einnahme von Verhütungsmitteln 
2. Schwangerschaft nur nach Erlaubni s, permanente Eingabe 
von Verhtitungsmitteln 
1. Zufriedenheit und Glück werden durch Drogen,deren Ein· 
nahme du rch soziale Zwänge durchgesetzt wird, gefestigt 
2. Zufriedenheit, Glück und Angepaßtheit werden durch reget· 
mäßige gesetzlich vo rgesch riebene Drogeninjektionen erzeugt 





1. Sexuelle Promiskuität ohne jegliche Bindung ; sozial gesteuerte 
Aufnahme sexueller Beziehungen schon bei Jugendlichen 
2. Sexuelle Promisku ität ohne jegliche Bindung ; sozia l gesteuerte 
Aufnahme sexueller Beziehungen schon bei Jugend lichen 
1. Die ,.Ausbrecher" leben isolie rt au f Inseln 
2. Die ,.Ausbrecher" fliehen auf eine Insel 
1. Eine kleine Herrschergruppe hat Durchbli ck, liest verbotene 
Literatur etc. 
2. Eine kleine Herrschergruppe hat Durchbli ck , liest verbotene 
Literatur etc. 

Die Beschreibung der Eigen schaften d er Gesellschaft , 
die in der T abelle aufge führ t sind (ma n kann d ie T abelle 
noch for tführen ); nimmt in Levins Roman den größ ten 
Ra u m e in . Diese Gesellsch aft wird beschrieben d urch die 
Biographie des Lcvinschcn Helden , Chip . 

Durch a llerlei Zufälle und günstige Umstände kann sich 
Chip nach diverse n Schwierigkeiten und Umwegen der 
Drogen -Manipula tion entziehe n und flich t auf d ie Insel 
Ma llo rca , wo eine S tadt von Gleichgesinn te n bevölke rt 
wird. Hier ende t inhaltlich Huxleys SCHONE NEUE 
WELT- sie bleibt Anti-Utop ie- u nd a n dieser S te lle 
beginnt bei Levin d ie oben angedeute te inhaltli che 
Wendung. Die ,.Ausbrecher" leben zwar nicht im Überfluß , 
aber frei. Chip s ta rte t nach einiger Zeit eine Expedition 
zurück aufs Festland, um das Sys tem , dem er e ntflo hen 
ist , zu s türzen. Er muß erkenne n, daß Leute, di e wie er 
selbst waren, ,.Durch blic ker '' und po tentielle Revolut io­
näre, die eigentli chen Herrscher des Syste ms sind , die 
.,Prof(rammierer " . Wer d en Weg heraus und wieder zurück 
finde t und schließ lich d ie Machtzentrale , den Supercom­
putcr, erreich t, is t fä hig, als Un programmierte r di e Pro­
grammierung d er übrigen Me nschen zu überwachen . Chip 
paßt sich sche inbar an, wird selb st zum Programmierer, 
um dann d och d ie entsche idenden Bomben im Supercom­
puter zu zünde n. Schluß des Ro m ans. 

Selbst diese r Schlußteil, der D I.E SANFTEN UNGE­
HE UER von SCHÖNE ;-.J EUE WELT unterscheidet, ist 
kein gar so gro ßer Kreativakt Levins - einmal abgesehen 
davon, daß es schon in -zig S F e be nso durchgespielt w urde, 
mit ebensoviel Unwahrscheinli chkeitcn und Brecheisen der 
Logik. Huxley se lbst schre ib t in seine m Vorwort zur Neu­
auflage seines Ro m a ns 1949, er würde SCHÖN E NEUE 
WELT nicht noch einmal so schreibe n , sonde rn de n Ver­
bannten (b zw. den " Wilden", d ie außerhalb de r Gesellschaft 
leben ) 

die Möglichkeit geistesgesunden Lebens (bieten) , bereits einiger­
maßen verwirkli cht in einer Gemeinschaft von Verbannten und 
Flüchtlingen aus der schönen neuen Weit, welche innerhalb einer 
Reservation leben . (S .8) 

Genau diese Alterna tive, d ie Hux ley in diesem Vorwort 
an bie te t , hä ngt Lcvin an den nachempfunde nen Ro ma nan­
fang dran. Ich kann mich des Ein dru cks nich t erwehren , 
daß Levin nach Lek türe des zi tierten Vorworts sich sagte : 
"O kay, dann schreibe ich SCHÖNE NEUE WELT noch 
einmal und kombiniere sie mit der sp ä tere n Einsicht 
H uxleys." 

Und Levin tu t dies, sch lech ter als es Huxley ta t. Le tz te ­
re r deute te zumindest einen ökonomischen Zweck der Gc­
se llschaftsorganisa tion in der schö nen ne uen Welt. Die 
Kas teneinteilung dient dazu, Produktion und Dienstleistun­
gen, die von den niederen Kaste n besorgt werd en, a ufrech t 
zu erhalten. Levin dagegen schildert die reine Fre izeitgesell­
scha ft. 

Ich will im wc i.tcrcn darauf vcr:lichte n, lluxleys R oman 
zu rezens ieren , doch vieles, was für DI E SAN FTEN UNGE ­
HE UER gilt , gil t a uch für DIE SCHÖNE NE UE WELT. Was 
in d iversen Zeitungsrezensionen als .,bedrückende, düstere 
Zukunftsvision " bezeichnet w ird, ist bei Levin ni chts ande­
res a ls d ie ewig alte Leier von d en Gefahre n und negativen 
Folgen des Überflusses und der Muße. Der Mensch weiß 
mi t Freizeit nichts an zufangen , Überfluß sch afft Trägheit, 
schließlich Konditionierung, Programmierung. Konstruiert 
wird die fa lsche Alternative " menschliche Unmenschlich-
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keit oder unmenschliche 1Vlenschlichkeit' ' (Klappentext), 
d.h .. kontrollierte unclrcglemen ticnc Überfluggesellschaft 
oder die .. frcic''Gesellscha ft der Güterknapp h<>it. Die Ver­
dammung des Wohlstands ha t unselige S F-T radi tio n , ich 
erinnere h ier nur an Po hls DI E ARME N R EICHE N od er 
Leibcrs R UHE IST DIE ERST E Rü RG ERP F LICIIT , und 
sie fi nd et ihren konsequenten A usdru c k in der Paro le: 
.. Der Krieg is t de r Vater aller Dinge". Diese Parole würde 
von Au toren w ie Levin. Pohl, Leiber sicher n ich t ver tre te n. 
Aber sie form ulie re n gerad~.: Thesen . die ziemlich d irekt 
dorthin führen (und d o rt sch ließ t sich ein Kr~.: i s von Po h l 
zu H cinlcin ). 

Über d ie ideologische Funktion d es einsamen Heroen, 
der eine ganze Gese llscha f tsordnung s tün: t , ist schon viel 
geschriebe n worden, daher hier nur einige Anm er kungen: 
Es ist ein typisch bürgerl icher T ril'k , bzw. e ine typisch 
bürgerliche Ideo logie, das Individuum Geschichte machen 
zu lassen , um so die F ~ihigke i te n der Vol ksmass~.: n zu le ug­
nen. Man sehe sich nur einmal d ie bürgerl ich~.: Geschi cht s­
schreibung unter diesem Aspekt an. Oie Oktobe rrevolu­
t ion wurde nicht von Lenin gema cht , sondern von Millio­
ne n revolutionärer R ussen, der "Lange Marsl'h" wurde 
nich t vom Einze lkämpfer ;Vlao durc hgeführt , sondern vo n 
der R o ten Arm ee, nich t von Cas tro wurde Ba ttista zum 
T eufe l gejagt , sondern vo n den cubanischcn Ar bei lern und 
armen Baue rn . 

Die Marxisten tragen dem Rechnung, wenn sie auch das ,.große" 
Individuum erst für verstehbar erklären, wenn es mit großen Bewe­
gungen großer Klassen verknüpft werden kann, und sie verfahren 
auch dann noch am glücklichsten, wenn sie ihm nicht völlig ausde­
terminierte Eigenbewegungen zuerkennen, einen gewissen Spiel­
raum. (Brech t, Gesammelte Werke 20, S. 62) 

Schl ießlich noc h ein le tz ter Aspekt zu Levins Roman : 
Sein Ko nservativ ismus off~.:nba rt sich deutl ich in seiner 
Einstellung zur Sexuali tät. Sexue lle Fre iheit weiß er nur 
verzerr t a ls ,J ed e schläft mitJ edem , und dazu noch o hne 
Gefühlsbete iligung" darzuste llen. Auch hier w ird eine 
falsche A lte rna tive konstruiert, nämlich die zwischen 
to ta ler Prom iskuität einerseits und der ausschl ieß lichen 
Zweierbindung andererseits . Neben a llem anderen hat 
Lcvin also auch n och ein Propagandabuch für die bürgerliche 
F.hc und Kleinfam ilie geschrieben . 

Uentd IV. H olzrichter 

SF-Tirnes ist keine pro­
fessionelle oder profit­
orientiert arbeitende 
Zeitschrift. Die Mitarbei­
ter in der Technik 
(Layout>, Redaktion, 
sowie die Autoren arbei­
ten ohne Honorarerstat­
tung. Spenden unserer 
Leser zur Unkostendek­
kung der Herstellung 
sind herzlich \Nillkorn-



Goldmanns Weltraumtaschenbiicher·. 
Das Thema von der biologischen und/oder geistigen 

Meta morphose bzw . Mutat ion im Rahmen des mensch­
lichen Evolutio nsprozesse zählt bekanntlich längst zum 
Stanq11rt repertoire der m odernen S F. Noch selten wurde 
es aber dermaßen grenzenlos naiv, unwissenschaftlich und 
gesellschaftspolitisch intransigen t abgehandelt wie dies 
Philip E. High in seinem Ro man PLANET DER SCHMET­
TERLINGE (Butterfly Plane t) macht. Bei ihm arbeitet 
Mutter Natur mit einer Art ,Jüngstes-Geri ch t-Effekt": 

. .[ein säuberlich scheidet sie Gute von Bösen ; erstere schaf­
fen d en Übergang in einen höherwenigen Seinzustand, auch 
wachsen ihnen mannigfal t igste PSI-Fähigke iten gleichsam 

''Uber Nach t zu ; letztere wandern, m an kann sagen Lemmin­
gen gleich , auf e inen fremden Planeten aus, dessen h öllische 
Strahlung sie binnen kurzem in Tie re rückverwandeln läfh. 
Schon vorher hatten jedoch die nun noch besser geworde­
nen .,Guten " kraftihrer neuen Sensi tiviüit erkann t, daß die 
anderen in Wahrheit ohnehin gar keine ,.rich tigen" Menschen 
sind weil ihnen etwas genuin Animalisch es anhaftet. 

Das Gefährliche an dieser Theorie besteht darin , daß einer­
seits das Phänomen der Gewalt, des Verbrechens und der 
Kriminalität bloß mystisch und ke ineswegs als Bes tandteil 
der sich auf den versch iedens ten kul turellen , philosophi­
schen, sozialen und moralisch en Ebenen manifes tierenden 
gesellschaftlichen Widersprüche begriff cn wird; andererseits 
aber Anderssein und Andersdenken p ;LUs chal krimina lisiert 
und dämonisicrt w ird , wenn man , aus welchem Grund auch 
immer , die eigene Machtposition gefährdet sieht. Indem man 
die Mitglieder solch er Feindgruppen semantisch zu Tieren de­
gradiert , wird in le tz ter Konsequenz jede gegen sie gerichtete 
Akt ion , ja se lbst deren völlige physische Vernichtung, ge­
rechtfertig t und pardoniert. ln unseren Breitegraden ist jedoch 
das Ergebnis einer solchen Trennung in ,.Herrenmenschen" 
und "Un termenschen", bzw. "lcbensunwertc" Personen noch 
zu frisch in Erinnerung, als daß wir nich I allergisch auf eine 
Terminologie, wie wir sie vom Dritten Reich her kennen , rea­
gieren würden. (I) 

Rauhen Landser,.humor" und e ine unverhüll te Durchhal­
tementa li tät (Covcrtext: ,.Wir Erdbewohner lassen uns nicht 
unterkriegen!'') serviert uns Eric Fra11k Russe// in PLUS X 
(The Space Willies) . Darin geh t es prim är darum, daß die 
human oiden u nd nonhu manoiden Verbündeten der Erde als 
gu twi llige, die Feinde hingegen a ls bösartige Volltrottel h in­
gestellt werden. Der rotznäs ige US-amcrikanische llcld 
sp ringt mit den Kontrahenten Terras um, wie tlies sonst 
b loß noch Gis in Propagandafilmen des Pen tagon ge lingt, 
wenn sie mal einen besonders guten Tag erwischen. Einfach 
zum Kotzen finde ich das .... ( 2 ) 

"1\'eunzchnmal Zukunft in geistreichen Erziihlungen des 
berühmten S F-Autors!" verheißt uns der Begleittex t au f tlem 
Umschlag abe r man darf na türlich kein Wort von dem glau­
ben. Weder is t Harry Hnrri.wn ,.berühmt", noch sind die 
Stories d ieser Sammlung gar e twa "geistreich". An irgend· 
etwas hapert es nämlich imm er. En tweder ist d ie Idee gut, 
dann könnte man heulen, wenn man sieht , was Harrison 
daraus mach t ; oder tlie Story ist hiibsch erzählt, dann hat 
sie leider nicht einmal im ent fe rnteste n etwas mit SF zu 
tun; oder es werden krause wissenschaftliche Theorien ver­
zapft ; oder es wird kalter Kaffee aufgewärmt ; oder es ist 
schli ch t und einfach kindisch, oder, oder , otler - der Wurm 
sitz t überall drin. Besonders arg wird es jedoch , wenn Har­
rison politische Themen aufgrei ft und " tiefsch iir fende" Re­
flexionen zum Uesten (soll heißen: zum Schlechten) gib t. 
Zumeist bringt er n ~imli ch ohnehin nur alles durcheinan-
der ... (3) 

L ouis Charbonneau wiederum ist die Gefahr des Maois­
mus noch nicht genug, nein, er stattet die chinesischen 
Ko mmunisten zusä tzlich noch mit PSI-Kräften aus. Au 
wcia, wenn das nur gutgeht ! Doch keine Range, die Ret­
tung naht, denn nicht nur im Reich der Mitte leben sie, 
DIE Ü HERSINNLICHEN (The Sensitives) . Da ist die klei­
ne Chinesin Lin Yin, die mit ihrer Familie ,.aus der hun­
gernden Kommune bei Kwangtung in die Freihei t Ho n­
kongs entkom men war". Zwar: viel zu beißen gibt es auch 
hier nicht (die Eltern fielen de m .,ungesunden" Klima 

berei ts zum ÜJ.lfer), oft verd ient sie als Ri kschafahrerin 
" in sechs Stunden ... ni cht einmal einen ganzen Hon­
kong-Dollar", aber ab und zu spendet ein re icher Ameri­
kaner .,einen ganzen US-Dollar ... in der Zeit, bevor sie 
die Rikscha fahren konnte, hatte sie fünf Tage lang je 
vierzehn Stunden arbeiten müssen, um dasse lbe zu ver­
dienen, beschäftigt mit dem Aufreihen von imit ierten 
Perlen." Da ist der grimmige j apanische Judoka Ogata, der 
sich indes keinen Deut um die gelbe Ge fahr scher t, und 
CIA-Agent Cooper muß schon zu Brachialgewalt greifen . 
Erst drischt er seinem störrischen Widersacher eine Whis­
ky flasche überm Quadratschädel und dann erläutert er 
ihm, worum es eigen tlich geht: "Was ist noch übrig? Eine 
Wel t, die vo n chinesischen Kommunisten,beherrscht wird! 
Glauben Sie, daß da ein Platz fiir Sie wäre?" Jetzt erst 
fällt es dem mi t Scheuklappen herumrennenden Sohn 
Nippans wie Schuppen von tlen Augen, wie es um uns 
alle bestell t ist und er zögert nun nicht länger m it der Ein­
gliederung in die weltweite Allianz gegen die Commies 
(auch eine alte indische Seherin und ein französischer 
Dichter mit de Sade-Touch sind u.a . dabei). Einem er­
folgreichen Showdown zugunsten des kapitalistischen 
Westens steht somit roichts mehr im Wege. (4) 

Chinesen kommen aber auch in D IE FREM DE ER DE 
(The Alien Ear th) vor. Autor Michael Eider sorgt dafür, 
daß sie die Träume einer auf der Erde ges trandeten fremd­
planetarischen Astronau tin gehörig verunsichern. 
Aus dem leichten Dunst sah sie T rist auf sich zukommen. Er 
lächel te sie an und streckte ihr beide Arme entgegen. Dann tauch· 
ten aus dem Dunst plötzlich Hunderttausende von Chinesen auf, 
alle in ihren tristen Overalls und Mützen, d ie Schli tzaugen voller 
Haß, unverständliche Schlagworte au f den Lippen, ein Buch in 
der einen und eine Maschinenpisto le in der anderen Hand . . . 
Dann begannen die Chinesen zu schießen. Tack-tack-t ack machten 
die Maschinenpistolen, und Kugeln f logen über die Wiese w ie 
G lühwürmchen. Trists Gesichtsausdruck veränderte sich. Erst 
wirkte er über rascht, dann verzog er schmerzhaft des Gesicht. 
Während er zwischen den Chinesen hindurchrannte. wurden seine 
Bewegungen immer langsamer . A ls sie ihn end lich erreichte, war 
sein se l tsamer Anzug vol ler Löcher, und seine Miene war eine 
einzige F\-age. 

Aber auch sonst sind die Erlebnisse der mittels Zeit­
masch ine durch die Geschichte des Abendlandes reisen­
den Außerirdischen reich an schrulligen u nd exzen tri ­
schen Facetten. (')) 

Ebenfalls höch st übe rfl üssig ist der übliche G lobalkata­
strophenroman aus der Feder von D. F. j ones. Diesmal 
heißt er LASS DIE BLUMEN STEHN (Don't pick up the 
Flowcrs) und handelt davon, daß bei maritimen Probeboh­
rungen blöderweise der Erdman tel durchs toßen und Un­
mengen von S tickstoff, di e J ahrmillionen unter Dru ck 
e ingeschlossen waren , d ie Erdatmosphäre vergiften. 

Die Folgen sind fatal. An die 50 Mill. tv,lenschen erle i­
den den Erstickungstod, auch die Zahl derer, die bei 
diversen See· und Erdbeben im Anschluß an den exor­
bitanten Gasaus tri tt umkomm t, ist nicht eben gering. 
Unsere Helden hingegen haben es relativ gut: s ie s ch ippe rn 
in ihrer .J acht währenddessen kommod über den pazifi ­
sch en Ozean und verfolgen via Radio, wie die halbe Wel t 
in die ginsen geht. 

Selbs t nach ihrer Rückkehr in die ziemlich verwüstete 
USA finden sie noch T ypen, die dem Ganzen gewisse po­
si tive Aspek te abzugewinnen vermögen. Einer spricht es 
sogar offen aus : .,lch weiß, es kli ngt seltsam , aber in man· 
eher Hinsicht gefäll t es mir besser ... Es gib t e ine ganze 
Reihe von Problemen, d ie sich nicht mehr stellen. Keine 
Raus<.hgiftsucht mehr- es gibt ja keine Drogen! Die Süch­
tigen sind entweder auf die harte Tour geheil t oder tot. 
Rassenprobleme haben ihre Dringlichkeit verloren - man 
sch ätzt einen Menschen nur noch d anach ein- wie nützl ich 
er für die Gemeinsch aft is t. Es gibt natürlich Banditen, aber 
damit werden wir fertig. Diebstahl gib t es nicht mehr, das 
heißt jetzt ,.Plünderung", und die Strafe dafür ist klar." 
Tja, wer sich die Füße amputiert, dem tut bestimmt kein 
Hühnerauge weh ... 

Wo mit der Renaissan ce der einfachen abe r iiheraus 
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wirkungsvollen Gesetze und bodenständigen Bräuche des 
Wilden Westens nicht mehr aufzuhalten ist. Die Ursehn­
.sucht der Amerikaner, manifestiert in unzähligen Horse­
operas, hat sich endlich doch noch erfüllt und der Abschied 
von der Moderne, die man eigentlich nie so richtig verstand, 
fällt dementsprechend leicht. (6) 

Nachdem wir das "dreckige (halbe) Dutzend" Revue 
passieren haben lassen, wenden wir uns vier vergleichsweise 
sympathischen Titeln zu. 

Da hätten wir die Richard Mathesan-Anthologie DER 
LETZTE TAG (The Shares of Space). Sie bringt zwar 
nicht 'gerade wesentlich Neues, schließlich stammt das 
Copyright der 13 Erzählungen aus dem Jahr 1957, ist aber 
immerhin eine geschickt zusammengebraute Mischung aus 
der SF-Fantasy, wohltemperierten Horror und schwarzen 
Humor. (7) 

Charles Eric Maine liefert mit BRüCKE üBER DEN 
SATURN (The Random Factor) ein recht ordentliches, 
stellenweise sogar humorvolles Stück SF, leider durchsetzt 
mit schwer verdaulichen theologisch-philosophischem Brei. 
Es geht um ein unbekanntes Objekt aus einer fremden Welt, 
ein·elliptisches Prismoid, das Wissenschaftler, die es unter­
suchen, ins Nirgendwo "entführt". (8) 

Eine positive Überraschung beschert uns Ron Gaulart 
mit seiner Anthologie MASCHINENSCHADEN (Brok 
down Engine). Seine teils humorvollen, . teils aber auch 
schockierenden Visionen einer vollautomatisierten Zu­
kunft, die den Menschen bei unvorhergesehenen Zwischen­
fällen, als da sind: schadhafte Leitungen, durchgebrannte 
Relais, Wackelkontakte und Fehlprogrammierungen u.a.m. 
hilflos den Schicksals Mächten ausgeliefert zeigt, besitzen 
Substanz, die Themen sind durchdacht u.nd voll logischer, 
wenn auch oft tödlicher Konsequenz für die unmittelbar 
Betroffenen. Vor allem sind es die Gefahren einer vollauto­
matisierten Bürokratie, vor denen uns der Autor warnt. 

Am stärksten ist Gaulart dort , wo er seine tragischen 
Helden skurrilen und grotesken Situationen ausliefert. Hier 
schöpft er alle immanenten Möglichkeiten dieses Metiers 
aus. Etwas monoton wirken hingegen die bewußt "ernsten" 
Visionen, etwa jene vom Krankenhaus, das ausschließlich 
von verrückt gewordenen Robotern geleitet wird. Alles in 
allem: empfehlenswert. (9) 

Mit MENSCHEN IM NULLRAUM (Nightwalk) schaffte 
der junge irische Autor Bob Shaw den Durchbruch auf 
der internationalen'SF-Szene. Die Geschichte vom Terra­
Agenten, der bei einem gefährlichen Einsatz auf Emm 
Luther das Augenlicht verliert und in die Strafkolonie 
wandert, wo er zusammen mit einigen weiteren inhaftier­
ten Wissenschaftlern und Technikern ein neues Verfah-
ren zur Kompensierung des verlorenen Sehvermögens 
entwickelt, hernach flieht und sich zum Raumflughafen 
durchschlägt, ist nicht nur vom Thema her originell kon­
zipiert.·( 1 0) 

( 1) 

( 2) 

( 3) 

( 4) 

( 5) 

( 6) 

( 7) 
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COMIC-BOOM I N USA 
Amerikanische Co mic-Verleger reiben sich die !I ände: 

das C esch äft .mit den gre llbunten Heften geh t n ach eini­
gen J ahren Flaute wieder gut , neue Serien schießen w ie 
Pilze' ausdem Roden . 

N ur wenige der neuen Reihen sind den Superhelden­
Comics alten Stils gewidmet, auch die ehemals be lieb ten 
Themen Rassendis kriminierung, Umwel tschutz, Vie tnam­
krieg e tc . sind nicht mehr seh_r gefragt (e inzig d ie neue 
Marvel-Serie LAKE CACE, IIERO FOR IllRE besch äf­
tigt sich ausführli ch hiermit ), de r größte Te il der neuen 
Co mics gi lt T hemenkre isen, die weit vo m Alltagsdasein 
amerikanischer Bürger entfernt sind. Flucht vor der Wirk­
li chkeitlautet die Devise. 

Und so dürfen neben Conan dem Barbaren nun auch 
Cullivar J ones (in C REATURES ON T HE LOOSE ), King 
Kuli (i n KI LL T HE CONQ U EROR), Thongor (in CR EA­
T URES ON THE LOOSE) , Carson von der Ven us (in 
KORAK), j o hn Carter vom Mars (in ERB WEIRD 
WOR L DS) und David lnnes von Pelluddar (in ERB 
WEIRD WORLDS) die Blut- u nd Ho denwelt der Heroie 
Fantasy durchs tre ifen; machen Vampire (TOM B OF 
DRACU LA), Werwölfe (WERWOLF BY NIC HT), Mon­
ster aus der Retorte (THE MONSTE R OF F RANKEN­
STEIN), Sum p fungeheue r (SWAMP THI NG und AD­
VENTURES INTO FEAR WITH TH E MAN -TH ING), 
Geister und Zauberer (MARVEL S POTLIC HT ON 
C HOSTRIDER und MA RVEL PREMI E RE FEATURI NC 
DR . STRANGE und THE DEMON) die Welt unsicher. 

Kürzere Comics aus obigen Gebie ten bringen neben 
den gut zwei Dutzend sch on bes tehenden Re ihen d ie 
neuen Serien CRY PT OF SHADOWS, J OU RNEY INTO 
MYSTERY: WE IRD MYSTERY TALES, J UN GLE 
ACTION, MON STER MADNESS, CHAMBER OF 
CHILLS, SU PERNATU RA L T H RILLERS, VAL UT OF 
EVIL et c. 

Auch der westdeutsche Lese r soll vo r diesen Produkten 
nicht verschont b leiben: Zwei Ausgaben der HORRO R 
COMICS ersch ienen bere its im Bildschriften Verlag, die 
Serie CONAN DER BARBAR ist angekündigt. 

Alex Raymond 
FLASH GORDON 
Heyne Verlag 
München 1972, DM 12,80 

Klaus j . Gärtner 

Trotz mehrfacher Ankün­
digung durch den Melzer­
Verlag ist n un bei Heyne der 
Nachdruck zweier Abenteuer 
des Science- Fiction-lieiden 

FLASH GOR DON erschienen . Es handelt sich um die Li­
zenzausgab e eines amerikanischen Reprin ts , der samt. dem 
Vorwort von A l Williamson in ein rech t mangelhaftes 
Deutsch übertragen wurde. 

Der leider nur in schwarz-wei ß gedruckte Band ent hä lt 
zwei Episoden aus den J ahren 1938/39 , die von GORDON 
Erfinder A lex Raymo nd ( 1909 - 1956) se lbst gezeichnet 
und g!!texte t wurden. FLASH GORDON ist einer derbe­
kann tes ten S F -Comics; er erschien sei t 1934 fa rbig jeweils 
nur in Sonntagsbeilagen der großen T ageszeitungen; erst 
ab 1 Y40 wurde die Serie au ch als schwarz-weiße Fon ­
setzungsgeschich te von anderen Zeichnern weitergeführt. 
(Dan Barry, A ustin Briggs , Mac Raboy, Al Williamson.) 

Raymond gehört zu· den besten Zeichnern des Comic 
Strip; neben FLASH GO RDO N schuf er die H elden 
J UNC LE JIM, SECRET AGENT X-9 und RIP KIRBY . 
Als Börsenmakler ha tte er 1929 Schi ffb ruch er li tten, 
sa ttel te um und wurde Zeichner bei KING FEATURES, 
einer der grö ßten Ag~nturen für Comics. Don ist die Idee 
entstanden , einen Com ic als Kon kurrenz zu dem ersten 
SF-Strip BUCK ROCERS herauszubringen, der seit seinem 
ers ten Erscheinen am 7. J anua r 1929 (gleichze itig mit 
T A RZAN) einen großen Leserkreis erobern konnte. 
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In Deutsch land is t bisher - abgesehen von Fort se tzungs­
strips in T ageszeitungen - nur einmal eine CORDON-
Serie vertrieben worden, und zwa r vor etwa 6Jahren un ter 
dem Titel BLITZ GO RDON bei SF.MIC PRESS (Ver trieb 
durch den Bild schrif ten-Verlag.) In den sechs ll eften sind 
a llerdings Abenteuer enthalten, die nicht von Raymond 
stammen , sondern späte r von seinen Mi ta rbeite rn verfaßt 
wurde n. Im Unterschied zu diesen modernen Versionen 
hat Raymond in den jetzt wieder vorliegenden alten Epi­
soden , die d en Höh epunkt seiner Zeichenkunst repräsen­
tie ren , di e Sprechblasen aus d en Uildcrn herausgeno mmen 
und an die Ränder verban nt. Die Zeichnungen der ne ueren 
Arbeiten reichen qua litativ längst nich t an die Vorbild er 
heran. 

Raymonds Zeichnungen sind von hervorragender Quali­
tät und können durchaus einem Vergleich mit den archi­
tektonisch eindru cksvo llen Bildern von llal Forstcrs 
PRI NZ I::ISEN IIERZ standhalten. Im G egensatz zu dem 
d och rech t primitiv gezeichne ten BUCK RO.CE RS errei ­
chen die Bilder Raymo nd s eine erstaunlich Perfek t ion . Die 
Gesich ter der Haup tperson spiege hl das Sch önheitsidea l 
der dreißiger J ahre wider und sind vie lfa ch dama ls be­
kann ten Film-Größen nachempfunden . Werk zeuge, Waffen 
und technisch es Gerät sind sehr so rgfähig ausgeführ t und 
verraten bis ins D etail eine große Genauigkeit. Die futu ­
ristisch e Archi te ktur bilde t mi t den dy namisch geze ich­
ne ten tierischen und mensch lichen Körpern e ine fasz inie­
rend e Einheit. 

FLAS H GO RDON erlebt auf de m Plane ten MONCO 
gemeinsam mit seinen Freu nden von der Erde exo tische 
Aben teuer. Sie sind au fgebroche n, weil der fremde Plane t 
durch seine Kollosion sbahn die Erde b edroht; die Ka ta­
strophe ist zwar ausgeblieben , doch b ieten die bizarren 
Gese llschaftsstruk turen und die un wir kl ichen geographi ­
schen Verhältnisse auf MONCO genügend Stoff fü r 
spannende Ab enteuer. 

Ähnlich wie BUCK ROCERS, der gegen die mongo­
lischen (!) Unterd rücker eines zukünftigen Amerikas 
kämp ft , ha t GO RDO N es mi t dem grau samen Kaiser 
MINC (!) zu tun , der die zentrale Zivilisa tion von MONCO 
tyrannisier t. Der Plane t is t ein in die Fern e des Weltraums 
proj izierter Alp traum des amerikanischen Mit tels tandes d e r 
clreißiger J ahre . Die untersch wellige Angst vor d en asia ti ­
schen Horden , vor der "Gelben Gefahr' ' wird thematisiert, 
d ie im Zwei ten Welt krieg in e inen anti-japanischen R assis­
mus ausarte te. 

Auf MONCO leben Zwerge, Riesen, Affenmenschen 
und sonstige b iologische Anachro nismen in eine m ewigen, 
unbarmherzigen Kampf gegen alles Fremde. Das Faust­
recht der amt>ri kanischen Pionierzeit und der kapitalis{ischc 
Kamp f a ller gegen a lle fe iert fröhliche Urs tände. Besonders 
gro tesk w irkt d ie Diskrepanz zwischen moderner Techno ­
logie und feuda ler Gesellschaftsordn ung. In dieser archai­
schen Wel t muß GORDON gieichermaßen mi t Atomkano­
nen und mit telalterlichen Schwertern kämpfen ; er ist 
Fahrender Rit ter und Weltraumpilo t zugleich. A uf ökono ­
mische Zusammenhänge wird da wenig Rücksich t genom ­
men; die Helde-n sind die Herrschenden und das Volk darf 
seinen ldölcn ledigli ch zujubeln. Die Massen le ben o ft in 
Sklaverei o der in Lehnsabh ängigkeit; sie sind dumm und 
lassen sich ·•Mn der Obrigkeit leicht für deren bösen o der 
guteil Absichten einsp annen. Das Böse scheint immer wie­
der zu triumphieren; es ist kein Prinzip, sondern wird 
durch Personen und deren moralisches Verhalten reprä­
sentiert. Der absolut gute Held kann das Gegenprinzip 
immer nur au f Zeit ausscha lten, damit die Seri e - den 
Gese tzen des kapi ta lis tischen Mark tes gehorchend - wei­
terlaufen kann . Diese Ideo logie ist wahrhaft mittela lter­
lich und ha t au ch eine en tspre chendc Funktio n : sie so ll 
dem Leser verschleiern , daß He ldenmut und der ewige 
Kampf für das Gute sich dem Profitin teresse unte rordnen, 
weil die Serie so lange wie mögli ch verkauft werden muß . 

Dieser Cp mic enthält trotz futuris ti sch er Auf machung 
keinerle i emanzipa to rische Elemen te , im Gegenteil; s ta tt 
technische Errungenschaften für die von der stürmischen 



Entwic klun der Produktivkräfte Betroffenen durch­
schaubar zu machen . werden die Zusa mmenhänge zwi ­
schen Technologie und Herrschaft verschleiert. Eine mit­
telalterlich-archaische Welt, in der die mensch li che n Be­
ziehungen d en G ese tze n von Vorgestern geho rche n , wird 
mit modernistischen Seience-F iction-Eiemen te n ge mischt. 
Man entkleid e t den Traum von der Zukunft a ller positiven 
E lemente ; durch eine Ideologie des ewig Vorgestrigen ver­
liert er seine humanen, wirklichkeitsverändernden Perspek­
tiven und dien t de r Scheinbefriedigung m anipulativ erzeug ­
ter falscher Bedürfnisse einer im Kapitalismus en tfremde­
ten Leserschaft. Der Ileld kämpft nicht für das Gliick der 
ihm zujubelnd en Massen, sondern nur für sich selbst und 
se ine E.te lkei t , die sich seihst in der angebete ten frau sp ie­
ge lt. Was als Opferbereitschaft und Treue gegenüber dem 
Freund und a ls natürli ches Gerech t.ig keitsempfinden aus­
gegehen wird , dient allein der Ausze ich nung des sowieso 
sc ho n überprofilierten Einzelnen. 

Der Weg vo n FLASH GO RDON z u PERR Y RHODA N 
ist ga r ni cht so w ei t; ein blonder Übermensch, Vertreter 
der we ißen R asse, kämpft gegen die (meist mo ngolischen) 
Untermenschen -ein immer wiederkehrendes Motiv des 
Ahenteuer-Comic. Der als " ewig" a usgegebene Kampf 
soll aber nur versch leiern, was wirklich auf d er Tagesord­
nung steht: der unbarmherzige Kampf zwischen A usbeu­
tern und un terdrüc kten Massen um menschenwürdige 
Lebensbeding ungen. Un te r diesem Aspekt ist F LAST! 
GORDON zutiefst reaktionär und d ient der Gesellschafts­
ordnung, die ihn hervorgebracht ha t, zur Aufrech terhal­
tung der vo rhandenen Strukturen. 

Die moderne Comic-Forschung un t.e rscheidet sich 
darin ni cht so sehr von ihren Objekten; Günter Me tke n 
schreibt über diese Serie: 

Man spürt die optimist ische Überzeugung des damaligen Ame­
rika durch, daß Aggressionen von Gewaltherrschern auf die Dauer 
nichts gegen die Initiat ive freier Männer vermögen. Zumal wenn 
diese reinen, moralisch hochstehenden Befreier über ein System 
demokratischer Werte verfügen, von dessen Richtigkeit sie über­
zeugt sind und in dessen Genuß sie auch andere. verblendete Völ ­
ker bringen möchten. Flash Gordons Überzeugu ng richtet sich 
deutlich gegen den europäischen Faschismus, der damals in seine 
expansive, zum Ero berungsk rieg d rängende Phase eint rat. 
(Günter Metken: Comics , Fran kturt/M. 1970, S. 56.) 

Die " freien Männer" der amerikanisch en Gese llschaft 
haben in der Tat das "Verhängnis" des Faschismus noch 
einmal abwenden kön nen. Gewalt und Unterdrück u ng er­
scheinen aber als das Pro blem des einze lnen , entar te ten 
Herrschers. Den Zusammenhängen zwische n bürgerlich er 
Herrschaft und Gewalt geht man schnell aus dem Weg und 
ignoriert d ie heutigen Zustände in de n meiste n Großstäd ten 
der Vereinig ten Staaten. Der " moralisch hochstehende 
Befreier" Nixo n , d er über "ein Sys tem demokratischer 
Werte" ve rfügt , is t ja gerade dabei, das "verblende te" vie t­
namesische Volk " in den Genuß" der westliche n Vor~tel­
lungen von Freiheit zu bringen und es v'on dessen "Rich­
tig keit" mit Napalm zu "überzeugen". Mit FLASII GO R -

. DON im T ornis ter wäre kein GI je in e inen Gewissenkon­
flikt geraten! 

Solch erart unkritischer Comic-Apologie fi ndet sich 
auch im Vor- und Nachwort zu dieser A usgabe; auf sie näher 
einzugehen erübrigt s ich, der Informa tionswert ist denkbar 
gering,. 

Kri t ische Comic- Fo rschung rüc kt mit jedem neuen R e­
print in immer weitere Ferne. 

Gerd Eversberg 

1\'insor /llc Cay 
1.11"/'LE NE!IIO 
i\lelze1· Verlag , Dannstadt 
1972, (;F, 72 Seiten. 
DM 16,80 

dagogen Aggressione n aus. 

Vo r noch nicht a ll zu lan­
ger Zeit ga lten Comics als 
Vorboten des bevors tehenden 
Unt ergangs der abend ländi­
schen Kultur, und ih re bloße 
Erwähnung löste unter l' ä-

Heute könnte man me inen, das sei schon lange, sehr 
lange her , denn wer "in" se in w ill, der muß auch Interesse 
an Comics vorweisen. So wie vor 10 J ahren in Thea ter­
Foyers über Röll und Grass d isku tier t w urde, g ilt es heute 
a ls fein, ähn lich en Blödsinn über Asterix, Ba rbarella und 
Jodelle von sich zu geben. 

Die neue Inte llek tue lle n -Mode Comics hat den Nebe n­
effekt, daß im mer mehr Nachdrucke a l te r , längst verges­
sener Serien auf den Markt geworfen werden, denen man 
das Profi tintcressc schon an der m eist schludrigen Edi tion 
ansehen kann. 

Der neuerdings au f Comics spez ialisier te Melze r-Ver lag 
(Brumm Comix, Brumm Classi x) hat gerade noch rech t­
zeitig vor dem Weih nacht sfes t 1972 den ersten Band eines 
großen Reprints des berühmte n Jugendstil-Comics LI TTLE 
NEMO 11\' S L UM BERLAND ausgel iefert. Es is t eine Para!· 
leledi tion zu r 1969 erschienenen französisch-ita lienischen 
Ge meinscha ftsausgabe, deren Re ch te Melzer fü r nur 
45000 DM erwerben konnte (It. SPIEGI·: L 49/ 1972), 
woraus si ch a uch der rela t iv geringe Preis erklären läß t. 

Der erste Band e nthä lt die farb igen, gr o ßformatigen 
Blät ter , die 1905 und 1906 in der Sonntagsbeilage des 

EW YO R K l!A RALD erschienen sind. 
In der neueren Comic-L itcratur wird LITTLE N E.MO 

als "ästhetischer H ö hepunkt" (G ün ter Me t ken) und a ls 
"geistreiche r H ö henflug" (R ei tberger / Fuchs) gefe iert; die 
künstlerische Qualitä t der J ugendstilzeichnungen des be­
kannten Karrikaturis ten Winsor Mc Cay ( 18 71- 1934) gilt 
als Ha up t argumen t gegen die T hese , nach der Comics zur 
Verdumm u ng oder zur ne rvlich en Zerrii ttung d e r jugend- . 
liche)1 Leser füh ren sollen, wie d as in den fünfziger Jah ren 
vo n den selbsternannten Kulturhü tern behauptet und von 
fas tallen Pädagogen nachgebetet wurde. 

Die kul turgeschich t lich bed e utsa me n Zeichnungen 
sind eine wahre Org ie d er neuen linearen Orname ntik der 
J ahrhundertwende; McCay hat sie mit einer nie wieder 
erreichten stilistischen E leganz auf das Papier gezaubert; 
auch d ie typische Pastell- fa rbgebung macht die Blätter zu 
bedeutsamen Dokumemen dieser Zeit. 

LlTTLE NEMO e rschien zwischen 1905 und 19 11 
wöchentli ch im NEW YORK HERi\LD; von 1924 bis 
1927 wurden neue Episoden von der IIARALD TRIBUNE 
veröffentlicht. 

J edes der Traumabenteuer sch ildert die Erlebnisse des 
Knaben NEMO, d er von Morpheus, dem König des 
SL UM BI::RLANDs, zu sich geru fe n wird, um dessen To ch ­
ter Gesellschaft zu leisten. Der Kö nig sendet Boten aus, die 
Nemo in se inen Pa last führen sollen, doch es stellen sich 
immer ne ue Hindernisse in den Weg; aus der Katastro ph e 
entwickelt sich ein Alptraum, und NEMO erwacht in sei­
ne m Bet t. Die versch ied ene n Erlebnisse in der fantastischen 
Traum wel t lassen zum T eil Beziehungen zur Wirklichkeit 
erkennen, die der Kalender der j eweiligen Erscheinungs­
woche gerade anzeig t. 

ln einem kurzen Vorwort versuchen die Herausgeber, 
eine tiefenpsycho logische Deutung der NEMO-"Philoso­
phie" zu geben: 

Vielleicht ist Lettle Nemo kein Kind, sondern dieses verrückte 
.Jahrhundert in dem wir leben, einige von uns bis zum Ende, bis 
1999 und darüber hinaus ins Unbekannte. andere irgendeine 
Etappe auf dem Weg dorth in. McCay hat jedem eine wirklich 
wertvolle MClgHdt'lkeit gezeigt . 
Kei ne Flucht. Im Gegen teil, um auf der Erde zu bleiben, 
( . . . ) . um von irgend einer Stelle aus zu den bezauberndsten 
und enttäusch'endsten Eroberungen zu starten. (S. 11 .) 

Eine Kritik an solcher Deutung des zwan z igsten 
Jahrhunderts sucht man freilich vergebens. Der A u tor 
d ieser Zeilen ist viel zu sehr von der Äs thetik der Zeich -
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nungen gefesselt, um die ldeologi<; der Serie durchschauen 
zu können. • 

Ein seltsamer Traum, der unser Jahrhundert einleitet! 
Größter Feind LITfLE NEMOs und seiner Freunde ist 
ausgerechnet das Licht, die Morgendämmerung. Sie alle 
fliehen in das Reich der Schatten, das Reich der lllusion, 
das ebenso unbeständig ist wie der Schlag. Das Erwachen 
bedeutet immer die Zerstörung des schönen Scheins durch 
eine Katastrophe. Der Schlaf ist nicht Erquickung und 
Stärkung für den tatkraftigcn Aufbruch am l\lorgen des 
neuen Tages, sondern Flucht vor einer Wirklichkeit, die 
zwar kaum thematisiert, durch die Alpträume aber doch 
als negativ charakterisiert wird. 

Alle Traume sind Wunschträume. NEMO träumt das, 
was sich seine Klasse wünscht, die bürgerliche amerikani­
sche middle dass, die aus der Wirklichkeit mit ihrem Elend 
und den Widersprüchen, dem Leistungsfet:chismus und dem 
Recht des Stärkeren in die verspielte Zärtlichkeit von 
SLUMBERLAND entfliehen will. Es ist dies ein seltsamer 
Fluchttraum; so amerikanist:h-kitschig wie DISNE Y LAND, 
nur fehlt der technisch-wissenschaftliche Optimismus eines 
DANIEL DÜSENTRIEB und die Lebensweisheiten des 
Pfadfinder· Handbuchs von TICK, TRICK und TRACK. Es 
sind Träume voller Harmonie und Schönheit, doch die 
lllusion wird mit jedem Erwachen erneut zerstört; so 
bleibt der bittere 0:achgeschmack, daß auch der schönste 
Traum nur flüchtiger Schein ist. 

Doch selbst in die süßesten Traume bndll die Wirklich­
keitjah ein: FLIP FLAP, häßlicher Störenfried aus der 
Morgengrauenfamilie, ideologisch verzeichnetes Proleta­
rierklischee, bedroht die Idylle. Auf seinem Hut steht groß 
und unübersehbar: "\\'acht auf1"; 1mmer, wenn er auf­
taucht, ist NEMOs Traum vorbei. Dessen Freunde in 
SLUMBERLAl\D erfinden /.War immer neue Tricks, den 

Gnom auszuschalten, das nütz t jedoch nicht viel. Schließ­
lich wird NEMO durch den obskuren DOKTOR PILL mit 
Drogen betäubt, die das Aufwachen verhindern sollen. 
Parallel daz.u erfahren wir, daß NEMOs Eltern den Knaben 
durch Valium zu ruhigerem Schlaf verhelfen wollen. Nach 
den Gründen für die vielen Alpträume fragt niemand. 

Welch unfreiwillige Ironie, daß ausgerechnet das ameri­
kanisrhe Bürgertum zum J ahrhundertbeginn seinen wirk­
lichkeitsfremden Traumnurmit Hilfe von Drogen weiter­
träumen kann! 

Der Eindruck, den der Comic vom amerikanischen All· 
tag vermittel!, ist auf das jeweils letzte Bild beschränkt, 
wenn NEl\10 aufwacht und mit seinen Familienangehöri­
gen konfrontiert wird. Diese Wirklichkeit ist nicht nur rauh 
(der Vater weckt denjungen z.B. auf, indem er ihn mit 
Wasser bespritzt), sondern auch ungemein repressiv. Wir 
erfahren, daß LITTLE NEMO mit Sardinen, Bouletten, 
Zwiebeln, Pute und anderen Dingen vollgestopft wird, 
m.tn weckt ihn fast immer unsaft a uf und schimpft ihn 
aus unerfindlichen Gründen aus. Schließlich wissen sich 
die I:ltcrn nicht anders zu helfen und verschaffen sich 
Ruhe, indem sie ihn mit Beruhigungsmittel be täuben. 
· Es ist diese triste Wirklichkeit, von der wir fast nichts 
erfahren, die aber jene dominierende exotisch-fantastische 
l'raumwelt motiviert; der nicht eingeweihte Leser kann 
nur ahnen, welche gesellschaftlichen Verhältnisse es waren. 
die einen so hartneckigen Wunsch zur Flucht aus der Wirk 
lichkcit erzeugen konnten. 

LITTLE NEMO IN SLUMBERLAND hat damals Er­
wachsene wie Kinder gleichermaßen fasziniert; heute sind 
es DISNEYLAN() und .Mondlandung, die den Blick auf 
die Slums mit ihren unterdrückten ethnischen und sozia­
len i\linderhciten oder auf das zerbombte Vietnam verstel­
len; SLUMBERLAND fasziniert deshalb auch noch heute. 

Noch eine Bemerkung zum Vorwort: das mag sich ja im 
Original ganz nett lesen, die deutsche Übersetzung ist· 
gelinde ge~agt ·eine Schluderei. Zur Demonstration nur 
ein Beispiel: 

Gerade in dieser jungen Kunst der Comtcs, die, wenigstens was 
se111e industrielle Auswertung betraf, 1m Entstehen war, mit dem 
Kampf zwischen Pulitzer und Hearst in New York um die Copy· 
rights des Y e I I o w Kid von Richard Feton Outcault, sollte 
McCay se111en Weg machen. (S. 8.) 

Ein wenig mehr Sorgfalt hätte niemandem geschadet. 
Cerd Eversberg 

... und amerikanischer Terror in Vietnam 
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CPER.\f..t S,\'. PAu~tastische 
A benUuer d~ Cnbesiegbaren. 
Faksimiledruck der schwarz. 
we•ßen Co mic· trip -Serie aus 
dem Jahre 1950, hrsg. v. Peter 

kodzik, Berlin 19 71. 
(! COS-Sonderbrmd 1 ) 
( ur fiir Mitglieder der 
" Interessengemeinschaf t 
ComicStrip") 

D1e .,In tere engemem­
schaft Comic trip " 
(I. COS ) hat ihren ersten 
Sonderband herausgege­
ben und damit die An· 
kündigung erfüll t, ver· 
schollene Comics wieder 
zugänglich zu machen. 
Der qualitativ gelungene 
Reprint en thält d ie drei 
SUPERMA N-Hefte, 

die von November bis Dezember 1950 im Verlag "Super· 
mann ", S tuttgart erschienen sind. Es handelt sich um d ie 
erste utopische Comic·Serie in Deutschland und um den 
ers ten, freilich fehlgeschlagenen Versuch, Superhelden­
Co mics in der BRD zu verkaufe n. (Die englischen Namen 
sind damals noch völlig verdeutsch t worden, daher heißt 
der Held auch SUPER MA NN !) 
Der Start der Serie war ein T est, denn es finden sich neben 
jeweils einer nur kurzen SUPERMANN-Episod e zwei wei­
tere Abenteuer, die von der Ha up t-Story vö llig unabhängig 
sind und den Füllern in amerikanischen Superhelden-Co mic· 
Books ähneln (HIT-Comics und TOP-Comics). Es gibt da 
weitere Superhelden (FRED FIX; DER G R ÜNE PFEIL), 
ein SF-Abenteuer (PROFESSOR ZUKU FT ), eine ein fä l­
tige Liebesgesch ichte und einen Krimi-Western ; schließli ch 
en thält ein He ft noch eine fan tastische Geschichte, d ie an 
MA DRAKE erinner t. 

Die S UPERMA N-Geschichten, die nach der Aufma· 
chung der T itelbilder wohl den eigentlichen Inhalt der 
Se'rie bilden sollten, beri ch ten nichts über SUPERMAN NS 
sagenhafte Herkunft vom Planeten Krypton (das wird nur 
in aller Kürze auf der zweiten Umschlagseite mitgeteilt); 
es handelt sich um herausgegriffene Geschichten, die dem 
deutschen Leser umso unvers tändlicher bleiben mußten, 
a ls er die Zusammenhänge der in der USA verbreiteten 
Serie nicht kannte. Dies und der Mischmasch von ver­
schiedenen Hauptfiguren und Helden mögen Gründe für 
den Mißerfolg der Serie se in, die schon nach drei Num­
mern eingestellt werden mußte. Erst ab September 1966 
sind wieder se lbständige SUPERMANN-Hefte erschienen , 
diesmal ohne weitere Zugaben und mit genauer Erläu­
terung der Herkunft des Helden. (Ehapa-Verlag, Stuttgart 
1966 ff.) 

Das Vorwort von Heinz-Jürgen Ehrig enthält einige 
interessante Informationen über den Werdegang der 
SUPERMANN-Serie, es fehlen jedoch Ansätze zur kriti~ 
sehen Analyse dieser Comics. Gerade dazu soll te die 
INCOS aber anregen, will sie sich nicht dem Verdacht 
b loßem äs thetisierenden Geschrriicklertums und kritiklo­
ser Co mic-Apologie aussetji!.en. Denn Ideologie wird hier 
auf jeder Seite verkauft, und zwar auf ganz besonders 
primitive Weise. 

Um ein schwachsinniges Beispie l herauszugreifen : 
PROFESSOR ZUKUN FT hilft einigen J\ussiedlerfamili· 
en, die von einem Kapitalisten betrogen wurden, auf 
bisher a ls unbewohnbar ge ltendem Planeten eine neue 
Heimat zu finden . Die Vo lksmasse fragt: " Was sollen 
wir tun ? " und der schlaue Professor weiß stets Ra t. Ein 
Planet wird mit Hilfe der Raumschiffe in R o ta tion ver· 
setzt, ein Mond, der die Sonnenstrahlen abhält, wird zer­
stört; Saurier verscheu cht man durch Motorenlärm, die 
Blitz-Welt wird besieg t, indem Blitzableiter installiert 
werden . Schließlich verjagt man böse Geister, denn der 
Pro fessor hat ihre Ursache entdeckt und schal tet (o Mys te· 
rien der Zukun fts-Wissenschaften! ) ganz einfach den Pro· 
jektor ab. Die Mitte l, mit denen er die Welten bewohnbar 
mach t , sind so primitiv, daß man sich fragt, warum denn 
noch niemand vorher auf die gleiche Idee gekomme n ist. 
Aber das entspricht genau der primitiven Ideologie dieser 
Comics, besonders, wenn es sich um SF-Storys handelt: 
da muß man schon Professor sein, wenn m an einen Blitz· 
ab leiter aufstellen oder einen Projektor abschalten will. 
Der einsame Held vermag (fas t) alles , während die Volks· 
massen b löd herumstehen und zu Claqueuren degrad iert 
werden. 

Die Aufgaben, die der Held zu lösen angetreten ist, ent· 
sprechen in ihrer Primitivität der naiven Weltanschauung 
.und dem unausgegorenen Wissenschaftsverständnis ihrer 
Erfinder. Entsprechend einfältig sind die Mittel, die der 
Held einse tzt; wenn er nich t iiber Superfähigkeiten ver· 
fügt, macht er lediglich das, was eigentlich jeder hätte 
tun können. Die Be troffenen werden du rch die Notwen· 
digkeit entmündigt, mit der die Helden ihnen zu Hil fe 
eilen müssen; ähnliches gil t auch für die Leser : man gau· 
keltihnen vor, sie seien hilflos den Mächten von Natur 
und T ech nik ausgeliefe rt und könnten nichts gegen ihre 
Unterdrücker tun, von denen sie in den Comics ebenso 
brutal beherrsch t werden, wie in der Wirklichkeit. Darin 
liegt eben die Unmenschlichkeit des Traums vom Super· 
helden: er nimmt den Unterdrückten und Abhängigen die 
einzige reale Möglichkeit zur Oberwindung der Ausbeu· 
tung, indem er ihnen eine Ersatzwelt vorgaukell, in der die 
Ko nflikte, mit denen sie sich identifizieren könnten, nicht 
von den Betro ffenen se lbst gelöst werden, sondern von 
einem charismatischen Fiihrer oder von einem mit über· 
menschlichen Fähigkeiten begabten Superhelden. Die Mög· 
Ieich ke iL zum eigenen, solidarischen Handeln wird ver· 
sch wiegen, die Leser werden anfällig für Paro len der fal· 
sehen Supermänner. 

• Der eigentlich positive Traum von einer besseren Welt'! 
der den Superhelden gebiert, wird pervertiert, weil weder 
die Unterdrücker noch die Gründe für die unmenschlic~;n 
Zustände wirklich genannt werden. Diese Superhelden' 
kämpfen für das gleiche System, unter dem ihre Leser 
leiden und das die Bösewichte hervorbringt, denen sie 
ihre eigene Existenz verdanken. 

SUPERMANN als Präsident der Verein igten Staaten 
von Amerika ··· ein fauler Traum derer, die glauben, 
mit Law and Order die Antagonismen beseitigen zu kön 
nen, die die Welt nicht zur Ruhe kommen lassen. Sie 
merken nicht , daß ihr Supermann NIXON in Vietnam das 
verwirklicht, was SUPERMANN im Comic für sie alle 
an tizipiert ha t . 

Anläßlich dieser ersten SUPERMANN-Dokum entation · 
in Deutschland bleibt noch vieles zu sagen, doch dazu 
bedarf es einer umfassenden Analyse d er gesamten 
SUPERMANN-Produktion. Das von der "Interessenge­
meinscha ft ComicStrip " vorgelegte Dokument wird a llein 



den Blick für diese Zusammenhänge wohl kaum schärfen. 
Nach dem Vorwort zu urteilen, scheint das auch gar nicht 
beabsichtigt gewesen zu sei n. 

ZIP COMIC I 
232 Seiten, schwarzweiß 
Freibeuter Verlag 
DM 3, -

Gerd Eversberg 

Schon einmal versuchte ein 
deutscher Verlag, mit italie­
nischen Fumetti per Adulti 
(=Comics für Erwachsene) 
das große G eschäft zu 

machen. Doch die im Mocwig Verlag erschienenen Aben­
teuer der leichtbekle ideten Weltraumschönen URANELLA 
wurden mangels Erfolg nach 15 Nummern eingestellt. 

Der durch .. Sexy Western" und ä hnliche Produkte be­
rüchtigte Freibeuter Verlag w ill es jetz t besser machen. 
Zwe i umfangreiche Comic-Bücher für Erwachsene erschie· 
nen Anfang März in der BRD: ZIP COMIC 1 und HORROR 
COMIC 1. 

In Italien , wo wie in keinem anderen Land Comics auch 
von Erwachsenen gelesen werden , werden Dutzende solcher 
Fumett i per Adu lti produziert: J essica, Ange lica, La J ena, 
J acula, Bonnie, Emanuella, Hessa, Theodora, I sabella, J ungla, 
.J ustine, .J olanda, Messalina, Lucrezia , La vergine Nera , Wal· 
lala und wie sie a lle heißen. 

Das Rezept ist immer das gle iche : Mehr oder we niger 
nackte Mädchen kämpfen sich durch Vergangenhe it, Gegen­
wart oder Zukunft. Entweder sind die Heldinnen Nympho­
maninnen und spreizen ihre langen Schenkel vor jedem 
halbwegs altraktiven 'Män nlein oder Weib lein ( .. Sei mal 
brutal mi t deiner Sklavin! Voran! Mach es Mann!".J oanna 
Zip in ZIP COM IC 1) oder sie werden von d ickwans tigen 
Bösewichtern vergewa ltig t und spitzbärtigen Sadisten ge· 
quält. In einigen Serien wird der Spieß umgedreht: männer­
hassendc Schönheiten morden sich von Mann zu Mann . 
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Die zeichnerische Qualität ist miserabel. Die Bilder sind 
lieblos und eintönig aneinandergereiht, erinnern an die 
Machart der Lehning Comics. Lediglich das kramp fhafte 
Bemühen der Zeich ner, di e primären Geschlechtsorgane 
der handelnden Person~n durch Zweige, Schatten etc. 
zu verbergen, verrät einigen Einfallsreichtum. Die T exte 
lassen in ihrer Primitiv ität nichts zu wünschen übrig. 
( .. Auw! Oooh! Gglubb !" ZIP COMIC ~ 

ZIP COMIC I bringt e in Abenteuer des männergeilen 
Fotomodells .J oanna Zip ( .. Die schwülen Nächte von Por to 
Cervo") , zw ei kurze Episoden mit Madame Brutal und den 
Beginn von Demona, der .. Lieblings tochter des Satans". 

Madame Brutal. das .. Hirn von unvorstellbaren Ver­
brechen " verdient e ine genauer e Be trachtung. Auf 54 
Seiten begeht sie fo lgende Greueltaten: erschießt einen 
Mann mit einem Pfe il; erschieß t ihren Vater, der auf ihr 
Geheiß die Mut ter umbrach te; verursacht einen tödlichen 
Verkehrsunfall; erträn kt eine lesb ische Freundin; verb rennt 
ein Mäd chen; erschieß t einen Polizeiinspektor samt Frau; 
bringt auf raffin ierte Art drei Artisten während der Vor­
stellung um; tötet eine Frau mit 4 Dolchen; ermordet einen 
mit ihr schlafenden Poliziste n durch e ine von der Decke 
fallende StahlkugeL 

Doch die Sado-Sex-Crimc Abenteuer der Madame 
Bruta l s ind mit ihrer pra llen action eine Ausnahme. Meist 
ziehen sich die italienischen Voyeur-Heftehen abwechs- • 
lungslos und endlos dahin, verbrei ten nur gähnend e Lan­
gewei le. 

II F-COMIX 1 
28 Seiten, schwarzweiß 
Scheingeist Verlag, Bremen 
DM 1,80 

Klaus H.]. Gärtner 

Während in d en USA der Un­
derground-Comic in den 
letzten Zügen lieg t, scheint 
bei uns der Markt noch nicht 
gesä t t ig t. AF -CO MIX, ein 

neues Produkt au s dem Schöngeist Verlag , erregt sicher 
schon Aufsehen durch den horrenden Preis von 1,80 DM 
für 28 schwarzweiße Sei ten. Ansonsten: im Undergroun d 
nich ts Neues! R esignation , Flucht vor der kapitalistischen 
Wirklichkeit auf unserem .,abgewirtschafteten, radioak­
tiven, bullenversuchten Plane ten" bes timmen d ie Hand­
lung der Geschichten, Die AF -Comix-Mischung von mar­
kigen Sprüchen ( .. S chiff. mich Fotze, verfilzte!") , politi­
schen Erkenntnissen ( .. Das Schulsys tem des kapitalis ti­
schen Staates ist das Bild ungsmonopol der herrschenden 
Klasse") und Wilson'schen Sauereien ( .. Tatsächlich Maria, 
er scheißt! ") ist einfach ungenießbar. Nicht pseudorevo­
lutionäre, pornographisch angehauchte Comics frus trierter 
Intellektueller und w ildgewordener Kleinbürger werden 
unsere Gesellschaft verändern; dazu ist das politische Enga­
gement hier und jetzt nötig. 

Klaus H.}. Gärtner 

Suchen Sie ein Buch vorn ollen 
Scheerbart? 
Oder seltene Comics? 
Oder wollen Sie Ihre Bibliothek 
entrümpeln? 

Eine Kleinanzeige für 5 Mark in 
SFT kann Ihnen dabei helfen. 



IIPyiH' SciPnCP Fielion 

Drei Handvoll Dunkelheit 
Reinhard Merker 

Phalllaslisclu' Gesellich I sschreibu11g 
In der phantas ti schen i\ lassen litera tur und ih ren 

Gre nzgeb ieten kann anschein end jeder G eschicht en· 
schreiber ohne große i\lüh e "u ch C csc:hi c:ht sschreibcr 
sein. Das Ge nre sdüi tz t de n gro ßzügigen Umgang m it 
den Ze it lä uft en. Stets im Konnex mit ideologisch funk ­
tionie re nder Po pulärwisscnschaft. emrä tsclt ;;umal die 
Sdence Fie lion Vergangenheit und Zukunft mit erschrek­
ke nder Folgeri chtigkeit. 

S ind l-.' i11steiuund H cüe11berg ers t zu s tichwortgebenden 
Kretins reduziert , kann die Scien ce Fiction d ie i\lensch· 
hei tsgeschich te z um 7.u fa llsproduk t er klären. ohne ihren 
wissensc:haftlichcn .\ nspruch einzuhiißen. Relativitä ts· 
theorie und Unschärferela ti on müssen da für herhalte n, 
unse re Erde als hc iläufigenTe il e ines milliardenfac h vor­
handenen, vieldimensiona lendritte n Pla neten gla ubhaft 
zu machen und die irdi sche Geschichte als Fo lge unvorh er­
sehba re r , unerklärli cher his torischer Q uantensj)rüngc zu 
deuten. We nn die Anarchie der kapita li st ischen Prod uktion 
den schranken losen Zufall als ewiges Pri nziJ.> suggeriert, legt 
s~ andere rseits die Id eologie des Überme nschen na he , d er 
den Zuf<dl meisten, ebenso wie der Mono pol kapi talist aus 
der Anarchie der Produktion hervorgeht. So erkl iirt sich 
du innere Widerspru ch je ner nicht mehr ganz a kll tclle n 
Science Fic tion , d eren R oma nhelden in einem Universum 
ohne erkennbare G ese tz mäßigkei t machtvolle Kausa lket­
ten legen. 

Diese Überlegungen sind nicht ganz ohne Relevanz für 
die moderne re Scie nce Fic: ti on, de ren fo r tschreite nder 
Nih ilismus immer dringender des rleus PX machi11a bedarf. 
Frank Herbert.v Rom an GEFANGEN I ' DER EW IGK EIT 
biete t e in g länzendes Beispiel da für. wie die uneingeschrän k­
te Leugnung d es d ialek tisc:hen Materialismus sich mit dem 

tercotyp des gcschich tslose n Übermenschen verbinde t. 
Nimm t m an der Me nscheitsgcschichtc ihre G esetz mäßigke it . 
b le ibt a ll emal die mo nopolkapitalistische Fratze d es a ußer­
irdischen Manipula tors. 

Herberts Fabel. nich t eben origine ll, a be r von sel tener 
, Konsequenz, s te llt einen Extraterres trier a ls Dra htz ieher 

a lles Irdisch en hin: das Wesen manipuliert di e Menschheit 
seit Urzeiten zu priva ter, gesellschaftlic:her und po litischer 
Gewalt, um sich voye uris tisc:h an de r freiwerdenden Aggrcs-
ion zu ergö tzen. Im Unterschied zu ä hnlichen Rom a ne n 

\ ' O llE. F. R usse// oder j o lw AlacD o na ld (1) fehlt bei H er­
ben jegliches a ktive Eingreifen der Menschheit ; sie ist in 
GE.F.\ :'\GE:-\ Ii': DER EWIGKE IT nicht mehr als Nutzvie h 

eines behavioristischen .\lagiers. Die Leichtfnt igkeit, mit 
der Herben eine totale ManiJ.mlierbarkeit un te rstellt, 
bes türzt zunäch sl. Wir >ind es a us de r Srience Fi<:tion 
gewohnt. daß eine a ußerirdische Fermteuerung der i\lcnsch­
heit im fasch isti>chen G ewaltakt aufgehoben wi rd: Herben 
verzich te t da rauf, di e Erde gegen den f..d~chen Feind los­
schlagen 7.u lassen. Sein Bewußtsein schein t der Entwic k· 
Jung d er \" idersprüche im Spätkapita lismus so we it gefolgt 
z u sein . daß di e zynische Ko n7.eption eine r eingeebneten, 
ihre r Dialek tik beraubten JVIemcheit für ihn nichts erstaun ­
liches mehr hat. Da die wissenschaftlich- technischen Hilfs­
mi t tel des A ußerirdi schen dem Autor als le tz tes A rgument 
imponieren, verzichtet er auf d!s Handlungselemen t der 
fas c: his tischen Rc·voltc. Der ex traterrestriche Drahtzieher 
w ird n icht von der i\llensd Jhci t , sondern vo n seinesgleic:hen 
gerichtet , dere n l\ lond er mi ßachtete: Die le tzte Bast ion 
der Dia lekti k in Herberts Roma n, cias pervers neurotische 
Gcpr;ige des Drahtziehers. wird fiir den Außerirdischen zur 
Sac kgasse. 

We nn k h ll erherts Roman so ausführlich besprec:he, 
dann n ur deshalb , wei l sich in ihm eine T endenz zeigt , 
d ie für d ie gegenwärtige Zusj)ilzung der Widersprüc:he im 
Sp:itkapitalismus ebenso ch<trakteriHisc:h sein mag, wie 
andererseits etliche Science Finion dem Verständn is des 
histori schen Faschismus dienen kann. ln der zynischen 
oder weh klagenden ü berLeugung, daß der Spätkapita lis­
mus kraft se iner Wissensc haft und Technik nich t einmal 
mehr eine n <:we iten Faschi smus beniitig<' , um aus seinen 
Unte rdrückten ewige Sklaven zu mache n. schreiben Auto­
ren wie //. IV. Franhe ihre Romane und Philosophen wie 
"l"h. II". . l domo ihre T rakta te (2) . H erben~ l·.rzeugnis 
schildert die Verdinglichung der i\ lenschhcit durch wis· 
senschaftli eh -techn ische 1\Jethoden, und man so ll te sich 
d ie Mühe mache n . a us GEFANGEI'\ ll'\ DER E\VIGK I·:I' l' 
ni cht nur die ideologische Botschaft der Ei·1willigung in 
spä tkapi talb tischc Un terdruckung~pr;J ktik<'n hera.uszu· 
lesen . sondern auch den !·un ken tat~äch lichcr Zukunfts· 
triich tigkeit zu fi nden, des>en ; ich vielleicht, trotz allem, 
kein Sdence Fiction · Roman e ntschlagen kann. i\lögli· 
eherwe ise gelangen wir iibcr Franke und Adorno hinaus . 

Es dürfte ei n Fehler sei n, die En tw ic klung im Sp~itk<l· 

pitalismus geschm~icklcrisch .1ls Entwicklung 1.u immer 
tiefgreifendere r ~ l an ipu lation abzukapitcln . zumal der 
RegriiT der l\ Ianipulation ebenso wie der des Totalitans 
mus zu cloppclgesichtig ist, u m im Klassenki!mpf nütz lich 
zu se in. Ein Adorno unterliegt in se inen Äuße rungen zu 
den m odernen i\ lassenmedien im Grunde denselben Miß­
ver; ü indni ;sen wie ein Mar.\ha/1 .U cl.ulu/11 (3), wenn er 
von ihne n gequält die irreversible Ausl(hchung der ge­
schi c:htlichen und individualpsychologische n Dialektik 
befiirc ht t! l. Franke hingegen ist Fac:h idiot genug, um die 
Entmenschli chung im Int eresse des wissenschaftlich-tech· 
ni schen Fortschri t ts fiir unvermeidbar zu halten . 

Ein Leni11-\\'on mag hier Klarheit sch:1ffen: In seiner 
Schri ft DER I:-. IP E RIA LI Si\1 S ALS li ÖCIISTES 

TAD! Ul\1 DES KAPIT:\ I.I Sl\ IUS wird mit aller Klar-
heit ausgeführt . daß der Kapita lismus in seinem impe· 
rialistischen Stadiu m bis d id1t an di e Vergesellschaftu ng 
der Produktion gela ngt und so die Kapitalisten ohne ih r 
Wissen und Wo llen in eine neue Gesellschaftsordnung 
hineinz ieht (4). Wer a lso heute Kassandt"<Jrufe gegen eine 
tota le l\ lanipulation ausstößt . ist verd~ichug, damit gle ich­
zeitig vor d er vo llständigen Vergesellschaftung der Pro­
du ktion zu warnen. Die i\ lassenmedien und sonstige ka­
pitalist ische Innova t ionen, die <:ur Manipulali.o n brauch­
bar ersc:hcinen , sind, ohne daß man für d iese Vorste llung 
viel Phan tasie benötig t , wich tige Glieder eben jenes Pro­
zesses, der nach Lenins Ausführungen b is dicht an die 
Vergesellschaftung der Produktion heranführt . Nur ihre 
kapitalistische Kehrsei te zu sehen, gramvoll den T od de r 
Dialektik z u prophezeien oder mit tec:hnokra tischem 
know how die Unumgänglic:hkeit der Verdingl ichung 
darz ulegen, läuft letztlich auf eine dem Kapitalism us 
im manente S ich tweise hina us, d ie Mar.x als Fetischismus 
bezeichnet . 

In Herberts Ro man ist der verdingli ch te n i\,Jenschheit 

~l 



immerhin noch in der Ges ta lt des Manipulators eine per ­
verse Menschlichkeit obenaufgesetzt. Häufiger thron en 
Dinge über den Verdinglichten , nachdem die Wel tgeschich ­
te eine Sachen von Sachen geworden ist. Algi s Budrys 
schildert im Endabschnitt se ines Romans DAS VERLO­
RENE RAUMSCHifF einmal mehr jene von Maschinen 
beherrschte Welt , deren menschliche Sklaven friedlich 
und sorglos, aber unter Verlust ihrer Geschichtlichkeil 
ihr langes Leben fristen. Spätestens seit Asimovs ICH, 
DER ROBOT hat dieses Motiv mit einer der Gattung ent­
sprechenden theoretischen Fundierung Einzug in die 
Science Fic tio n gehalten. Die Notwendigkeit einer Herr­
schaft der Maschinen , so Asimov, resultier .- zwangsläu­
fig aus deren Fähigkeit zur totalen Kontrolle d er Wirt­
sch aft , die der Mensch niemals gehabt habe oder haben 
könne . Umgekehrt mache die totale Kontrolle der Wirt­
schaft die Maschinen vollständig unangreifbar (5). 

Wer seine n Blick auf die kapita listischen W"irtschafts­
verhältnisse h efte t , mag 7.uder Meinung gelangen, daß der 
Mensch der Ökonomie seiner Gesellschaft hilflos gegen­
überstünde . Warum aber die Maschine die Anarchie der 
Produktion zur perfekten Planwirtschaft entwirren kann, 
bleibt bei 1\simov ebenso unbegründet wie die verlogene 
·Prophezeiung in der bürgerlichen Futurologie, daß die 
zunehmende Maschinisierung zu zunehmender Wohlfahr t 
führen und alle Probleme bis a uf das Freizeitproblem 
lösen würde (6). 

Verkhlt wäre es , die Glorifizierung der Maschine in der 
Science Fic tion oder benachbarter Sachliteratur lediglich 
für einen geschickten ideologisch en Kniff zu h a lten . Viel­
mehr beruht das Stereotyp der geschich tsmächtigen Ma-

. schine auf einer unmittelbar mit dem Kap italismus gege­
benen Fehlsicht. Marx schreibt über die Mitglieder der 
bürgerlichen Gese llschaft: 

.. Ihre eigene gesellschaftliche Bewegung besitzt für sie die 
Form einer Bewegung von Sachen , unter deren Kon tro lle sie 
stehen, statt sie zu kontrollieren." (7) 

Dieses Mißverständnis ist nicht Ideologie, sondern 
deren Grundlage; die Ohnmacht bürgerl ichen Erkennens 
wird nicht von der Ideologie geschaffen, sondern ausge­
nützt. Was den Maschinenmythos anbet rifft, so ist er eine 

7wesentliche Konsequenz jener grundlegenden Fehlsicht , 
'die Marx Fetischismus nennt. J e umfassender die Produk­
tion im Spätkapita lismus vergesellschaftet wird , desto 
m ehr ist sie dem b.ürgerlichen Denken entfremdet, sche in t 
sie ihm von Maschinen gelenkt und von Maschinen gelei­
stet (8). 

Die Erlösung und Knechtung der Menschen durch 
eigenmäch tige Maschinen baut als Ideologie auf dem 
sys temgegebenen Mißverständnis auf. Was in William 
Tenns Kurzgeschich te DER MENSCHENBAUKASTEN 
noch als-bloßer Gag ersch eint - der synthetische Mensch 
wird für menschlich er befunden a ls sein menschlicher 
Erbauer- , gewinnt in Asimovs Roman das Gewicht einer 
d urchdachten Prophezeiung, deren Über zeugungskraft 
sich weder allein durch BewuHtseinsmanipulatio n noch 
b loß durch das psychoanalytis ehe Dogma eines Gershon 
Legman von der Mas chine a ls d em angebe te ten Vatersym­
bol einer ichschwach en Gese llschaft erkl ären läßt (9) . 

In der Scien ce Fiction läHt man es selten bei der b loßen 
Proklamatio n der Maschinenherrschaft bewenden; meist 
wird noch Beiwerk in kleinbürgerlicher Sache hinzuge-
fügt: Wenn d ie gesamte Menschheit von Maschinen be­
herrscht werde , seien die wenigen, die sich mi t der Kyber­
netik auskennen ; immerhin zweithöchste. Bei a ller parti­
kularistischen Befangenheit dieses Gedankens läß t er 
doch die stete No twendigkeit menschlicher Arbeitskraft 
durchschimmern. Vom ökonomischen her argumentiert, 
ist die Zu kunftswelt der herrschenden Maschinen ebenso 
unmöglich , wie ihre Fikt ion ohne den kapita list ischen Fe­
tischismus undenkbar wäre. Die Ta tsache, daß allein der 
Mensch Mehrwert schaffen , d. h. mehr Werte schaffen 
kann , a ls er zugleich zur Aufrechterhaltung seiner Exis tenz 
benö tigt , b ildet einersei ts d ie Grundlage der kapitalisti schen 
Ausbeutung, sichert aber andererseits die Menschheit vor 
Sackgassen, wie sie von Asimov, Budrys und vielen anderen 
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Autoren in der Science Fiction geschildert werden: Eine 
Welt ohne menschlich e Arbeit gleicht in ihrer Unmögli ch ­
keit dem perpetuum mobile . 

EIN STE RN KEHRT ZURÜCK von ] ohn Brunner prä­
sentiert wie die Maschinenutopias eine Welt ohne mensch­
lich e Arbeit. Bei Brunner ha t die Natur sich zum Schlaraf­
fenland gewandelt ; die Mensch en faulenzen in gewachsenen 
Raumhäusern und ernähren sich von affenähnlich en Wesen, 
die ihnen freiwi llig auf den Grill springen. Gerade die Natur, 
von der der Mensch sich in prähistorischer Zeit eman zipieren 
muß te, um Mensch zu werden, bemuttert jetzt den Menschen, 
um ihm die Problematik der Technik zu ersparen . Ganz ohne 
Technik freilich geht es d och nicht: Die Erde wird von einem 
herannahenden Wanderplane ten bedroht und bedarf der Hil­
fe einer hoch technisierten Ko lonie. Wie diese Kolo nie aller­
dings zu ihrem hohen technischen S tandardge langt ist, ver­
schweigt uns Brunner. 

Noch ungenierter a ls Brunner können Autoren der 
Weird Fielion verfahren. A nne McCafftey exerziert das in 
DIE L>RACHENWEI.T vor. Das Prob lem des Romans liegt 
ähnlid1 wie bei Brunncr: D ie höfische Wel t der McCaffrey 
gerät durch einen vagabundierenden Planeten in doppelte 
Gefahr; zum einen h at sie die physische Vernichtung zu 
fürchten , z1,1 m anderen könnte in einer logisch en , realisti­
schen Darstellung der Feudalismus nur um den Preis seiner 
Überwindung überleben : Indem nämlich Wissenschaft 'ttnd 
Technik, somit auch die Fabrikarbeit eingeführt würden. 
Natürlich geht 's vie l einfacher : PS I und Drachen retten den 
Adel, und dies alle 400 J ahre einmal. Das Auftauchen d es 
Wanderplanet en vollzieh t sich nämlich zyklisch in d em ge­
nann ten Zcitabstand. In d er Zwischenzeit scheint sich ge­
se llschaft lich wenig zu ändern~ woraus man fo lgern kann, 
daß PSI und Drachen - im Gegensatz zu Wissenschaft und 
T echnik -gesellschaftlich außerordent lich stabilisierend 
wirken . 

Zyklische Motive sind in d er Scien ce Fiction nicht selten; 
der Roman der McCa!Trey erinnert z. B. stark an Asimovs 
UND FI NSTER NIS WIRD KOMMEN ( 10). Dort löscht eine 
in gewissen In tervallen wiederkehrende vö llige Sonnenfin­
ste rnis jedesmal die un tertags geschaffene Zivilisation aufs 
neue aus. Eine derartige Verknüpfung von Zivi lisationsschi ck­
sa len mit bestimmten Sternkonstella tionen gren zt beinah 
scho n an Astrologie. Der zyklische Ablauf der Katas trophen 
kann a ls dumpfe I~eminiszcnz an die kapi talistischen Krisen­
zyklen aufgefaHt werden, wenngleich d ie ö kono mische Dy­
namik gegen unbeeinfluß bare kosmische Kre isläufe ausge­
tauscht ist. Überhaupt lassen sich die Zyklen der Phantas-
tik wirkungsvoll gegen die lineare Perspektive des dialekti­
schen Materia li smus ausspielen , wovon ge rade der National­
sozialismus m it seiner Welteislehre vo llen Gehrau ch gemacht 
hat. 

ELEA von R ene Barjavel fügt sich h ier insofern ein, als der 
Roman au f df'~.entere Weise einen zyklischen Ablauf der 
Menschheitsgeschich te suggeriert. Im Eis der An tarktis wer­
den zwei konservierte Abkömmlinge eine r prähistorischen 
Hochkultur gefunden, d ie, nachdem sie über die ungla ub­
würdige Gesellsch aft ih rer Herkunft Auskunft gegeben haben, 
tragisch enden. Zwei Landsmänner des Autors, Louis Pauwels 
un d jacque.1· Bergier , sind von dem Gedanken e iner vorge­
schichtli chen Superzivilisa tion so fasziniert, daß er ihnen zu­
mindes t zwei Bücher schreiben ha lf (I I ). Eines davon ist 
betitelt DIE ENTDECKUNG DES EWIGEN MENSCHEN. 
Pauwels & Hergier entdeckten nich t wenige r als mindestens 
eine der Geschich tswissenschaft unbekann te frühe Hoch­
blüte der Menschheit , d eren Überlebende - wie wir sch o n 
aus dem früheren Werk AUFBRUCH INS DRITTE JAHR­
TAUSEND wissen- seit J ahr tausenden in unserer Mitte 
leben und uns wohlwollend manipu lieren. Auch h ier ver­
birgt sich zyklisches Gedankengut; Nietzsches Begriff der 
ewigen Wiederkehr wird aus tibetanischen Totenkisten und 
südamerikanischen Schatzkammern mit Inhalt gefüllt : Es 
gab groHe Zivilisatio nen vor unserer Zeitrechnung, und es 
wird sie nach unserer Zeitrechnung geben. Der ewige Mensch , 
den Pauwels & Bergier eruiert haben, ist eben jener Mensch, 
dem die Vollendung se ines geschich t lichen Werdegangs auf 
ewig versagt bleib t, weil ihn Katastrophen wieder und wieder 



zum Beginn seiner Geschichte zurückwerfen. 
Erich von Däniken se tzt seine Akzente nur ein wenig 

anders. Statt vorzeitlicher Hochkulturen, deren Ahasver­
ähnliche Abkömmlinge bis in die CSU-Freundeskreise 
unserer T age reichen, postuliert er außerirdische Mensch­
heitsväter, die irdischen Muttertinen ihren Samen gaben 
und den Mischlingswurf auf den hisLOrischen Weg schick­
ten (12). 

De rartige Vorstellungen sind mitnichten völlig neu. Die 
Phantasie eines pr;ihistorischen Reiches, das die übrige 
Menschheit mit seiner Kultur überwältigt, findet sich, als 
propagandistischen Aufbereitung historischer Überliefe­
rung, vor allem bei den Dänikens des Dri tten Reiches , z.B. 
bei Wen eher- Wildber,r,r und natürli ch bei A lfred Rosenberg 
(13 ). Allerdings hat sich gegenüber der damaligen Pseudo­
historie in den heutigen Sachbüchern eine bemerkenswerte 
Akzentverschiebung ergeben: Wollte der na tionalsozialis­
tisch e Mythos von Atlantis noch eine klare Blutbahn von 
den vorzeitlichen Übermenschen zu den Ariern des Dritten 
Reich es ziehen und solchen Abkunftswahn politisch nutz­
bar mach en, zeichnen von Oäniken, Pauwels & Bcrgicr 
nur das Uild einer in Urzeiten begonnenen und womöglich 
bis heute fortgesetzten Menschheitsmanipulation, ohne 
dem Leser eine direkte Identifikationsmöglichkeit zu 
bieten. 

Hier schließt sich der Kreis; wir gelangen wieder zur 
Problematik des eingangs besprochenen Romans 
GEFANGEN IN DER EWIGKEIT von Frank Her bert. 
Was die Sachbücher der von Däniken, Pauwels & Bergicr 
mit Herberts Roman verbinde t, hiß t sich umschreiben 
als der Verzicht auf die Revolte, a ls die Anerkennung 
eines fremden Übermenschen, a ls die Bejahung der t o ta ­
len Manipulation. Die ideologische Bedeutung solcher 
Gehalte ist allzu offensichtlich: Hier wird Einwilligung 
in den Monopolkapitalismus gepredigt. Gleichzeitig 
schimmert jedo ch , sicherlich o hne Wissen und Wollen 
der Autoren, ein Bild jenes Prozesses durch, der nur 
scheinbar zur totalen Manipulation , in Wirklichkeit 
aber über diese Gesellschaft hinaus fiüut: ein Bild der 
zunehmenden Vergese llschaftung der Produktion. 

Im perialistische Läuse 
Freibeute~ des Weltraums kommen in der Scicnce 

Fiction so häufig vor, daß ich mir Quellenangaben 
ersparen kann. l.t"idnscheint die Gleichung von christ­
li cher Secfahrt und tcrranischer Raumfahrt nicht ganz 
aufzugehen, da portugiesischen Koggen und hochte.ch­
nischc Raumfahrzeuge notwendigerweise so verschiede­
ne gesellschaftliche Grundlagen implizieren, da ß für das 
Raumfahrtzeit;dter, falls es jemals anbricht, der Status 
des Handelsreisenden in eigene r Sache eine schiere Un­
möglichkei~, zurnindrst aber ein grober Anachronismus 
sein dürfte. 

] ohn Brunner jedoch beschreibt in GEHEIMAGEN­
TIN DER ERDE einmal mehr, was nicht sein kann. 
Und was nicht sein darf: Üble Burschen haben sich auf 
einem unteren twickelten Planeten eingenistet, den sie 
mit Hilfe ihrer modernen Bewaffnung a uszubeuten 
versuchen. Ausbeutung ist eigentlich das falsche Wort , 
zumindest ist es schwer vorstellbar, daß ein paar Männer 
mit Strahlern das Feudalsystem der rüc kständigen Welt 
zum Kapitalismus und sich selbst zu Fabrikbesitzern 
machen können . Brunner führt Agenten d es terranischen 
Imperiums in die Handlung ein, die den ausbeuterischcn 
Schurken den Garaus machen . Leider endet die Hand­
lung zu früh. Ich erlaube mir, sie fortzuführen: Das tc r­
ranische Imperium entschließ t sich nach der erfolgreich 
durchgeführten Befreiungsaktion, dem schurkisch aus­
gebeuteten Planeten Wirtschaftsh ilfe zu geben. Es wird 
den Straßenbau und die Errichtung eines Eisenbahnnetzes 
fö rdern , zumindest in bestimmten G ebieten. Es wird, um 
den Eingeborenen Arbe it zu geben, Industrieanlagen er­
ri chten. Damit weitere Untaten ausbeuterischer Freibeu­
ter von vornherein unmöglich sind , muß es ein Korps von 
Gehe imagen ten au f dem Plane ten installieren. Und so 

weiter. Darin zeigt sich eben der volle Unterschied zwi­
schen ausbeuterischem Freibeuter und imperialistischem 
Ausbeuter. Aber cht' nsowenig wie ein in terstellares Frei­
beuterturn dürfte ein interstellarer Imperialismus Reali­
sierungschancen haben . 

Die ins All ausschwärmenden Raumschiffe der Science 
Fiction erweisen sich rasch als Metapher des imperialisti­
schen Kapital- und Truppenexports in unterentwickelte 
L;inder. Wenn von feindseligen Außerirdischen die Rede 
ist, die die Menschhei t zum waffenstarrenden run ins All 
zwingen, handelt es sich allemal um Zerrbilder konkurrie­
render Imperialisten oder unterjochter Völker. Die Formel 
von der heilsamen Aussaat der zivilisationskranken Terraner 
in den Kosmos läßt sich leicht als Aufruf zur Freiwilligen­
meldung nach Vietnam entziffern, und ein Autornamens 
Heinle in war so offenherzig, diesen Zusammenhang in 
einem seiner berühmten Romane klar dazustellen (14). 
Auch Frederik Pohl und Cyri/ M. Kornblu th sehen in 
ihrer vorgeblichen Scicnce Fiction - Sat.ire DIE LETZTE 
ANTWORT in der interstellaren Raumfahrt die einzige 
Möglichkeit, die Menschheit aus Stagnation und 1:1äulnis 
zu befreien. Die einzige, unfreiwillige K omik des R omans 
rührt daher , daß Stagnatiqn und Fäulnis nach Lenin (15) 
eben gerade Charakteristika des Imperialismus sind, den 
Pohl und Kornbluth mit dem Bild der Weltraumeroberung 
hera u t'beschwören. 

Indessen scheint die Zeit der space operasunddes be­
waffneten Sternenflugs abgelaufen. Mit der krassen Beschnei­
dung des NASA-Programms rT)acht sich die kapitalistische 
Realität mittlerweile offen über das Lieblingsstereotyp ihrer 
Science Fic tio n-schreibenden \deologiep roduzenten lustig, 
nachdem die Bevölkerung schon jahrelang mit Mondflügen 
von den eigentlich kapitalistis chen Projek ten, denen des 
Satelliteneinsatzes nämlich, abgelenkt worden ist . In _den 
Reih en der Science Fielion-Autoren regt ·Sich zudem Kolle­
genspott wie z .B. bei William Term, dessen R oman VON 
MENSCHEN UNDMONSTERN eine·Satire- auf imperialis ­
tische Science Fic tion ist, ohne dem Pro.blem des Imperialis­
mus zu nahe zu komme. Die Menschen si.nd bei Tenn zu Un­
geziefer in den Mauern einer Riesenrasse verkommen, die die 
Erde beherrscht. Das hindert homo sapiens nicht daran, das 
Weltall zu erobern; ein menschlicher Stoßtrupp schmuggelt 
sich in ein Raumschiff der Riesen , um sich in der Galaxis 
zu verbreiten und schließlich a llen Rassen als Laus im Pelz 
zu sitzen. 

A nders als die Anderen 
Die Science Fiction schildert lieber Außenseiterschicksale 

als das Los der Unterdrückten, und wenn sie einmal über Un­
terdrückt e schreibt, gerinnt ihr der verfremdete Proletarier 
zum Monolithen. R oger l.elazny nimmt sich in STRASSE 
DER VERDAMMNIS einer Person aus den schlechtes ten 
Verh ältnissen an, und schon mi t der Wahl dieser schlechte­
sten Verhältnisse wird sein Roman kritikwürdig. Zelaznys 
Figur erhält bei ihrer Geburt den Namen Hell, weil der 
Vater nichts weiter als "Hell!" sagt (es is t sein sieb tes Kind) 
und das Weite sucht. Die Mutter stirbt bald darauf, und 
Hell wächst in die Kriminalität hinein. Zu Beginn der Ro­
manhandlung ha t er einen großen Teil seines Lebens hinter 
Gittern verbracht. 

Zelazny konstruiert also ein broken home, wie es zerbro­
chener nicht sein könnte, Auf dem S chutt einer grausamen 
Kindheit läßt er einen gemütsarmen, gewalttätigen Einzel 
gänger entstehen, aus dem bisweilen vierschrötige Mensch­
li chkeit quillt. Dieser ~ann mit seiner extremen Vergangen­
heit muß eine extreme Existenz führen. Indem Zelazny zu­
läßt, daß seine Figur von ihrer Gesellschaft übermäßig hart 
geschlagen wird, erreicht er zugleich ihre Isolation. Am 
Schluß der Tortur steht nicht die Solidarität eines Geschun­
denen mit seinesgleichen, sondern der Überlebenswille eines 
Psychopathen. 

Was sozialkritisch hätte sein können, wird durch Zelaz­
nys durchaus planvolle Üb ertreibung zum existenzialisti­
schen Spektakel. Nicht nur die Biographie, sondern erst 
recht die eigentliche Romanhandlung verdammt den Helden 
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zum Außenseitertum: Er fährt mit eine r Ladung Heilserum 
4uer durch das atomar verseuchte, von Riesenmonstren und 
Windhosen heimgesuchte Nordamerika und versteht es im­
mer , sich den Weg freizuschicfkn. Seine Probleme sind re­
duziert auf den bloßen Existenz kampf, seine Gegner meist 
nichts als die üblichen Schimären der Science Fic tion. Ze­
lazny zerstört gleich zu Beginn noch die letzte, infantile 
Solidarität seines Helden, indem er ihm Straffreiheit für 
frühere Vergehen zusichern läßt , fa lls er den Serum trans­
port übern ähme : Der Held. früher Anführer der Westküsten­
Rocker, zögert gegen Ende d es Ro mans nicht, ein Rudel 
Ostküsten-Rocker abzuschießen , um sein Fahrtziel und 
die Straffreiheit zu erreichen . Kurz darauf ist er mit un­
bekanntem Zie l verschwunden. 

Ze!aznys Hauptperson hat weder psychologische noch 
sozialkritische Relevanz; ihre Herkunft wird spätestens 
durch den Verlauf der ll andlung zum Gag degradiert. 
Wenn Zclazn y einen Felsblock in einer nach a tomaren 
Wüste schildern woll te sta tt einen Getretenen in einer 
Gesellscha ft , die Haufschläge a usteilt. so dürfte das sei­
n em Hang zu bezugslosen Gigantomanie anzulasten se in. 
Der Roman wäre vie lleicht eine d ankbare Vorlage für einen 
der nächsten Filme von Stan ley Kubrick. 

L eonard Daventry führt in MR. COMAN HOCH DREI 
seine Hauptperson sogleich a ls Esper ein , ohne sich wie 
Zelazny die Mühe zu machen, die Übermenschlichkeit 
der Figur aus einer Milieuschädigung herzuleiten. Daven­
trys Held ist Mitglied einer gefährdeten Esperorganisation , 
die gle ichwohl starken politischen Einfluß nimmt, vor 
a llem durch ihre nicht eben zimperlich en Agenten . Wie 
in den meisten Mutantenro manen der Science Fiction 
wird in MR. CONAN HOCH DREI nichts anderes durch ­
gespielt als die Problematik der privilegierten Kleinbiir­
ger. PSI-Fähigkeiten lassen sich leicht entschlüsseln als 
Bildungsprivileg und vermeintliche Unabhängigkeit von 
Produktionsmitteln und Prole tariat , während die In tri­
gen d er Romanhandlungen und der h äufige Erfo lg der 
Esper von der lllusion des kleinbürgerlichen Einflusses 
auf die große Politik künden. 

Andererseits bringt der m eist bedrohte Status der oft 
geheimen oder verfolgten PSI-Menschen in verfremd eter 
Form kleinbürgerliche Unsicherheit zum Ausdruck, die 
Angst vor der Proletarisierung, Daß in den Scienca)•' iction 
Romanen dieses Typs die Esper-Cliquen meist in der Lage 
sind, sich zu behaupten - wie bei·Daventry - , bleibt 
Wunschdenken. Daventry flicht übrigens noch das inter­
essante Element dncr Kamp fgemeinschaft von M::.s<;hinen 
und Espern em, worin sich der o ben bereits erwähn te 
kleinbürgerli che Traum offenbart, in e iner maschinen­
beherrschten Welt mach tvoller Sachverständiger zu sein, 
Partner des a llmächtigen Computer , dem die klassenlos 
gemachfe··Menschheit un terworfen ist. 

Im gegenwärügen Stadium spätkapitalistischer Wider­
sprüch e scheint zwar die Planung der menschlich en Zu­
kunft vorstellbar, aber sie bleibt an die Figur des großen 
Einzelnen, des Monopolkapitalisten, geke ttet. 

Brunncrs Roman IM ZEICHEN DES MARS präsentiert 
e in marsianisch es Origina l, das in den Katakomben d es 
~oten Planeten weitreichende Pläne zur Rettung der 
galaxisweit vers treuten Me nschheit ersinnt. Natürlich 
geht es.nicht ohne den gewohnten Übermensch en, den 
der Marsianer aber bereits hergeste llt ha t. Im Gegensatz 
zu AsimovsTAUSENJAHRESPLAN (1 6) verschweigt 
Brunneruns die Milliarden von Toten, die es kosten 
wird, bis die Milchs traße zur kleinbürgerlichen Zufrie­
denheit umgemodelt ist. 

Aufgefordert, einen Science Fiction-A utor mit krasser 
Vaterproblematik ausfindig zu machen, würde man wohl 
nich t lange zögern, qen Namen A . H. van Vogt zu nen nen. 
Statt der vertrauten schizoiden KompliziertheiLen brin!{t 
sein neues Werk KINDER VON MORGEN jedoch nur 
eben den langweiligen Krampf, der immer dann zu erwar­
ten ist, wenn ein Schri [ts teller sta tt altüb licher Monstro­
sitäten einmal versucht, über durchschnittli chere Pro bleme 
zu schreiben. Was van Vogt sich da über einen Ehekonflikt 
oder das Seelenleben e ines pubertierenden Mädchens ab-
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zwingt. nervt mehr als de r schlechteste Familienroman. 
Na türli ch klingen altbekan n te van Vogt 'sche Zwangsideen 
noch im mer an: Seine Haup tperson,cin autoritärer \ ·tt:< 
in einflußreicher militärischer Position , sieht sich von 
einer machvollen Halhwüchsigenorganisa tion bedroht. 
Warum sie machtvo ll geworden ist, während der Vater auf 
Sternenflug war, und sogar Organe des Staats hinter sich 
hat, versuch t van Vogt damit zu begründen, daß zu vie le 
Vä ter au fS te rncnflug waren, und ihre Kinder sich selbst 
erziehen mußten. 

Tro tz der milden Paran oia dieses Konzepts vermag 
van Vogt nicht mit Daventry gleich zuziehen, der in seinem 
bere its erwähnten Roman MR. CONAN HOCH DREI die 
Zukunftsjugend einer wölfischen Aggress ivität ze igt und 
ihr ein Mordreservat außerhalb der Metropolen schaffen 
wi ll. Der Segreg<t tionsgedanke entspricht dem Programm 
einer negativen Auslese, die in positive Selektion um schla­
gen so ll , wie das schon Ho bert Sheckley in PLANETDER 
VERBRECHER oder Clark Dnr/ton & Houert Artner in 
se iner ge istesverwandten Kurzgeschichte dar taten (1 7). 
Ana log zum Scien ce Fiction-lmperiali smus, der seine ri s­
kanten Massen ins Weltall hinausschleudert, wie etwa in 
R ouert Silve1·bergs extremer Erzählung DIE SAAT OE R 
ERDE (I 8), und sich vom Existenzkampf in den Kolonien 
den Sieg de r Braunhemden erwartet, soll be i Uaventry aus 
den überlebend en des Reserva ts die Creme der Menschheit 
geschöpft werden. 

Ein zweites erschein t suspckt.Wenn Daventry über die 
Brutalit ät der Jugend lam entiert (sich aber in seinem Roman 
mit den Kraftakten be tag terer Killer selbs t widerspricht ) und 
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das Reservatsprojekt als Lösung des Generationskonflikts de-
. klariert, verfälscht er die tatsächlich en r ronten. G leichgültig, 
ob man Jugend generell verteufelt oder, wie etwa bei Timothy 
Leary (19), apriori für zukunfts trächtig hält - der tatsächliche 
Antagnismus im Spätkapitalismus wird ausgetausch t gegen 
den biologisch en Widerspruch zwisch en jung und alt. Klar­
heit schafft das schlichte Wort Art httr '? v .• <nlu·rgs: 

... .. noch nie ist die Jugend als solche eine poli t ische Bewegung 
gewesen; denn alle Unterschiede, die unter den Menschen vorhanden 
sind, kehren auch innerhalb der Jugend wieder." (20) 

Wie sehr Söhne ihren Vä tern gleichkommen, gerade wenn 
sie vorgeben , gegen sie zu kämp fen, läß t sich früheren van 
Vogt-Romanen unschwer entnehmen. Demgegenüber ist 
KI NDER VON MORGEN die to tale Baga tellisierung einsti­
ger van Vogt'scher Konflikte. Dennoch bleibt die Va ter. 
Sohn - Problematik gre ifbar. Nicht nur in der A useinander­
setzung zwischen Hauptperson und llalbstarkenbanden , 
sondern a uch im anderen Part der doppelgleisigen Hand­
lung regt sich jung gegen alt: Ein außerirdischer Spion in 
menschlicher Hülle, der von einem unsichtbaren Vater diri­
giert wird, en t ledigt sich in einem unbeobach teten Moment 
seiner T arnkleidung und genießt seine Nackth eit. Der 
Va ter überrascht ihn und rügt ihn scharf. (S. 132) Psycho­
ana ly tisch In teressierte mögen d ieses Detail zum weiter­
gehenden Verständnis des Gesamtwerks von van Vogt ver­
wenden . 

D ER SEE LENWAN DERER vonjohn T. M cl ntosh han­
de lt von einem freien Geist, der seinem Körp er im Mo men t 
des Todes entwich . Körper und Geist gehörten einem Mann, 
c!er als Kind von einem besessenen Ziehvater zu PSI-Experi­
menten mißbrauch t w urde. Die vagabundierende Seele 
besetzt mehrere Menschen, ändert sie und sich selbst, um 
schließlich im Körper eines Schwachsinnigen, e iner jener 

.. Kreaturen, die die Gesellschaft nicht haben wollte, die auszu­
löschen sie aber nicht den moralischen Mut aufbrachte" (S. 138), 

zu sich selbst zu finden. Mclntoshs inhum ane Einste l­
lung gegenüber dem, was er für minderwertig ha lten zu 
müssen glaubt, is t kein Geh eimnis (2 1) und läßt seinen 
bis zur zitierten Stelle an sich passablen , wenngleich natür­
lich illusionär-idealistischen Roman von vornherein in 
einem bestimmten Licht erscheinen. So wie der Schwach­
sinnige n ur überleben darf, wei l er zum Gefäß eines besse­
ren Geistes geworden is t, akzeptiert Mclntosh die anderen 
Person en der Handlung anscheinend erst, nachdem sie von 
der fremden Seele verändert worden sind. Die leiclliche 
0·~ch ol o){ie d es /\u tors und die von human interest t riefen­
de Fabel kön nen über die Menschenverachtung Mcln toshs, 
der mit dem Klischee des hilfreichen Sukkubus die Schärfe 
genommen werden sollte, nicht hinwegtäusc hen. 

Thomas M. Dischs Außenseiter in D IE DUPLIKATE ist 
für die Science Fiction recht ungewöhnlich : Ein Vietnam­
Heim kehrer mit Schuldgefüh l1'n. /\ us diesen Schuldgefüh len 
heraus rett<'t er die Erde vo r dem dritten Weltkrieg. Biswei­
len spür t man, wen n Disch geläufige Scien ce Fielion-Ele­
mente spie lerisch handhabt, die satirisch e Absich t; nur 
unterscheidet Dischs Sa tire sich a llzu wenig von ihre m 
Gegens land. 

Außenseiter ist Dischs Ha uptperson wegen seiner bad 
memories, A ußenseiter bleibt er, als er die Welt re tte t. Er 
so ll kei n Supermann sein , ehe r ein bom loser, der nur dem 
Inventar d cr Scien ce Fiction verdankt, da ß er zum Ilclden 
wird . Solche Ironie hat zwar Seltenheitswen in der Scien ce 
Fic tion, bleibt aber müßiges Spiel mit Ideologien, denen 
sta ttdesscn entsch ieden en tgegenget re ten werden so llt{'. 
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s~~i.a.Ii.sti.s~he 

.A.Iterm..ati....,.em.. 

Mit dieser Ausgabe stellt SFT seinen Lesern erstmals ei­
nen neucn Rezensionsteil vor, die .,Sozialistische Alterna­
tiven"; darin sollen künftig mehr oder weniger regelmäßig 
Werke der utopisch-phantastischen Literatur aus den sozia­
listischen Ländern besprochen werden. Die Einrichtung 
dieses Rezensionsteils entsprang nicht nur dem Wunsch, 
SFT durch stärkere Systematisierung über sichtlicher zu 
gestalten, sondern vor allem dem dringenden Bedürfnis, 
von der Position c!er Kritik der bürgerlichen SF (und damit 
in der Haupttendenz ihrer Negation) zu einer expliziten 
Gesamthaltung zu gelangen, indem nicht nur mehr die 
bürgerliche SF verworfen, sondern auch Konstruktivität 
durch das Aufzeigen von Alternativen unter Beweis ge­
stellt werden soll. 

Dies Bedürfnis wurde umso dringlicher, a ls im Verlauf 
der Diskussion immer klarer wurde, daß die hemmungs­
lose Anhäufung von Kritiken der Schund-SF fürdie Zu­
kunft unbefriedigend sein mußte. Außerdem stellt sich 
die Frage nach der Alternative gegenwärtig doppelt deut­
lich, da angesehene bürgerliche Verlage der BRD seit ge­
raumer Zeit daran sind, durch seriös aufgemachte und a ls 
seriös beschworene SF-Bücher der SF als Gattung den 
Makel der Trivialität zu nehmen, um ihre bürgerlich-reak­
tionä.re Unwissenschaftlichkeit den ideologischen Bedürf­
nissen der herrschenden Klasse der BRD besser nutzbar 
zu machen. Soweit bürgerliche Verlage jedoch Werke 
sozialistischer Autoren verlegen, befleißigen sie sich eines 
bösartigen literarischen Piratentums, indem sie die Aus­
sage dieser Werke durch krampfhaft gutwillig formulierte 
Klappentexte verfälschen, um aus jedem sozialistischen 
Autor einen sozialdemokratischen .. Kritiker" des Sozia­
lismus zu basteln; diesen teilweise monströsen Gewalt­
akten zu begegnen, muß um der Objektivität w illen eben­
falls ein Anliegen der demokratischen, sozialistisch orien­
tierten Literaturarbeiter in der BRD sein. 

Zwei Möglichkeiten der Alternative boten sich auf der 
Stelle an. Einmal: Produktion und Vertrieb von bundes­
deutschen SF-Werken, die dem Anspruch auf einen demo­
kratischen. wissenschaftlichen und humanistischen Inhalt 
genügen; zweitens: verstärkte Information über die ent­
sprechende Literatur der sozialistischen Länder. 

Die erste Möglichkeit stößt zur Zeit noch auf erheb­
liche Schwierigkeiten, welche derartige Projekte schon 
im Ansatz unterbinden. Dabei ist der Mangel an politisch 
und literarisch gleichermaßen b efähigten Autoren samt 
Nachwuchs nur das geringere Problem. Schwerer wiegen 
die politischen Bremsen, die gegenüber solchen Arbeiten 
in den Lektoraten eingebaut sind. 

Dagegen läßt sich der Hinweis auf die utopisch-phan­
tastische Literatur der sozialistischen Staaten, vor allem 
deutschsprachiger Werke, redaktionstechnisch relativ ein­
fach bewerkstelligen. Das wesentliche Problem hierbei 
sind die bisher unzulängliche Entwicklung zuve rlässiger 
Kriterien und Aneignung entsprechender Kenntnisse zur 
adäquaten Einschätzung dieser Literatur. - Welche Rolle 
kommt der Zukunftsliteratur im Sozialismus zu? Welches 
Menschenbild reflektiert sie ? Wie läßt sich das Verhält­
nis von Wissenschaftlichkeit und Phantasie einpendeln ? 
Welcher traditionell bürgerlicher Stilmittel darf sich ein 
sozialistischer Autor bedienen? In welchem Verhältnis 
müssen politische und literarische Qualität stehen? 

bas sind nur einige der Kernfragen aus einem ganzen 
Komplex, der noch der Aufarbeitung bedarf, die se lbst-
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verständlich nur Prozeßchara kter haben kann und nicht 
durch Vorurteile und forsche Behauptungen bestimmt 
werden darf. 

Unser größter Wunsch is t , daß auch unsere Leser von 
diesem unvoreingenommenen Standp unkt an die Lektüre 
herangehen und die sich hoffen tlich ergebende fruch t­
bare Diskussion nicht durch voreilige Vorwürfe belas ten; 
unter dieser Voraussetzung, dessen sind wir sicher, w ird 
so mancher Leser ein neues, positives Verhältnis zu der 
Literatur der sozialistischen Länder gewinnen und sich 
damit eine neue, erkenntnisreiche Welt erschließen. 

Zuschriften zu m neuen Rezensionsteil erbi t ten wir 
an die Anschrift von H orst Pulwllus. 

S y/uia und Horst Pukallus 

Bernhard Kellermann DER TUNNEL, 191 3 zum 
DJ::H TUNNEL ersten Mal ersch ienen und 
Verlag Volk und Welt in d en darauffolgenden J ah-
Berlin/ DDR, 453 S., DM 7,60 ren zu e inem großen Erfolg. 
DIE STADT ANATOL auch in der Verfilmung, ge-
Verlag Volk und Wel t, worden, ist einer der weni-
Berlin/DDH , 560 S. , DM 7,60 genbedeutenden Romane 

deutscher Sprache, d ie 
ihren Stoff in der Umsetzung von konkret erfaßt er gesell­
schaftlicher Wirklichkeit in schöpferisch ausgelegte und 
erweiterte Schilderung künftiger Zustände haben. 

Der Ingenieur Mac Allan, aus dem Proletariat der 
amerikanischen K ohlereviere dank gönnerhafter Unter­
stützung einer wohlhabenden Dame zu Bildung , Aner­
kennung und eigenem Unternehmen aufgestiegen, plant 
e in für seine Zeit, das beginnende 20. Jahrhundert , gi­
gantisches Projekt: den Bau eines Unterwassertunnels 
zwischen Amerika und Europa. Sein Werk soll, so hofft 
er, dem ganzen Volk zugu te kommen. Doch er ist sich 
klar darüber, daß nur das Finanzkapital den Bau des 
Tunnels finanzieren kann. Er t rägt den Herrscha ften 
von Wallstreet seinen Plan vor. Sie zögern, wägen ihre 
Profitchancen ab. Doch Lloyd, "der reichste Mann der 
Welt", sagte schließlich seine Beteiligung zu. Wallstreet 
schließt sich an . Ein Geschäft der Riesenpro fi te beginnt. 
Bald schuften zigtausend Arbeiter in der höllischen Glut 
der unterirdischen Stollen. Die Aktienkurse schnellen 
empor, die Dividenden werden von Jahr zu Jahr fetter. 
Mac Allan treibt zur Arbeit an, will Zeitverluste wett­
machen. Hinter ihm streicht das Finanzkapital seine 
Profite ein. 

Im siebten Jahr der Bauarbeiten dringt Wasser in einen 
Stollen ein. Tausende werden getötet. Die Arbeiter werden 
sich ihrer Lage zunehmend bewußt. Sie demons trieren 
gegen die mörderische Arbeitshetze, halten Massenkund­
gebungen ab , erkämpfen bessere A rbei tsbedingungen. 
Die Kurse purzeln. Bei einer Demonstration werden 
Allans Frau und sein Kind unbeabsichtigt getötet. 

Mac Allan beruhigt die Arbeiter durch Versprechun­
gen und schwache Verbesserungen. Die Arbeit geht 
weiter. Allan aber schreitet sie noch zu langsam voran. 
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Voll angespannter Un ruhe organisiert er. beschafft er Geld. 
kümmert er sich um alles. Der Tunnel ist sein Lebenswerk. 

Nach e inigen weiteren Jahren bringt S. Woolf. der ehr­
ge izige Generaldi re ktor des Tunnelsyndikats. durch seine 
eigenen gescheiterten Pläne das Syndikat an den Rand des 
Ruins. Der Tunnelbau scheint gescheitert zu sein. Das 
Finam:kapital rettet. was noch zu retten ist. Als letzten 
Ausweg heiratet Allan Ethe l Lloyd. und ihr Vater steckt 
noch einmal enorme Summe n in die Weiterführung des 
Baus. 

Nach sechsundzwanzig J ahren endlich ist d er Tunnel 
fer tig. Mac Allan hat sei n Werk vollendet, doch der Tunnel 
hat seine Lebenskraft verbraucht. 

Aber ist der Tunnel nun Werk für das Volk?- Nein. Er 
ist Produkt finanzkapita li stischer Spekulationen. die auf­
gegangen sind. Mac Allans subje ktiver Wunsch wird durch 
die objektive Wirkli chkeit kapitalistischer Produktions­
und Herrschaftsverhältnisse in seine Schranken verwiesen. 
Letz tli ch ist es das interna tio nale Finanzkapital. das durch 
uit: besseren Verkehrsbedingungen des Tunnels Gewinne 
mach t. 

T rotz dieses Resultats ist DER TUNNEL ein wichtiges. 
ein kritisches künst lerisches Werk. Bernhard Kellermann 
mag als bürgerlich-humanistischer Schriftsteller, Gegner des 
Kap ita lismus. Militarismu s und - zu gegebener Zeit ­
Faschismus, noch e inige Illusionen über die Möglichkeit zur 
Realisation begeisternd er technischer Projek te unter den 
Bedingungen imperia lis tischer Herrschaftsverhältnisse 
gehabt haben. doch sein<: Kritik an diesen b eschränkenden 
Zuständen ent larvt auch die Wi rkli chkeit der Klassengesell­
schaft. Er war sich d es . .fanatischen Haßes zwischen Arbei­
tern und Kap ital" wohl bewußt. das kommt in seinen 
Schilderungen der pro letarischen Massenaktionen auf 
parte iliche Weis<: zum Ausdru ck. Zugle ich zeigt er, wie 
menschliche Schöp ferkraft auch im Imperia lismus entste­
h<:n kann. wie die so ent fesselten Produktivkräfte aber 
letz tli ch in einem zugespitz ten Verhältnis zwischen ihnen 
und d en beschränkenden Produktionsverhältnissen au f 
die Veränderung d ieser Produktionsverhältnisse drängen. 

Mac Allan erscheinen Gegenwart und Zukunft nur a ls 
Möglichkeiten zur befriedigenden Realisa tio n technischer 
Projekte. Technische Entwicklung ist ihm Ma ßstab für die 
gese ll schaftliche Qualität des .. Volkes". Er se lbst muß je­
doch eingestehen. daß ohne die Millio nen des Finanzkapi­
ta ls der Tunnel nicht gebaut werden könnte. T echnik wird 
eigens tändige Entwic klung und Losgelöstsein von !hren 
rea len gese llschaftli chen Bedingungen zugeschrieben. So 
mag Mac Allan als früher Apo loge t der imperialistischen 
Ideologie von der Industriegesellschaft wirken, die sich hier­
zulande seit etwa einem J ahrzehnt an Beliebtheit zu erfreu­
en hat. 

Kellennanns Ro man ist sp;mncnd. oft m itreißend. nie 
langweilig. Er steht in der besten Tradition humanistisch,er 
Zukunftslitera tur. Im Gegensatz zur spä teren meist platten 
Scien ce FieLion amerikanischer Prägung- von den Produk­
ten jenes Hans Dominik zu schweigen - führt er uns nicht 
nur eine großartig anmutende Durchführung des Tunnel­
objektes in entsprec hender Schilderung vor Augen, sond ern 
baut diese bewußt und überleg t a uf die Merkmale der er­
wähnten gese llschaftli chen Bedingungen auf. 

Es wäre desha lb zu wünschen. daß DER TUNNEL auch 
im Literaturbetrieb d er Bundesr<:publik wieder in seinem 
Ra hmen ins Bewußtsein interessier ter Leser gelänge. Leider. 
doch das ist nur zu verständl ich, stehen d em einige Hinder­
nisse entgegen. 

So präsentierte der Hcyne-Verlag unlängs t in seiner 
Reihe .. Science Fic tion Classics" d en TUNNEL. Ke/ler­
man11s Roman wurde in d iese r Ausgabe. wie Bernd W. 
Holzrichter i11 d ieser SFT-Ausgabe untersucht. in nicht 
unwesen tlichen Abschnitten vers tümmelt . den Profi t in­
teressen des 1-leyne-Verlages entsprechend zurechtgestutz t: 
ein Viertel des Originaltex tes wurde gestrichen. Die Schil­
derungen d es luxuriösen Lebens der Vertreter des Finanz­
kapitals und d ie Darstellung vom Aufs tieg Mac Allans feh­
len eben o wie differenzierte Beschreibungen von Orten. 
Per onen. timmungen. Die Ursache dafür lieg t in der Not-

wendig keit zur rationellen Produktion von Massenlitera­
tur. die Gewinne erwirtschaften muß. Zudem haben Kür­
zungen von kritischen Passagen ideologische Funktion: 
Kritik an imperialistischen Basis- und Überbauverhält­
nissen wird ausgemerzt. 

In seinem Roman DER TUNNEL schildert Kellermann 
kritisch die Diskrepanz zwischen de~ Absicht Mac Allans 
und den einschränkenden Bedingungen der kapitalist ischen 
Klassengesellschaft, eingebettet in eine Handlung nah er­
scheinender Zukunft. 

1932 veröffentlichte er seinen Roman DIE STADT 
ANATOL. Stärker und bewußter noch als im TUNNEL 
agiert in Anatol der Kleinbürger, der. nicht unbegabt 
und ungeschickt, seinen Weg nach oben sucht. J acques 
Gregor. ebenfalls Ingenieur wie Mac Allan. hat in der 
Umgebung seiner Heimatstadt Anatol, einem kleinen 
Nest im Balkan, Erdölvorkommen entdeckt. Die Schwierig­
keiten, einen großen Finanzier zur Ausbeutung dieser Vor­
kommen zu finden, der Beginn der Arbeiten, der ungeheure 
Boom und seine Auswirkungen auf die zwischenmenschli­
chen und gesellschaftlichen Beziehungen stellen das Thema. 
Wie Mac Allan macht jaques Gregor als Figur der Groß­
kapitalisten Alvensleben und J o urdan sein m aterielles 
Glück. doch zum Schluß bleiben auch ihm tiefe Enttäu­
schungen nicht erspart. Sein Freundjanko, lockerer 
Vogel mit ernstem Kern. wird. nachdem er es nach 
mancherlei Widrigkeiten ebenfalls zu Reichtum gebracht 
ha t. auf einem seiner opulenten Feste ermorde t; Gregor 
und J anko verstehen es beide nicht. die sensible und vom 
C'.eschäftemachen abgestoßene Sonja für sich zu gewinnen. 

Die rücksichtslose Ausbeutung der Olvorkommen 
dur~h die Anato l Naphta AG wirk t sich bald im Verhalten 
einzelner Personen aus. Obervorteilung der anderen, Miß­
trauen. Gier, Mord sind die J\uswirkungen kapitalistischer 
Produktio nsweise. Keltermann kan n zwar keine konkrete 
Alternative zur Überwindung dieser ihm verdammens­
wert vorkommenden Erscheinungen kapita listischen Ex­
pansionsdranges vorweisen. die gesellschaft liche Kraft 
dazu. die Arbeiterklasse. bleib t Randfigur, und dem 
Sozialisten Michel, d er in Anatol eher verworrene Phra­
sen drischt als stich feste Argumente zu geben, wi~d 
keine Gelegenheit gegeben, seine Anschauungen zu ver­
breiten, doch enthüllt Kellernumn eindringlich und leben­
dig die Veränderung Ana tols. und somit leistet er mehr 
als mancher brave Sozialist. d er Romane mi t begrüßens­
werter Aussage. doch o hne tiefe . umfassend e Gestaltung 
von Personen und Zuständen produziert. Kellermann 
beschreibt den Kleinbürger. wie es ihn auch heute noch 
gibt; empören ihn zuweilen die Methoden des Monopol­
kapitals. so setzt er d och alles daran. se lbst aufzus teigen, 
selbst zu herrschen. selbs t auszubeu ten. Freilich wird er 
um so häufiger zurückgeworfen. Zuweilen bildet das auch 
Bewußtsein. und in derspätkapi talistischen Phase des 
Imperia lismus leisten die objektiven Gegebenheiten ihren 
Teil dazu. 

Während der Hitlere i lebte Bernhard Kellermann iso­
liert und ohne wesentlicheMittel im R eich. das tausend 
J ahre dauern sollte. 1945 zog er die Ko nsequenz aus 
se iner humanistischen Anschauung und trug in Erkennt­
nis der historischen Notwendigkeit dazu bei. e ine neue, 
menschliche Gesellschaftsordnung in Deutschland aufzu­
bauen. 1949 erhielt er den Nationalpreis für Literatur 
der Deutschen Demokratischen Republik, in der er 1951 
starb. 

Klaus Diedrich 

Alexander Mejerow In diesem Roman hat d er 
DER FLIEDERFARBENE sowjetische Auto r die Auf-
KRISTALL gabe, gegenwärtige Zustände 
Verlag l'olk und Welt , in die Zukunft zu perspek-
Berlin/ DDR t ivieren, glänzend gelöst: zwi-
19 72, Leinen, 430 S. , M 9,40 sehen Gegenwart und Zukunft 

besteht kein wie auch immer 
gearteter apo kalyptischer Bruch. sondern nüchterne Konti­
nuität; aus dem a ktuellen Ziel der globalen kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung. die in der Defensive befind-
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licQ.en imperialistischen Staaten zur Friedlichen Koexi­
stenz zu zwingen, ergibt sich in Mejerows Zukunftsent­
wurf konsequent eine realistische Darstellung der Kom­
pliziertheit des internationalen Klassenkampfes unter 
den Bedingungen der global verwirklichten Friedlichen 
Koexistenz. Mejerow konfrontiert kommunistische Per­
sönlichkeiten einerseits und Typen von Monopolisten 

·r.re Agenten und Wissenschafder in r~spektvoller. aber 
Ideologisch völlig gnadenloser Auseinandersetzung, ohne 
dabei ihre Charaktere aufzupolieren oder zu dämonisie­
ren. In der perspektivischen Darstellung dieses Kampfes, 
der letzten Etappe des weltrevolutionären Prozesses, 
liegt die außergewöhnliche Aktualität dieses Buches: die 
Situation ist sofort vertraut, sie knüpft an die gegenwär­
tigen Verhältnisse nahtlos an, zeigt gegenwärtige politi­
sche Praxis der Sozialisten in der BRD und ihre Erwartun­
gen an die Zukunft als dialektisch-chronistische Einheit. 
Auch erweisen sich die handlungsbestimmenden wissen­
schaftlich-phantastischen Aspekte als logisch und nicht 
allzu-fremdartig:- Zwei Kautschuk-Konzerne rangeln 
gierig um das Geheimnis eines uralten Meteors. dessen 
Zusammensetzung ihnen profitablere Produktionsmög­
lichkeiten eröffnen soll; dagegen setzen sich die demo­
kratischen, sozialistischen Kräfte der Erde für eine inter­
nationale Zusammenarbeit und Kontrolle ein, um einem 
neuen ökono_mischc;n Monopol und damit einem wichti­
gen antidemokratischen Faktor zu wehren. Der Meteor 
erweist sich im Laufe der Handlung als Basisstoff eines 
robotkybernetischen Systems. als Sonde aus dem All, mit 
deren Analysierung die Menschheit die Probleme der in­
terstellaren Raumfahrt zu lösen vermag. 

In seiner historischen und politischen Aktualität, durch 
die Differenziertheit der Charaktere und durch seinen 
knappen lebendigen Stil -bei sehr streng konventioneller 
Schreibtechnik - kann das vorliegende Buch gewiß zu 
den besten Werken der sozialistischen Phantastik gezählt 
werden. Es ist vor allem empfehlenswert für jene Leser, 
die an der SF bzw. Phantastik die wissenschaftliche Seite 
besonders schätzen. 

Stanislaw L ern 
DIE JAGD 
- Neue Geschichten des 
Piloten Pirx -
Verlag Volk und Welt, 
Ber/in/DDR, 1972 
318 S., M 7,80 

Horst Pukallus 

Der polnische Autor Sta­
nislaw Lern, auch den Lesern 
in der BRD durch einige Ver­
öffentlichungen bei den Ver­
legern Fischer, Insel und 
MvS kein Unbekannter mehr, 
schließt mit den vorli!!gen­
den Erzählungen an den 

1968 in der DDR erschienenen Erzählband TEST (inzwi­
schen auch in der BRD bei Fischer) an. Die .,Geschichten 
des Piloten Pirx" sind Unterhaltungsliteratur, aber gute. 
Zweie-rlei ist .grundsätzlich festzustellen: Lern ist ein' Mann 
der Wissenschaft, und er versteht sie auf literarischer Ebene 
in eben dem Maße einzusetzen, wie sie nicht zu Langeweile 
führt und wie sie glaubwürdig und doch spekulativ bleibt. 
Ferner: der Kosmonaut Pirx ist sicher eine der sympa­
thischsten Gestalten, die sich auf dem riesigen Gebiet der 
Zukunftsliteratur ausfindig machen läßt; er ist weder mit 
Superkräften ausgestattet noch dem Aberglauben an die 
Dämonie der Techni~ verfallen. Lern detailliert konse­
quent die Beherrschbarkeit der Technik durch den Men­
schen, dessen Vernunft sich letztlich auch als den Tücken 
des Objekts überlegen erwe'ist, seien es nun, wie in den 
Geschichten DIE JAGD, DER UNFALL und DIE VER­
HANDLUNG, durchdrehende oder recht eigenwillige 
Roboter und Androiden, oder verhängnisvolle physikali­
sche Phänomene (wie in DIE PATROUILLE}. Nur dann 
versagt der Mens·ch gegen'über der Technik, entgleitet sie 
seiner Verfügung, werm er seines Verstandes nicht mächtig 
ist; das ist der Fall in den Geschichten PIRX ERZÄHLT, 
in der das Aufbringen einesseit Äonen durch das All trei­
benden fremden Raumschiffwracks durch die Schlamperei 
'einer geistig und-moralisch völlig verlotterten Raumschiff­
mannschaft verhindert wird, und ANANKE, worin ein 
zwangsneurotischer (''1-~fkontrolleur unwissentlich fabrik-
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neue Computer mit dem eigenen psychischen Syndrom 
präpariert, wocbrch es auf dem Mars zu einer Raumschiff­
katastrophe kommt. 

Die Herrschaft des Menschen ü9er die Technik, seine 
Verantwortung und das Risiko seiner Fehlentscheidung ­
das ist die zentrale Thematik dieser Geschichten, und das 
macht einen großen Teil ihrer Qualität aus. Daß der Name 
Lern für sehr guten Stil bürgt. braucht wohl kaum länger 
erwähnt zu werden. 

K. H. Tusche/ 
DER PURPURNE PLANET 
Verlag Neues L eben, Berlin/ 
DDR, 1971, Leinen, 275 S. 
M 6,70 

Horst Pukallus 

Der vorliegende Roman er­
schien in der Jugendbuch­
Serie .,Spannend erzählt", 
die recht oft Werke der 
utopisch-phantastischen 
Literatur ins Programm 

aufnimmt und auch äußerlich liebevoll gestaltet wird. 
So ist z. B . DER PURPURNE PLANET sehr hübsch 
illu.striert. 

. Der Inhalt wird in einem Stil erzählt. der nicht eben 
der eines literarischen Großmeisters, aber immerhin 
gutes Deutsch ist, also mehr, als man von den SF-Schrei­
bern der BRD erwarten darf. Es geht um eine Hilfsexpe­
dition flir 'ein seit ca. 20 Jahren verschollenes Raum-
schiff, das einen fernen Planeten zu Besiedelungszwek-
ken untersuchen sollte. Die Expedition gestaltet sich 
nicht problemlos: neben den technischen, astrophysi­
kalischen u. a. gibt es Leitungs- und zwischenmensch-
liche Schwierigkeiten; Tusche/ geht die wissenschaft• 
Iichen und psychologischen Aspekte mit Sachkenntnis 
und Einfühlungsvermögen. vor allem auch glaubwürdig 
an. Ob es allerdings notwendig war, daß fast alle Charak­
tere des Buches miteinander verwandt sind, was nicht 
gerade dezent nach trivialen Erzählmustern riecht, mag 
zweifelhaft sein. In den meisten Fällen kommt Tusche/, 
aber noch am Kitsch vorbei. Für die Vorstellungen, die ein 
Leser der BRD von einem Jugendbuch hat, erscheint die 
Handlung womöglich als zu wissenschaftlich konzipiert, 
aber nach allem, was wir über das Bildungssystem der 
DDR wissen, überfordert Tusche/ seine jugendlichen Leser 
gewiß nicht. Die Schilderung fremder Welten erinnert an 
Hai C/t!rnent. Etwas zu flott umgangssprachlich gehalten 
sind die Dialoge, obendrein noch mit der typischen Tri­
vialtendenz, daß die Charaktere sich allzu häufig an Schlag­
fertigkeit überbieten möchten. Daran hätte noch gearbeitet 
werden müssen. 

Nicht eines der Spitzenwerke, aber angenehm und intel-
ligent. · 

Horst Pukal/us 
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Nachrichten 
Der Arthur-Moewig-Verlag wurde Mitte i\'ovember vo n 

einem zum andere n Tag aufgelöst. Verlags leit er und Chef­
lektor Kurt lk rnhardt (in früh e ren J ahre n au ch Ve rlags­
le ite r be i Pa bcl un d na ch eigene n .\ngaben Hauptinitiator 
der SF-Rcihen Utop ia, Utupia-G roßband, Utopia-Magazin, 
Utopia-Krimina l, Terra, Perry Rhodan und Hey ne-S F, sitz t 
nun in Mün chens A ugustenstra ße I 0 in der QUICK - und 
PLAYBOY -Redak tiun cks rech tsradi kalcn lle inrich -Ha uer­
Verlages (Periodika: "Sexy", ,.Wochene nd", .. Neue Re vue " , 
, ,Bra vo' '). Die S F-Serien ,.Terra-Astra " , " l'e rry Rhodan ., , 
"Atlan " und die ,,Pcrry Rhodau-Planc te nromanc" werden, 
wie bere it s di e , .Terra -Taschenbücher'' vo m Ba ue r-e igene n 
Erich Pabci-Verl ag (Rastatt) herausgegeben und unte r 
Pa l>ei -Signet weiter e rsche inen. Die Ziel fe rnroh re a lso neu 
einstelle n , Genosse n f 

THE BILLION YEAR SPREE ist ein umfangre iches 
Buch über Science Fielion von Bria n W. Aldiss. 

Die SF-Roma ne SLAUCHTERHOUSE F IVE (Kurt 
Vonnegu t) und A N DROMEDA STRAIN (Mich ae l Cricht cn 
ton) erre ichten in den USA Au flagen von über 500 000 
Exemp laren . .1971 erschienen in de n USA zusamm en 3 04 
S F-Bücher und -Tasc herbücher, davo n 195 Neuerscheinun­
.l(en und 22:1 T asc he nbücher. Die Gesamtzahl stellt gegen­
über dem Vorjahr eine Steigerung von 13 % dar (gesamte 
Literatur: 1 0.7 %). Vo n d en insgesamt :14 :10 Fic tion­
l:hindcn, di e in den USA 1971 erschienen, hat dieS F e ine n 
Anteil von 8,9 %, der Krimi 19,7 %, Durchschn ittsauflage 
amerikanischer S F-T asche nbücher: 40 000 - 70 000. 

(Publishers Wee kly) 

MIDDLE EAH.Tl-1 ist eine neue deutsche Untergrund­
ze itschrift, deren er ste und offenba r a uc h einzige Numm er 
im Ma i 1972 erschien. H erau sgeber: Wo lfga ng Jünemann, 
6 Frankfurt , Markgrafenstr. 19. Man bemüh l sich um "die 
Erkenntnis d es Göttlich en " . bezieht sich natürlich auf 
Tolkie n und bring t.l:leiträge über Sri Aurobindo, Buddhis­
mu s, de n .. K osmischen Ko ntinent" (Mu /Afiantis) u.ä . 
Pre is DM 2, - . 

"Wi e sich Z io lkowski di e Mondlandung vorstellte" 
(MR U 1 22) und .. Utopische Mili tärluftfahrt zu Beginn des 
18.J ahrhunderts" (MRU 123) sind a ltl'Texte, d ie Winfried 
Pctri für MUNIC I-I RO UN D UP ausgegraben hat. 

MRU brachte in Nr. 123 eine Rede von Artbur C. Clarkc 
sowie eine l nt erview-Z usammenst.ellung mit ihm, in Nr . 124 
de n W infri cd-Pe tri-Beitrag .. Wissenscha ftliche Phantastik in 
d er Ud SS R", ein Vortrag. den er März 1972 vor der Litera­
risc hen G esellscha ft Grälel f ing hielt und der au ch in d er 
Zeitschrift UNIVERS ITAS erscheinen soll, in Nr. 125 Bi l­
der von und ein Interview mit Agnes Auffinger . einer Ver­
tretcr in d er p hantastische n G raphik. 

Das X-MAGA ZIN brachte 1972 folgende SF-Stories: 
.. Haß" (Sewer Gansowski),Januar 72 ... Was werden Sie 
t un?" Ü· G. Ballard) , Februar 72 , .. Die Enklaven" (Her­
bert W. Franke). März 72 .. .I ntell igenz im Kosmos" 
:'vlark Clifton) , April 72. "Der unsichtbare Feind" (1-1. 
Chlebnikow), Ma i 72 . .. Der Doping-Skandal" (Maksud 
lbra himbek),.Juni 72 , .. Beziehungen zu Lori" (Herhert 
\V . Franke).Juli 72, "Das andere Ufer" (Lino A ldani) 
A ugust 72 . "Der Uns te rbliche von der Wega" (Konrad 
Fialkowski ). September 72, Kampf der Pflanzen" 
(Ku rt K. Doberer) , Oktober 72, .. Vitali sa tion eines 
Kos monauten" (Konrad Fialkowski) . November 72, 
.. Re ttet den Kosmos" (Stanislaw Lem ), Dezember 72. 
Im J anuar 1973 erschie n sta tt einer Story e in Ausschnitt 
.. Sex Extra" a us dem Buch .. Leben unter fernen S onnen ? " 
vo n Walter R. Fuchs, im Februar 73 Roman Bratnys 
.. Abre ise ins Unerforschte". 

Einj. W. Campbe ll-Gedächtnispreis so ll vom ANALOG­
Ve rlag- Conde Nast jährlic h an einen jungen S F -Autor ver-
liehe n werden. (FN) 

Die austra lischen DITMARS gingen 19 72 an Lee Har­
ding (FALLEN SPAGEMEN) und Larry Niven (RING-
WORLD). (FN) 

Nach der Ausstrah Jung einer Ku1:zfassung des Reinl­
Films ERI NNERUNGEN AN DIE ZUKUNFT in den 
USA (von CBS) wurden am nächsten Tag lt. HANDELS­
BLA TI 350 000 Exemplare der Bücher Erich von Däni­
kens verkauft. 

BRAVO bringt Gornie-Folgen au s PERRY - UNSER 
MA NN IM ALL; der Wiener KURIER Asterix (farb ig als 
Wochenend-B eilage). 

OKKULT ist eine neue Mo natszeitschrift (Auflage: 
30 000). d ie sic h mit Themen beschäftigt. die .. nich t so 
ganz in unser aufgeklärtes. materialistisches Weltb ild 
passen". (ZH) 

Seil J anuar ersc heint die a lte amerikanische Pulp-
Serie DOC Si\ VAGE a ls Tasc henbuchreihe bei Pabel. Doc 
Savage ist .. der geheimnisvolle Mann mi t der Brom:ehaul 
und den goldenen Augen, der geniale Denker und Planer". 
Die Abenteuer des Supermannes (Autor: K enneth Robe­
son) sind eine Mischung aus A ction, Fantasy und Science 
Fic tion. 

Luthers GH.USELMAGAZIN wurde mit Nummer 8 um 
32 Seiten auf 180 Seiten Umfang erwei tert und auf DM 5, -
verteuert. (ZH) 

Der mit dem WOLFAHRT LUTHER-VERLAG koope­
ri erende ANNE ERBER-VERLAG starte te auf dem H orror­
se ktor am 18.9. 72 die Do ppelbandserie .. ERBER'S GRU­
SELKRIMI- die S erie für Leute m it s tarken Nerven". 
ERBER'S GRUSELKRIMI ist , w ie es in der Verlagsankün­
digung heißt, .. Roman und Magazin in einem; jeder Band 
wird mit den bes ten Gruselkrimis und G ruselwitzen a nge­
reichert. " Die teebischen Da ten: 1-lerltroman-Format, 
Bu chdruckrota tion und Offsetumschlag. I 28 Seiten, vier-
wöchent li c h, 2 DM. (ZH) 

1-1 UGOS 19 72 (Preise für S F, vergeben von den amerika ni­
schen Fans) : 
Roman: I. Philip J ose Farmer: T o Your Scattered Bodies Go 
2. Ursula K. LeG uin: La the of Heaven, :;. Anne McCaffrey: 
Drag<>nquest. 
Kurzroman: 1. Poul Anderson: The Queen o f Air and Dark-
ness, 2. Artbur C. Clarke: A Meeting with Medusa, 3 . Larry 
Niven: The Fourth Profession. 
Kurzgeschichte : 1. Larry Niven: l nconstant Moon, 2. Ursu­
la K. LeGuin: Vaster Than Empiresand More Slow , 3. Cli f · 
ford D. Simak : The Aut11mn Land. 

Magazin : The Mag. of F & SF 
Film: A Clo ckwur k Orange 
19 7 1 hatten folgende Titel einen H UGO erhalten: 
Roman: 1. Larry Niven: Ringworld, 2. Poul Anderson: 

> Tatt Zero , :l . Rubcr t Silverberg: T he Tower of Glass 
Kurzroman: 1. Frilz Leiber: 111 Met in Lankhmar, 2. Clif­
furd Simak: Tbc Thing in the Stone , 3. Harlan Elüson: The 
Region ßetween. 
Kurzgeschichte: J . Theodure Sturgeon : Siow Sculpture, 
2 . R. A. Lafferty: Continned on Next Rock ,'\. c;ordon 
Dickson: Jean Dupres 
:'vlagazin: The Mag. of F & S F 
Fi lm: kein Preis 

Die N E BULAS 19 72 (vergeben vom amerikanischen· 
Schrifts tellerverband S FWA ): 
Nove l: I. A Time of Changes (Silverberg ), 2. The Lathe 
of Heaven (LeG uin ), 3 . The Devills Dead (Lafferty) 
N ovele n c : I. Queen of Air and Darkness (Anderson), 
2. Mount Charity (Pangborn ), 3 . Poor Man , Beggar Man 
(Russ) 
Nove lla: I. The Missing Man (McLean), 2. The lnfinity 
Bo x (Wilhelm), 2. Being There (Kossinski) 
ShortStory: 1. Good News t' rom Vatican (Silverberg), 
2. The Last Ghost (Goldin), 3. Horse of Air (Dozois) 

:I~) 



Als erste Originalausgabe der Fischer-Orbi t-S F -Reih e 
ersche int im Juli 1973 Walter Zanners REICHE ERNTE 
(FO 24). Zanner ist Student in Frankfurt und tippte 
seinen Erstling in den Semesterferien aus Wut über die zu 
fremdländischen d eu tschen SF -Publikationen. 

In Erich von Dänikens neuestem Buch AUSSAAT UND 
KOSMOS wird von ·e inem riesigen Tunnelsys tem m it immen­
sen Goldschätzen in Ecuador berichtet. Außerirdi sche haben 
lt. Däniken diese Tunnel gebuddelt, auf der Flucht vor denen, 
die sie in e iner gewaltigen Schlacht besiegten. Genaue Positi­
onsangaben gibt Däniken nicht (Golddiebe!) und die eigene 
Erforschung wäre zu teuer. zu beschwerli ch und zu gefähr­
lich. Lt. SPIEGEL 36/72 haben die beiden bisherigen Däni­
ken-Bücher eine Cesamt-Weltauflage von 5,4 Millionen 
{mehr als Cerams .. Götter, Gräber und Gelehrte", d er es 
bisher auf 4 Millionen brachte) und man schät zt Dänikens 
Brutto-Verdiens t an den Büchern au f 2.5 bis 3 Millionen 
Mark. 

Hanscrs .. Bibliothek d er Abenteuer, Geheimnisse und 
Entdeckungen " wurde nach 3 T iteln (Sue, Gerstäcker, Mar­
ryat) eingeste llt und Diogenes beschränkt sich zur Zeit auf 
Jules Verne (kein e .. Klassischen Abenteuer" von Rider Hag­
gard und Maurice L eb lanc mehr?) . woraus d er SPIEGEL 
schloß, daß die Lust der deutschen Verlage au f pa tinierte 
Trivial-Lite ra tur im Schwinden ist. 

Insel-Grafiker und SFT-Mitarbeiter Helmut Wenske 
gestaltete mehrere Schallplattenhüllen mit eigenen Moti­
ven, so die Doppel-LP .. Baci llus-Selec tio n", die erste LP 
der Gruppen MARBURG und eine neue NEKTAR-LP. 
Die Aufnahme neuer Motive in Wenskes Poster-E igen­
verlag (siehe Anzeige) war nur möglich , wei l ein T eil 
der Auflagen von amerikanischen Einkäufern vorbestellt 
wurde. 

Die Fa. Friedrich Keim jr., 521 Troisdorf. Postfach 
1310, bietet für je DM 19.80 TORTURE I u nd II , 
Comic-Pornos aus dem Amerikanischen, an. 

DER ERLKÖNIG von Michael T o urnier (R oman 
bei Ho ffm ann & Campe) zeigt Hitler, der a ls .. neuer 
Minotaurus " über homophile. sodomistische. fäka­
lienselige, k inderfressende Ungeheuer herrsch t und 
den Faschismus a ls Aufers tehung gallischer Sagen 
und teutonischer Mythen. 

Moewig erhöhte d ie Preise der S F -Heftrcihen von DM 1, • 
auf DM 1,20. 

Der SPIEGEL 47/72 bra~hte einen Report über den 
Heinrich Bauer Verlag , der bekanntlich un ter den Namen 
Moewig und Pabel a uch SF produziert. Verlagsinhaber 
Alfred Bauer, Europas größter Zeits<.:hriftenverleger, ist 
flir sprichwörtlichen Geiz bekannt. während sich Junior­
chef Heinz als CDU-Wahlkämpfer ins Licht rückte. Typisch 
für den Verlag ist neben d er reaktionären Ausrichtung aller 
Publi kationen .. eine im deutschen Verlagswesen beispiel­
lose Sparsamkeit". Verlagss täbe mit großer Besetzung. wie 
sie etwa typisch für den Springer-Ko nzern sind, gibt es bei 
Bauer nicht. Er bzw. se in Bevollmächtigter Moenig streicht 
Redak tionse ta ts derart zusammen, daß den Chefredakteuren 
nur we nig Spielraum für teure Produktionen und qualifizier­
te Mitarbeiter bleibt. Bei Übernahme d es QUICK-Verlags 
Martens beispielsweise wurde d er Personalstand von 650 
Angeste ll ten um mehr a ls c,lie Hälfte reduziert. Die Spitzen­
leute a llerdings kassieren gut bei Bauer: etwa Moenig, der 
mit 3 ,5 Millionen MarkJah resgehalt der deutsche Spitzen­
gehaltsempfänger ist. 

Statt gutbezahlter J o urnali sten schreiben für Bauer die 
80 Lo hnschreiber des Baun-Zulie fen.:rs J osef ( ,J oschi ") 
Ferenczy, die nach Ferenczys Anweisungen die .. T atsa· 
chenberich te" u.a. Material für Bauers Sex- und Regen­
bogenpresse zusammenstoppeln. Demoskopisch läßt 
Bauer ermitteln, welche Beiträge bei den Lesern an kamen 
und legt a usgewählten Lesern neue Entwür fe zur Beurtei­
lung vor. Nach diesen Ergebnissen werden die nächsten 
Ausgaben produziert. (siehe hierzu auch unsere Meldung 
von d er Liquidatio n der Mocwig-Redaktion in SFT 130 , 
s. 38). 

40 

VAMPIR. ein Fan-Filmmagazin fü r S F und Horror. 
brachte in der Nr. 1 einen Bericht über das Festival in Tri es t. 
Rezensio nen und den ersten T eil einer Filmagraphie über 
Vampirfilme . Die Nr. 2 se tz t die Filmograph ie fort; dazu 
Rezensio nen und eine Filmagraphie über Chris topher Lee. 

BUCHMARKT, Magazin fü r den Buch hande l. brach te in 
den Heften 11 /7 2 und 1-2/ 72 e inen große" Überb lick über 
den deutschen SF-Mark t : .. Die Lust am Spekulativen ". 
Autoren: die SFT-Redakteure Rona ld M. Hahn und Werner 
Fuchs. Der ausgiebig bebilderte Bericht erwähnt natürlich 
auch SCI ENCE FICTION TIMESund Q UARBE R MERK UR 
und ste ll t per Foto Dr. Franz Rot tenste iner, Walter Erns ting. 
Forrest J. Ackermann, Günter J äke l (Bastei) , Dr. Herbert W. 
Franke, Reinhold G. Stecher (Heyne) . Ray Bradbury, Sta­
nislaw Lern, Brian W. Aldiss, WolfgangJcschke, C. M. T hole, 
Dr. Eike Barmeyer , Wal ter Spiegl. Frank Rainer Scheck und 
Hans J oachim Alpcrs vor. 

Die ungar ische Literaturzeitschrift HELIKON widmete 
ihre Ausgabe 1/1972 d em Thema .. Scicncc Fic tion " und 
brachte Aufsätze von .J ulij Kragarlickij . Hubert J uin, Martin 
Schwonkc, Darko Suvin. Stanislaw Lem. T ord Hall , Georges 
Mo unin, J ean-Paul Dumont I J ean Mo nod , S tephen Spriel, 
Frederik Pohl und Donald A. Wollheim, dazu eigene Berich te 
und Do kumen tationen überS F -Autorenkonfer en~ in Buda­
pest. Eurocon u .ä. 

Fran~ Rottensteincrs QUARBER MERKUR brachte in der 
Ausgabe Nr. 32 : Geduld und eine schmale Ho ffnung: Max 
Brod, DAS GROSSE WAGNIS (Dr. Albrecht Börner); SF 
über Wo rte, Worte über SF (Dr. Eike Barmeyer); Eine nicht­
dystopische Literaturgattung (Adrian Rogoz); Aleksandr 
Bogdanov zwischen Revolution und Illusio'n (Hartmut 
Lück); Die Teufelsszene im Drama des Mittela lters ( Frank 
Rain er Scheck); Der häßliche Götterfunke (Dr. Robert 
Plank) sowie Rezensionen und Leserbriefe. Bestellungen 
an: Franz Rottensteiner. A-2762 Ortmann, Felsenstr. 20. 
Einzelnummer DM 2.- . Abonnement über 4 Nummern 
DM 8, - ,zahlbar auf PSchK Harnburg 315 429 · 209 
(Alpers. Bremerhaven). · 

Im Fisc;hcr Taschenbuchverlag erschein t demnächst das 
Buch " Ein Rückblick aus dem J ahre 2000" von Edward 
Bellamy . Das Vorwort schrieb Clara Zetkin ('ne Rooo te!). 

Der SPI EGE L 9/7 3 besprach Michae l Crichtons (ANDRO­
MEDA) neuen S F-Roman ENDSTATION, in dem einem 
Epileptiker gegen seine Anfälle von Gewalt tätigkei t und 
Gedächtnisverlust ein ihn kontro llierender Min i-Computer 
eingep flanzt wird. Der Man n allerdings beginnt masochisti­
schen Spaß an den Elektroschocks des Überwachcrs zu 
finden und provoziert seine Anfälle. 

Die Meßsondc PIONIER 10 hält Kurs auf J upiter, ha t den 
Asteroidengürtel passiert und dabei zwei S F -Klischees ins • 
Wan ken gebracht: Weder erwiesen sich jene Myriaden sand­
korngroßcn Teilchen des Gürte ls raumsdti ffdu rchsiebend 
noch wurde bestätigt, daß es sich bei dem Asteroidenring 
um Trümmer eines geborstenen Planeten hande lt; vie lmehr 
sehen die Astrophysiker den Gürtel jetzt a ls Materie aus den 
Uranfängen des Universums, die sich · möglicherweise durch 
die J upiter-Gravitation . nich t zu einem Plane ten zusammen­
ballen konnte. 

"Zukunft auf der Couch" heiß t eine Diskussion zwischen 
J ürgen vom Scheidt und Waldemar Kumming in MRU 128. 
Darin gibt von Scheidt se ine albe kannten irrigen Ansichten 
zum besten, wonach " Literatur ... vor allem als Erfüllung 
wichtiger psych ischer und ... sozia ler Bedürfnisse (zu) be­
trachten" ist. In seinem krampflt aftcn Bemühen, das gesell­
schaftliche Sein aus allen Bereichen auszuklammern (Beispiel: 
Ein Kind hat eine bestimmte Begabung und wird von den 
Eltern gefo rmt, basta) s ieht er dann auch " Vietnam" als ei ne 
"von Menschen und ihrer Technik p roduzierte Katastrophe". 
In e inem weiteren MR U-Reitrag (Rezension von Tom Pur­
doms THE BARONS OF BEHA VIOR) kehrt er den iiberle­
genen Fach mann ('·om Sche id t ist Psychologe) heraus und 
schimpft Purdom " ungebildet". Er fordert sogar ernsthaft 
die Verbrennung dieses Buches (und anderer Bücher- die 
er nicht nennt .. ,weil sie die Menschen innerlich verschmutzen''). 



Die folgenden T itel geben einen Überblick über die 
bisher erschienenen utopischen Pornos (Zusammenstel­
lung Peter Skodzik): 
Troy Conway: Scharfe Sac;hen in Bclgravia (Coxeman I), 
Ma ke Love not War (Coxcman 2) , Die Millionen-Dollar­
Nummer (Coxeman 3) , Eine Nummer zuviel (Co xeman 4). 
Rod und dic Fließband-Puppen (Coxeman 5), Bis zum alln­
letzten Tropfen (Coxeman 6), Dellfos: Cerise oder Der gut 
gewählte Augenblick (G ala), Salambo Forest : Phallus 
(Olympia ), Mullin Carr: Sanfte Hügel (Olympia-Tb).Richard 
E. Geiss: Die Sex-Maschine (Senator-Paperb.) , Wernher von 
Grau: Eine Sex-Odyssee (Svea Book), Rod Gray: Tödliche 
Wollust (Sexcr Nr. 1), Nackt und wi ld (Sexer Nr. 4),Die 
Sex-Spionin (Sexer Nr. 7), Südlich Bordello (Sexer Nr. 9), 
Die heiße Lady (Sexer Nr. II ), 5 Betten bis Mekka (Sc xcr 
Nr. 14) , Spielwiese der Lust (Sexer Nr. 20), GeLihrliehe 
Umarmungen (Sexer Nr. 23) , Die Finger-Lady (Sexer Nr. 
2G) , Berndt Gruben: Orjana-Stern der Nackten (Nummern­
büch er 13) , Marcus van Ilcllcr: Der Ring (Olympia), Edmond 
B. Hoover: Wie man Präsidenten ermordet (Svea Book), Ray 
Kainen: Da s Schenkelmeer (Olympia), Peter Kan to: Das 
große Sexspiel (Olympia), Der Scxplane t (Oiympia), Derek 
Lorenzo: Liebling darf sich alles wünschen (Ze ttner), Dou­
glas Macauley : Zeus, Aphrodite & Co. (Oiympia ), Ed Martin: 
Frankens tein '69 (Oiympia), Mario Mercier: Die Rosc ttc 
(M;irz), Per Meurling: Münchhausens erot ische Aben teuer 
(Buchclub 69), Gullivers sexue lle Abenteuer (T abu-Tb),lvan 
Strange: Der Stierring (Obelisk-Tb), Denise de Witt: Die 
Töchter Pans (Svea Book). 

Ein Semina r über Scicnce Fiction wurde an der Volks­
hoch schule 1-1 ildesheim verans ta ltel ( 15 Abende zu je 2 
Stunden). 

Kel tcrs u topische Krimiserie CHECKPART wurde einge -
ste llt bzw. durch INSPEKTOR KENNEDY ersetzt . (ZH) 

Pabels T erra-Taschenbücher erscheinen seit Ende 1972 
14-täglich (vorher monat lich ). 

Der als "Wicner Salvad or Dali" vo n der WELT apostro­
phierte surrealis ti sche Maler Helmu t Leberb ges talte te für die 
Österreichische Fremden verkehrswerbung vier Aquarelle, die 
mit einer Auflage von je 12 000 reißenden Absatz fanden . 

(SPIEGEL 52/72) 
Fanny Murweiscrs zweiter Roman (nach " La lu Lalula, 

<trme kleine Ophelia'') erschein t im Frühjahr 19 n bei Dia­
ge nes, he ißt LA VIE EN ROS E und behandelt eine Liebes­
geschichte zwischen e inem Mädchen und einem Skelet t. 

Bei Rogner & Bernhard erscheint ein Band " Gesammelte 
Schrifte n ' ' von Salvador Da li ("Unabhängigkei tscrklärung 
der Phantasie und Erklärung der Rechte des Menschen auf 
seine V crrück thei t"). Im gleich en Verlag als Frühjahrsneu­
erscheinungen: die surrealistischen Bücher "Die Abenteuer 
des Freibeuters Sanglot" von Robert D esn os und " Die un­
befle ckfe Empfängnis von Breton & Eluard . 

Gäste auf einem Sightseeing-Kreuzschiff beim Start des 
vorerst letz ten Apollo-Mondflugs waren neben Katherine 
Anne Porter N orman Mailer und Isaac Asimov. Mailer 
äußerte sich über "die A ufgabe Weltraum" als "Teil unse­
res inncrstcn Impera tivs", As imov sah "das Universum sich 
seiner selbst bew ußt werden." (S PIEGEL 53/7'.!.) 

Ernsl Kreuder ("Die Gesellschaft v om Dachboden "), 
der ge legentlich auch V('rspo nnen en phantastis ch fabul iert<" , 
starb 69-jährig Heiligabend 1972 in Darmstadt. In den 
späten J <thren immer stärker resigna tiv und in seinen Ge­
schichten vor der Reali tät flüchtend , traf ihn d as System 
besonders har t: er war mitte llos und gezwungen " bis an 
den Grabesrand" (eigener Ausspruch) zu schreiben. 

Teue Sekundärlitera tur: Die Nr. 4 der Literaturzeit­
schrift DAS A RG UMENT (Hanser) ist der Trivialliteratur 
gewidmet. - Bei Bowling Green University Popular Press 
erschienen: David H. Goldsmith: K urt Vonnegut, Fanta-
sist of Fire und Iee; 44 Seiten und 12 pp. 1 Dollar, Pb 
sowie F. M. Nevins (ed.): The Mystery Writer's Art ; 3. Auf­
lage. 3 .50 Dollar, Pb. - Im Verlag K. Klostermann ist er­
schienen: Helga de Ia Motte-Haber : Das Triviale in Literatur. 
:">lusik und bildender Kunst ; 295 Seiten, kt ., DM 68, - , 
Leinen 76. - . (Walterbach) 

Der im Heim. Moos Verlag erschienene Band GRAFIK 
UND ZEICHNUNGEN des niederländischen Graphikers 
Maurits Cornelis Escher fand plötzlich 20 000 Käufer, 
nachdem das Werk, das schon vor 10 Jahren zum ersten­
mal aufgelegt wurde, vorher nur schleppend Absatz fand. 
Moos will eine weitere Auflage vory 40 000 Exemplaren 

zu dem ermäßigten Preis von DM 9,80 herausbringen. Der 
zeitlebens von .. Kunstcxperten" verachteteEscher (er starlJ 
19 72 im Alter von 7 3 j ahren) kam auch andernorts in 
Mode: in Holland und den ~SA ve rkaufen sich seine Gra­
phik -Bände und Kataloge p lö tz lich blendend und die Ori­
ginale erzielen Preise bis 7 500 Dollar. Eschers surrealisti­
sche Graphik beruht vor allem auf optischer Täuschung 
(das "unmögliche Dreieck"), Spiegeleffekten sowie über­
steigerter S ymmetrie und Ornamentik. Die Wirkung : Leben 
als Märthyrium t·ingn·ngt in ewige. hoffnungslose und 
sinnlose Abläufe gezwängt. von erstarrten Formen und 
Sy mbolen erdrückt. (SPIEGEL 53/72) 

DAS VERBRECHEN DES PRO FESSOR GARIGARI 
ist eine Caligari-Groteske des japanischen Autor-Regisseurs 
Shuji Terayama, die im Berliner Forum-Theater inszeniert 
wurde. 

NASA-Ingenieur J oseph F. Blumrich, Mitkonstrukteur 
der SATURN V und Leiter d er Abteilung .. Projektkonstruk­
tion" versuchte, angereg t durch Erich von Däniken, den 
,.ingenieurmäßigen Beweis" zu führen, daß es sich bei dem 
in der Bibel beschriebenen Gotteswagen des Hesekiel um 
eine Landefähre außerirdischer Besucher gehandelt habe. 
Das Manuskript, das im Frühjahr bei Econ erscheinen soll 
(DA TAT SIC H DER HIMMEL AUF) erklärt Hesekiels 
Beobachtungen mit heutiger Technik und einer Konstruk­
tionsskizze d es NASA-Ingenieurs Roger A. Anderson, von 
diesem 1964 fi xiert, wo Hesekiels vier F!Ligelwcsen z.B. als 
den Hauptkörper t ragend e Hubschrau ber identifiziert 
werden. (SPIEGEL 1/73 ) 

Folgende Anzeige erschien im "Börsenblatt für den d eut­
schen Buchhandel": .... Als die gelben Götter kamen". Das 
Bestse llermanuskript d es Jahres! Welcher Verlag greift zu ? 
Chinas Aufstieg zur Weltmacht war kein Zufall! Der Autor 
überzeugte sich persönlich und weist nach: Schon die alten 
Chinesen waren Raumfahrer. Sie flogen als erste 'Astronau­
ten zum Mond •.. Angebote unter R 99-1 a .d.Bbl. " 

Nach e inem ersten Bericht üb er die Scientology-Sekte 
des SF-Autors L. Ron Hubbard berichtete der SPIEGEL 
in Ausgabe 1/73 erneut über die Anhänger des geschäfts­
tüchtigen Kirch enfürsten, die mit Morddrohungen die 
Funk-J ournali stin Constanze Elsner daran hindern wollten, 
unli ebsame Details über die Sekte zu veröffentlichen. Eine 
T elefon-Fangschaltung ergab, daß die Anrufe aus der Scien­
tology-Zentra le kamen. Lt. SPIEGEL ha t die Sekte derzeit 
10 000 Mitglieder in der Bundesrepublik, davon 5000 allein 
in München. Auch andere Fälle von Nötigung. Erpressung 
und interner "Bes trafung" wurden inzwischen bekannt. Bei 
Olympia Press erschien übrigens vom Ex- und Anti-Seien­
ta logen Robert K aufman das Buch .. Übermenschen unter 
uns". das sich mit der Sekte auseinandersetzt (si ~he auch 
SFT 130, S. 15 ff. ) . 

Donald A. Wollheim will nach der Überse tz ung von 
t·:gon Fricdc lls DIE REISE MIT OE R ZEITMASCHINE 
(Thc Re turn of the t ime machine) Ende 19 73 bei DAW­
Boo ks Herbert W. Frankes ORCHIDEENKAF IG (Über­
setzung : die Frau von Christophcr Pries t ) herausbringen. 
Auch Titel des Franzosen Gerard Klein und des Belgiers 
Pie rre van llerck sind geplant. Den seltenen Friedeli-Titel 
fand Wo llhe im zufällig in einem Antiquariat auf d er gegen­
überliegenden Straßenseite seines Hotels, als er kurz zu 
Besu ch in Münch en w ar. (MRU) 

PAR DON bringt seit Januar in jedem Heft 12 Seiten 
Comics. In Hef t 2/73 wies man auf das Comic-Sonder­
heft von S FT hin ("Reife Leistung"), a ußerd em wurde 
OKTOBRIANA besproch en, in Heft 3 /73 gib t es Chlod­
wig Poths "Roman-Kompress" DIE AKTE ODESSA. 

SIG!\ ALE AUS DEM PA RA-RA UM hieß eine Serie in 
KONKRET, die sich über m ehrere Hefte erstreckte und 
sich mit parapsychologischen Phänomenen beschäftigte. 
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Zeitungsartikel: 
! ,.Wisscnschaftsmärchen, Der SF -Boom in der Bundes­
republik" von H. J. Krysmanski am 29.9. 72 in der ZEIT ; 
Artikel über ,.Tim und Struppi" im "Bulletin Jugend & 

, _ Literatur"; ,.Oh, du meine Blase" von Claudio Isani in 
DER ABEND; ein Artikel über Comics in der HELVETI­
SCHEN TYPOGRAPHIA; ,.Fehlstart der Phantasie", eine 
Untersuchung von J ürgen Menningen über SF -Filme im 
ZEIT-Magazin Nr. 4 7 vom 24.11. 72; .,Die Welt des 
Schreckens" {über ScienceFiction) von Wolfgang Carle 
in WOCHENPOST6/73; .. Die Reise :w Graf Dracula", 
eine Mischung aus Information über Fiction & Fakten 
plus Reisebeschreibung; nach dem SPIEGEL schrieb auch 
KONKRET über Scientology-Sektenführer und SF -Autor 
L. Ron Hubbard; derVORWÄRTS lobte am 28.9. 72 
Silverbergs ( .. einer d er genialsten unter den SF-Schrei­
bern") DIMENSION 12 und D. F. Jones' (,.einer der 
ersten SF-Autoren") LASS DIE BLUMEN STEHEN; 
die BÜCHERKOMMENTARE 1/73 brachten u.a. Rezen­
sionen der Bücher "Die Geburt des Todes", .,Von Wer­
wölfen und <!-ndt·ren Tiermenschen" von Peter Laregh, 
,.Das Gorgonenhaupt" von Peter Sagerund die Sammd­
rezension .. Orpheus,Jesus und andere" (über Lenggel, 
Mooreoek, Delany, Ballard) von Hans J oachim Alpers; 
ein Artikel über Springers ZACK von Rolv Heuer in 
KONKRET 30/72; ,.Der größte Bestseller der Galaxis", e 
eine Däniken-Parodie von Robert Neumann in KON­
KRET; ein Artikel von Hans Nerth in der WELT über 
den SF-Hörspielmonatjanuar im Deutschlandfunk; in 
der Wiener ARBEITER-ZEITUNG wurden am 25.1 I. 72 b 
besprochen: ,.Der unmögliche Stern" (Aidiss) . .,Nacht 

und Schimmel" (Lern), .,Steigen Sie um auf Science Fic­
t ion" (Aldiss/Anderson /Harrison); im KÖLNER STADT­
ANZEIGER gab es am 5.12.1 972 Rezensionen von .. Der 
rote Stern" (Bogdanow) und .. Der Herr der Ringe" (Tol­
kien). - in der langen Rezension von Wilhelm Roth wird 
dabei Bogdanows .. Roter Stern" gelobt; VORWÄRTS 
42/72 wies auf Lems .. Eden" in einer lauwarmen Rezen­
sion hin, dito auf Sol Steins ,.Der junge Zauberer"; die 
BASLER NATIONALZEITUNG besprach am 20.1.73 
ausführlich die SFT-Comic-Sondernummer 129; trotz 
Kritik an einigen Beiträgen: .,Wer kennt schon eine bessere 
deutschsprachige Comics-Zeitschrift" 

Das ZeitMagazin Nr. 47 vom 24. November 1972 ver­
öffentlichte unter dem Titel "Fehlstart der Phantasie" 
ei~en Artikel von ]ürgen Menningen und untersuchte die 
Frage "Hat die Wirklichkeit den SF-Filmen nicht allen 
Schrecken genommen? "(6 Seiten mit ca. 25 Abb.) . Das 
Titelbild des Magazins ziert ein attraktiver Film-Franken-
stein. pel bwh 

Werner Berthel, Insel-Redaktuer für die Reihl'n "Biblio­
thek des Nauses Usher" und "Science Fiction d er Welt" 
schrieb für die Frankfurter Rundschau vom 2.12.1972 
"Skizzen zu einem Porträ t des Horror-Erzählers Lovecraft " . 
in dym endlich mit dem Unsinn Schluß gemacht wird, eint' 
literarische Verbindungslinie von Edgar A /lan Poe zu H. P. 
Lovecraft zu ziehen. bwh 

Der Kölner Andromeda-Verlag, der die Heftromanserie 
"Arn Borul" kurzweilig herausgab (26 Hefte) wurde liqui­
diert. Der neue Inhaber firmiert unter dem Namen "Astro­
\ 'nlag", gibt die Serie weiter heraus und dokumentiert in 
den seither erschienenen Heften 27, 28 und 29 seine Un­
kenntnis in Sachen SF. So schreibt man "Science" nicht 
nur-konsequent ohne ,c', sondern erweckt auch sonst 
den Eindruck, von einem Lektorat nie etwas gehört zu 
haben. Der neue Verleger scheint a llen Anzeichen nach 
mit dem bisherigen Drucker H. Weckner identischzu sein. 

Deutsche Verleger setzen auf Okkultismus: Merlin 
bringt mit HAX-P AX-MAX ein von Uwe Bremer illu­
striertes .,Sammelsurium aus allen Gebieten des Okkul­
tismus". den ersten Band einer 30 bis 40 Bände starken 
.. Bibliothek der Geheimen Wissenschaften". Melzt'T 
kündigte eine ähnliche Reihe an. 
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Der Metzger-Verlag Helmut Loeven, 41 Duisburg. Am 
Bahndamm 33, hat das Deutsche Comix-Archiv gegründet, 
in dem alle in Deutschland und möglichst viele im Ausland 
erschienenen Underground-Comix gesammelt werden. Eine 
eigene Comix-Edition ist vorgesehen. Dazu werden Comix 
und Cartoons von deutschen Zeichnern gesucht und bei 
Abdruck honoriert. Außerdem sucht man Trivial-Comics 
aus den 50er Jahren. 

Der Metzger-Verlag vertreibt auch Comix. Für DM 12,­
gibt es 10 verschiedene U-Comix-Magazinc, für DM 5. -
10 verschiedene V-Zeitungen, hauptsächlich aus England 
und den USA. Gegen Rückporto gibt es Prospekte. 

STURMTRUPPEN ist eine Comic-Serie von Francesco 
Bonvicini (Pseudonym: Bonvi), die seit 1969 in der pro­
kommunistischen römischen Tageszeitung PAESE SERA 
erscheint. Die anti-militaristische Seri'e veralbert Hitlers 
Soldaten und kam jetzt auch als gleichnamiges Theater-
stück auf die Bühne. (SPIEGEL) 

NEIN Nf.llf 
I fJOI NIIN!., 

•"· ··§·.·p~+ .... ~ . . . . ~· 
~ 

INCOS-Mitglied, SF-Fan und ,.Roman-Bo utique"­
Besitzer Peter Skodzik wurde als ,.Berliner Comicologe" 
im SPIEGEL 38/72 in einem Artikel über Springers 
ZACK ~itiert: ,.Immer wenn einer erschossen wird, 
retuschieren die mächtig. Da fehlt dann di e Szene, wo 
der Gegner ,,Aah" schreit und stirbt." der SPI EGEL 
zitiert u.a. auch das Gewerkschafts-] ugendmaga~in 
RAN, das ZACK als .. BILD-ZEITUNG für Kinder" eins tuft 
und dem Comic-Magazin .. blanken Rassenhaß", .,Mord und 
Totschlag" und .. Sympa thie für Tyrannen und Dik tatoren" • 
bescheinigt. 

Der SPIEGEL 49/72 berichtete ausführlich über die deut­
sche Ausgabe des Comic-Bandes LITTLE NEMO IN SLUM­
BERLAND von Winsor McCay bei Melzer. Die von 1905 -
1912 beim HERALD und von 1924-1927 bei der HERALD 
TRIBUNE erschienenen Wochenendträumereien des kleinen 
Nemo wurden von dem Zirkusschilder-Maler und Karikatu­
risten McCay eigentlich mehr so nebenher ge~ci chnet, gel­
ten heute jedoch als unerreichte Klassiker der Comic-Früh­
zeit. McCay nahm spätere Film-Entwicklungen vorweg und 
probierte vor dem Filmpionier David Wark Griffith Wechsel 
von Großaufnahmen und Totalen, Zoom-Effekte und Ober­
blendungen aus. Er übertrug die Li ttle-N emo-Comics auch 
auf Zelluloid, war somit einer der ersten Trickfilmer und 
ging mit ihnen auf Tournee. Außer Melzer ha tte sich auch 
der Heyne Verlag um die Rechte beworben. 

SM-15 ist ein arabischer Comic-Held, der gegen Imperia­
listen und Zionisten kämpft. Die Serie erscheint in Algeriens 
Regierungszeitung AL-MOUJAHID und auch in Sammel­
bänden, die sich hunderttausendfach in Nordafrika verkau­
fen. SM-15 alias Mourad Saber ha t die hervorstechenden 
Eigenschaften anderer Comichelden, kämpft aber auf Sei­
ten der Guerillas in Befreiungskriegen und ist gegenüber 
Frauen puritanisch. Gezeichnet wird die Serie von einem 
Franzosen, der sich hinter dem Pseudonym Youeef Khadcr 
verbirgt. (SPIEGEL 3/73) 



Die PERRY -Comics erscheinen ab Nr. 72 14-täglich 
(vorhn m onatlich ). (ZH) 

TARZAN-Comics. die se it 25 J ahren in Amerika bei Deli 
bzw. Go ld Key herauskamen, werdenjetzt bei DC (S UPER­
MAN etc. ) verlegt. Comic-Spe:dalist Wolfgang J . Fuchs lobt 
die graphische Gestaltung durch Joe Kuben. Die Seri e be­
ginnt wieder dort, wo Burroughs' Romane beginnen und 
hält s ich verhältnismäßig eng a n die Vorlagen. (lncos-Nach-

rich ten) 
Die Illustrierte ELTERN brachte in Fortse tzungen d en 

Foto-Roman DIE PHANTASTISCHE REIS E nach dem 
g-leichnamigen SF-Film {Buch:Asimov) . (IN) 

Die Bastei-Comic-Serie J UPITER ist ll. J an P. Sc hn ie· 
belein schlec htes Asterix-Piagia l. {IN) 

Dieschweizer Zeitschrift GRAPHIS beschäftigte sich 
in den Ausgaben 159 und 160 a usschlieg)ich mit Comics. 

{IN) 
Die Verlagsgruppe Williams/ ßildschri ften (MAD, di ve rse 

Comic-Serien wie HIT- und TOP-Comics, T A R ZAt , 
RA UMSCHI FF ENTERPRISE usw.), s tellt die Verkaufs­
strategie ab E nde März um. Bishe r b ediente ma n über 
e inen eigenen Vertrieb vor allem Klcinverkaufsstellen , in 
Zukunft werden die Verlagsprodukte über d e n Zeitschri f­
ten-Großhandel vertrieben. Als Grund wird a ngegeben , 
daß m an die Verkaufsmöglichkei ten für die gut verkäuf­
li chen Spitzenlizenzen (wie TARZAN) besser nutzt'n 
möchte. Um eine Marktübersättigung zu vermeiden, wird 
das bestehende Programm um 70 % ge kürzt und von Fall 
zu Fall wieder erweitert. Welche Reihe n eingestellt werden, 
wurde bisher noch nicht bekannt. Verlagsangaben ..:ufolge 
erhöhte s ich übrigens der J ahresum sa tz des deu tschen 
Zw eigun te rnehmens der Warner Com munications Com-

• pany zwischen 1960 und 1972 von 2 auf 15 Millio nen 
UM . (ZH ) 

Dk SFT-Mitarbcitcr ßernt Kling und Gcorg Seeßle n , In 
haber des Verlagsbüros Seeßlcn & Kling, konzipieren clerzei l 
ein S F- und Comic-Magazin, das im Frühjahr 197 3 erschei­
nen soll. Es werden noch j ede Menge Mitarbeiter gesucht , 
die Stories schreil,cn, Comics ze ichnen od er Co mic-Strips 
verfassen können. Einsendungen (mit Freiumschlag und 
Rückporto!) an: Seeßlen & Kling , Verlagsbüro, 8000 Mün · 
('hen 40, Postfach 4 0 16 07. 

Die a merikanische Comic-Serie GREEN L ANTERN 
(siehe Artikel "Die Rebellion der Grünen La terne" von 
Bernt Kling) wurde als eigenständiges Magazin eingestellt. 
Weitere CL-Abenteuer erscheinen in THE FLASH , a uße r­
dem gab es zwei Taschenbucha usgaben mit Nachdru cken . 

Die Comic-Serien CONAN und STAHLMAN N sollen 
demnächst in der Bundesrepublik vom Willms-Verlag, 
Hamburg, veröffentlicht werden. (IN) 

ANDROMEDA. da~'Clubmagazin des SFCD"brachte 
in de n Ausgab en Nr. 80- 82 u .a. ,.Der Über-Mensch" von 
Viktor St. Farkas, .. Lösen Futurologen die Utopisten ab ? " 
von Alfred Vejchar. ein Interview mit Dr. Franke . .. Das 
Wesen der Utopie" von Herben Eisenreich ... Bis hierher 
und nicht weiter" von l saac A simov, ,.D er J äger in uns" 
von He lmut Mag-na na. 

Nachdem es se it der Konfronta tion .zwisch en der .. Ar· 
beitsgem einschaft Spekulative The matik"(AST) und dem 
in- und ausländ ischen .. Fando m" auf dem .. World-Co n" 
in Beideiberg 19 70 (wo sich die AST politisch artikulier­
te. gegen d ie amerikanische Aggression in Vietnam und 
ihre Befürworter unter den S F -Autoren Stellung nahm 
sow ie eine ideologiek riti sche Betrachtung der Sciencc 
Fict io n forder te) im d e utschen Fandom zu keinen massi­
ven politi schen Auseinandersetzungen mehr kal\1. we il sich 
d ie AST andere n Zielen als der Anpolitisierung des deut­
chen .. Fand oms" zuwandte, kam es jetzt im SFCD zur 

Gründung eines .. Arbeitskreises fü r politische S cience 
Fiction". d em bereits 28 Mitglieder angehören. Für den 
15. und 16. Februar wurde ein Treffen in Marburg ange­
etzt. l n einem Statement verkündet der AFPSF: 

.. Die S cience Fic tion darf politischen Hinterwäld lern 
und literarischql Phan tas ten nich t länger A syl für ihre 
reaktionären Ideen gewähren. Es ist keine Imputation. 
daß der Fan durch seine Konsumentenstellt;ng das J och 
der Verlagspolitik immer e nger schnürt. Unter anderem 
soll te man a uch diesen p rogrammier ten Engpaß abba ue n. 
sollte man se in Bewuß tsein erweitern und sic h seiner 
eigenen Ideenformulierung witlrnen : e ine eigene gesell­
scha ftspolitisch c Science Fic tion en twerfen und sich für 
sie einsetzen." 

ZE ITGEIST ist das Magaz in des A FPSF (Herausgeber: 
Matthias Zimmermann, 3388 Bad Harzburg 1, Im Troge 
36 a). Der AFPSF wird nach dem Muster e iner Basisgrup­
pe durch e inen .. Inner Circle''gele nk t , dem Rol l' He uler. 
Uwe Sitzenstock, Uwe A. Thomas, Matthias Zimmermann. 
Jürgen Elsässer und Ku rt Sterz a ngehören. 

Obwohl einzelne AST-Mitglieder (Ku rt Sterz. d er den 
Gründungsaufruf verfa!hc, Klaus Gärtner. He lmut Mag­
nana und Ronald M. Hahn) im AFPSF mitarbei te n od e r 
Interesse an einer Mitarbeit bekundercn. ist nicht damit 
zu rechnen . daß die AST sich a ls O rganisa tion oder mi t 
der Me hrheit ihrer Mi tglieder am AFPSF beteiligt. 

Ko nta ktadresse für die AFPS F: j ürge n Elsässe r. 
753 1 Kelte rn -Die tlingen. Beethol'cnstr. 9. 

SF-fan und Anti-Däniken Gerhard •Gadow ( .. Erinne­
rungen an die Wirklichkeit'') win.l a ls zweites Taschen­
buch b e i Fischer einen Materialband über Atlantis ver­
ö ffentlichen. 

Ergebnisse des sog. Fan-Polis. eine r Umfrage un ter de n 
Teilnehmern des J ahrestreffens des Science Fie lio n Club 
Deutschla n c.V. für das j ahr 1971: 
Fanzine: I. AN DRO MEDA. 2. MRU. 'l. QUARBER 
MERK UR 
Üb ersetzung: 1. TEST (Lem) , 2. LOBGESANG AUF 
LEIBOWITZ (Miller). 3. EI NE HANDVOLL VENUS 
(Pohl/Kornbluth) 
Film : I. WILLARD. 2. DER üMECA- MA:'\lN. 3. ODYS­
SEUS 
Graph. Gestaltung: J. M.v. Schröder . 2. Insel SF. 
:1. Inse l WF 

!\b 9. März 19 73 erscheint bei 1\Joewig die Sword & 
Sorcery -lleftreihe DRAGON U1 0 DI E SÖHNE VON 
ATLANTIS. Es schreiben William Voltz, Hans Knei fel, 
Ernst Vlcek, Hugh Walker (a lias Hubert Straßl), Peter 
T erricl (alias Manfred P. Hriick), die T itelbilder zeichne t 
Eddie Joncs, Inne nillustra ti on von Ernst Vlce k. Ini tia toren 
der Reihe sind Kneife! und Schelwokat (de r Mocwig/lleynr­
Lektor). Die Handlung ist 15 000 J ahre vor Christus ange­
siedelt. Offen bar will man ein deutsches G egenstück zum 
amerikanischen CO 1AN versuchen. Lexikon und Karten 
,ollen den Heften beigegeben werden. Erscheinen 14-täg-
lich , Preis DM 1, -. (Magira/ F ) 
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Die Gesamta uflage vo n PERRY RHODAN beträgt nach 
Angaben des Verlags bisher über I 00 Millione n Exemplare. 
Am 9. Februar 1973 startete nun die 3. Auflage (wöchen t· 
lieh , l)M I ,20). (ZII ) 

Neue Untergrund-Com ix in der Bundcsrepublik: DIE 
TUPAMAROS (DM 1.20 - PAU-Kollektiv H ardebek, 2351 
Hardebek,Jungfernsticg 12), 7-SIEGEL-COM IX (DM 1.20 · 
ohne Bezugsadrcsse , Bewg über Wintjes, 425 Bottrop. 
Bahnhofstr. 42). KLO-COMIX 1 und 2 Ue DM -.80 -
Bewg über Wintjes) und AF -COMIX (DM I ,80 - Verlag 
Schöngeist. 28 Bremen, Humboldtstr. 4 5); im letzteren 
(Nr. 0) ist u. a. eine Art SF-Comic über die Entstehung 
der Erde. 

Neue ·comic-Serien : KREUZFAHRT und HERKULES 
bb Barnemann & Groth, Berlin; HORROR-COMICS bei 
Bildschriften, Alsdorf; MARK STRONG bei Moewig. 
München; CLEVER & SMART sowie RINGO bei Condor: 
SAFARI bei Rädler; REX DANNY und BON BON bei 
Bastei ; BUGS B.UNNY und PORKY bei Williams; DIS­
NEYLAND b ei Ehapa. Einste llungen: POPEYE,JERRY 
SPRING und TOM BERRY. 

Die Gehrüder Struga tzki arbeiten z.Z. an e inem phan­
tastischen R oman, der frühestens I 9 74 veröffentlich t 
werden soll. (FN) 

Ba llantine in Amerika veröffentlichte einen TOLKIE:"oi 
WALL-CALENDER 1973 mit 10 Illustrationen und 5 
Karten. Zu beziehen über Transa tlan tik, H amburg. Preis 
ca. DM 20,- (FN) 

SPIONAGE ist eine neue Bastei-Taschenbuchre ihe mit 
dem "Helden" Sam Dureil vom CIA. In den nsten Händen 
geht es teilweise um Spionagefälle mit utopischen Kompo· 
nenten (neue Viren als Waffe , n eue Erfindungen, Welter­
oberungspläne u.ä.). 

Der Kölner Makler und SF-Fan (früher SFCD-Mitglied 
und SFT Mitarbeiter) Hans Wolf So mmer will ein SF-Ma­
gazin herausgeben. Nachdem er dieses Projekt früher schon 
verschiedenen etablierten Verlagen (Pabel, Bas tei) mit 
einer Eigenbeteiligung von I 00 000 Mark antrug, S'r'heint 
es jetzt spruchreif zu sein und in eigener Regie abzulaufen. 
Einen Vertrieb hat er bereits gefunden. Ex-SFT.Mitarbei· 
ter Frank Rainer S check ("Koitus 80", "Chinas neuer 
Weg") wird das Magazin redigieren. 

Ab Heft 13 erscheint in der Pabel-Heftreihe VAMP! R­
HORROR- ROMAN als jedes zweite Heft die Serie DER 
NEUE FRANKENSTEIN ( .. Frankenstein in unserer moder­
nen Welt"). D er erste Titel, FRANKENSTEINS GJ:;BURT. 
ist vonjames R. Burcelte. 

Für DM 7,50 gibt es j etzt eine PERRY-RHODAN-LP 
INVASION DER PUPPEN. ein H örspiel nach dem gleich· 
nami~en Taschenbuch von W illiam Voltz, auf E UROPA. 

Der Verlag Kiepenheuer & Witsch geht besonders origi­
nell vor. Unter dem Motto .. Haben Sie nicht Lust, ein Tri­
via lstüc k zu schreiben? "sollen .. Amateure" .. Triviales" 
schreiben. d.h. sich selbst voll mit der imperialistischen Un· 
kultur identifiz ieren. Als Stichworte wurden u.a. Franken· 
stein und Dracula angegeben, neben solchen Reizwörtern 
wie der Kapita listen-Hure Rosem arie Nitribitt und dem 
Sharon-Tatc-Mörder und Heinlein-Fan Charles Manson. 

(Paul) 

Nebula-Awards 
Best Novel: 1. .. The Gods Themselbes", l saac Asimov,' 
2 ... When Harlie was One", David G errold, 3 ... Dying 
Inside ". R ob crt Silverbcrg 
Best Novella: 1. .. A Meeting With Medusa ", Artbur C. 
Clarke, 2 . .. The Fifth Head of Cerberus". Gene Wolfe . 
2 ... The Word for World is Forest", Ursula K. LeGuin 
Best Novelette: 1. .,Goat Song", Poul Anderson, 2 . .,Pa tron 
of the Arts" . William Rots ler, 3 . .,The Anima) Fair", Alfred 
Bester 
BestSh ort Story: I. .. When It Cha nged",Joanna Russ , 
2 . .,And I Awoke And Found Me Here on th c Cold Hill's 
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Side", J am es Tiptree, jr .. 3 ... Against the Lafaye ttc Esca· 
drille", Gene Wolfe. 

SF-Fan·Treffen in Belgien . Am Samstag, dem 19. Ma i 
1973 und a m Sonntag. dem 20. Mai 1973 fand in der bel· 
giseben Stadt Gent ein SF-Con (Convention) s ta tt. d e r 
von einer Gruppe a us Antwerpen veranstaltet wurde. die 
sich SFAN nennt. Als Ehrengas t ( .. Guest of Honour") war 
der britische SF-Autor Brian W. A ldiss ( .. Meine besten 
Freunde bitten mich . ich solk mich von der SF abwen· 
den ; meine Feinde behaupten , ich hä tte mich ihr nie zu­
gewandt.") anwesend; ebenfalls Ehrengäs te : der hollän­
disch-italienische Illustrat or Kare/ Thole. der auch für 
zwei deutsche Verlage, nämlich Pabel und Heyne, ze ich­
net ; der französische Autor Daniel Walther, der in unse .. 
ren Breitengraden nahezu unbekannt ist, sowie Gerd Hai· 
lenberger aus Marburg. ein progressiver Jüngling. der im 
Programmheft sogar zum Vorsitzenden des Marburger 
SHB avancierte. Von der SFT-Redaktion waren Ronald 
M. Halm und Wemer Fu chs anwesend, die in Begleitung 
ihrer geme insamen Geheimwaffe Gudrun Ecker dort auf­
kreuz ten. Ein mitgenommener SFT·Stapel fand reißende 
Abnahme; innerhalb einer Stunde war kein Heft mehr zu 
haben. Der Brite Brian A ldiss entpuppte sich a ls trink­
fes ter Bursche, der auch einem zünftigen Ro<.k 'n Roll 
nicht a bgeneigt war und sich heldenhaft zweier S F­
Groupies zu erwehren wußte, die ihn mit Beschlag beleg t 
ha tten . Gudnm Ecker, die in den Gewö lben des Tagungs­
lo ka ls ein ha lbes Dutzend interna tionaler SF-Illustratoren, 
die um ih re Gunst buhlten, gegeneinander ausspielte , ent­
puppte sich sogar als .,Big Name Fan": Als die Ehrengäste 
unter donnerndem Appl:1 us vorgeste ll t wruclen. reihte man 
sie in die Riege der "Großen" ein. (H) 

'ß~~p 
. ~ 

~ • Perry Rhodan, Klaus Nainer Nöhl & 1\.unkret 
In der ersten Okto berwoche des Jahres 1972 machte 

ich dem Herausgeber der Hamburger Zeitschrift KONKRET. 
Klaus Rainer Röhl, d as Angebot, für de n Kulturteil seines 
Blattes einen Aufsatz über den Western-Autor G. F. Unger 
und dessen Ideologieproduktion zu schreiben. Nöhl w ar 
interessiert und antwortete am 11. Oktober 1972: 

.,Sehr geehrter Herr Hahn, ich beeile mich, auf Ihren heute 
angekommenen Brief zu antworten, weil dieser Vorschlag 
sehr gut in unser Projekt der Kultur-Reportagen pßt . .. 
Ein ähnliches Portrait wäre dringend für die Perry-Rhodun· 
Reihe erforderlich ... Bei unseren Kultur-Reportagen soll 
gerade der Bereich der Trivialliteratur, des Trivialfilms und 
anderer verwandter Gebiete durch direktes Hineinleuchten 
in Hintergründe, Kulissen ... beschrieben werden. Es muß 

eine sehr breite Vermittlungsebene gefunden werden .. . 
damit auch die eigentlich Betroffenen sie lesen können. -
Ich würde also in diesem Fall Unger weniger auf Ideologie· 
kritik ( ( Hervorhebung vom Verfasser)) als auf Background 
und Atmosphäre abstellen, in die natürlich unsere kritischen 
Einwände eingearbeitet werden müßten ... " (Briefauszug). 
Ich schrieb beide Artikel, obwohl ich Röhls Vorschlag, 

den Unger .. weniger auf Ideologiekritik" abzuklopfen 
weder ernst nahm, noch berücksichtigte. Ich habe geschrie­
ben, was ich zu schreiben vorhatte und habe auch kein 
Blatt - weder bei Unger noch bei jenem spektakulären 
Perry-Rhodan-Artikel , den ich unter dem Titel .. Das 
Dritte R eich, Zweite Auflage" einreichte, und der dann 
a ls "Peiry Rhodan-derHeld des 3. J ahrtausends" er­
schien- vor d en Mund genommen. 

Nachdem der Rhodan-Artikel (allerdings unter dem 
Namen Klaus Rainer R öhls) erschien und ich ihn gelesen 
ha tte, blieb mir erstmal die Spucke w eg vor soviel Frech· 
he it. Freunde, die vo n der Arbeit wußten, sprachen mich 
an, ob ich das ta tsächlich gesc hrieben hab e . 



Tatsache ist: Etwa 50 o/o des 1.weisei tigen Aufsa tzes in 
KONKRET wurden ganz allein vou R öhl geschriebell, die 
andere Hälfte e~!{enmächtig 110n ih m umformuliert und ver­
fälscht , sodaß ich a llergrößte Schwierigk<'itcn hall e. drei, 
vier Absätze zu finden, die im Urtext von mir stammten. 

Tatsache ist außerde m. daß R i>hl m eine Formulierungen 
in Bez ug auf die faschis tische T endenz der Perry-Rhodan­
Serie nicht nur abschwächte. sondern da I', er sie auch glatt 
ins Gegenteil verltehrte (und mir selbst dabei noch eine pub­
lizistische Ohrfeige verpaßte) indem er sich erdreiste te . fol­
gende Formulierung von sich zu geben : 

.. Dennoch gehen oberflächliche linke Kritiker, d ie meist nur 
wenige Heftehen gelesen haben, fehl , die Serie pausch;>l fasch is­
tischer Tendenzen zu beschuldigen ." 

Und: 
.. Zwar beherrscht Perry Rhodan au toritär sein Reich, verhängt 
auch häufig mal Notstandsgesetze und ent ledigt sich seiner 
innenpolitischen Gegner auf ziemlich ruppige Art, indem er sie 
auf Ödplaneten deportiert ... " 
Aber trotzdem steckt hinter dies~.: n famose n Rom änchen 

laut R ö hl angeblich nic:hts weiter a ls 
.. eine in die Zukunft transportierte Märchen- und Sagenwelt, 
ein idyllisches Land der unbegrenzten Möglichkeiten, bei dem 
der Leser keinesfalls national istische, rassistische oder faschistische 
Hochgefühle hat, sondern die ei nen ganz anderen, sicherl ich auch 
gesellschaftsschädlichen Effekt haben : Realitätsf lucht." 
Und das härteste an dieser ganzen Dokumentation Rö hl­

schcn Lumpenjournalismus ist d abei noch die Frechheit. von 
mir gesammel te Fak ten dieser fiktiven militaristisch-faschist i­
schen Diktatur einfach zu unterschlagen ( .. verhäng t auch 
häufig mal Notstandsgesetze ___ ") und zu verharmlosen und 
der Serie anschließend etwas zu a ttestieren, was man jedn 
kap.ita listischen .. Un terhaltungslektüre " anhängen muß . 

• Wie bereits unser Kollege Klaus Gärtner in se inem Pam­
phlet gegen Rö hl in S FT I 3 I (o hne zu wissen. daß hier eine 
Arbeit von mir u mfunktion iert wurde)ausführte. glänz te Röh/ 
nich t nur mit einer Sachunkenntnis. die ihresgle ichen sucht 
(schließ lich kann sich jeder Trottel ganz fix ausrechnen, w ie­
vie l Manuskri,_,tseiten ein Heft ro man haben muß). sondern 
darf sich von n un an auch noch zuguteha lten. il ls Plagiator 
Erster Klasse (mit ß ri llianten) und als Verteidiger der abso lut 
fasc histischen Perry-Rhodan-Serie zu gelt en. (Als Zechpre lln 
sowieso: Für meine Arbe it hab e ich bisher nicht einen ro tcn 
He ller gesehen). Von jo urnalistischer Recherche hält er. wie 
KONK RET-Redakteur Hermann ! .. Gremliza einmal schricb, 
<~uch nichts : Wie hätte er sonst meine Fa kten unterschlagen 
und auf Zilhkn zurückgre ifen können. die vor 5 J ahren einmal 
gültig waren ? Am Rande sei bemerkt, daß mein Protest bezüg­
lich der Verfä lschung bisher natürlich unbeantwortet blieb. 

R ona/d lvf. Hahn 

Co mic-( .'on in B erlin 
Der Comic-Congress über Ostern 1973 in Berlin stand von 

.\nfang an unter einem schlechten Stern. so daß viele Ve ran­
stal tungen ausfielt:n od er verschoben werden mußtl:n. also 
die gesamte Org<~nisation durcheinandergeriet : es waren zu 
wenig Leute gekommen. Da vermiß te ich dann a lso den Vor ­
trag von G. Gadow über l'r inz E i s~.: nhcrz . und auch der groß 
a ngekündigte S tan Lee (l\ larvel-Co mics) . war n icht crschie­
nen. obwohl er angeblich .. sch<~rf" auf diesen Congn.:ss ge­
" 'e en ist. Erschienen war allerd ings llansrudi Wäscher. der 
jahrelang fü r Lehnig d ie Nick-. Sigurd-. Falk- und Ti bor-

erien gezeichnet hat. 
Über Stan Lee noch ein p<~ar Worte: dieser l\ lann hat. 

laut Plakat auf dem Con- wobei es sich. wenn ich nicht 
irre. um ein Zitat von II.J. Ehrig handelt-... relevante 
und realistische" Figuren in das Medium Corni<.: e ingebracht. 
lnwteweit Silver Surfer . llulk und andere Größen realistisch 
sind. mußte mir als relil ti vem Comic-Laien erst noch erkliirt 
"erden . und relevan t werden sie wohl erst dann. wenn sie 
"ic 1m Werbezettel für den Con vermerkt. in Millio nenauf­
bzc in das Bewuß tsein ihrer Leser flattern. A ls H in tergrund 
hicrlur ,·ielleicht noch ein Zi ta t aus einem Stan Lee-Inter-

view in .. Progress-Report 1 ",als t•r auf den Hinweis, daß es 
im wirklichen Leben keine Superhelden gib t , antwortet: 
.. Ich glaube. wir d enken alle gern, daß es im wirklichen 
Leben Superhelden gibt . Wir alle wollten glaub en. J ohn Ken­
nedy sei ein Superhcld, vor ihm Franklin Roosevelt. Viel­
leicht Bobby Kanned y . _ . YlcCarthy . __ Ich glaube. die 
menschliche Rasse braucht Superhelden. und wenn wir 
keine wirklichen haben, sind wir fast gezwu ngen. we lche 
zu e rfinden. Den n ich gl<~ube. wir a lle merke n .... . daß 
die Problem~.:. denen wir gegenüberstehen, e infach zu groß 
und zu schwerwiegend sind, a ls daß wir sie selbst lösen 
könnten." Da ist das dann mit den l\ larvel-llelden wie mit 
dem Li eben Gott : er wi rd unsere Probleme schon liisen, wi r 
kö nnen das ja sowieso nich t. Lee lenk t den bcrecht igten 
Wunsch der l\h:nschen. d ie Welt zu verändern, geschic kt in 
für die Herrschenden ungefiihrli che Bahnen, statt in se inen 
Comics auf konkrete Ursachen der miß lichen Lage hinzu­
weisen. Auf einen Ballermann, der a lle Problem e löst . kön­
nen wir wohl noch lange warten. 

Nach dem Vortrag von R. Reitherger ( .. Comics- Analyse 
eines Massenmediums". R. C. Reitherge r und W. J. Fuchs . 
Moos-Verlag, Ylünchen) setzte zi.igern eine Art Podiums­
diskussion ein. bei der sich dann auch so fort zwei Fronten 
auftaten, olimlieh der Leute, die Comics .. nur zur Unter­
haltung" lese n und höchstens an cint:r forma len . techni­
'chc n Verbesserung, interessiert sind . und solchen . die 
Com ics ideologiekri t isch betrach ten. geLi hrliche. sch ;id­
li che Dinge aufdecken wollen, um dan n t. u schen. w ie 
Comics ausschen miißtcn, damit man sie u.a. auch a ls 
Lehrmittel von Püdagogen einsetzen lassen kann. 

Es b ilde ten sic h drei Arbeitsgruppen (Id eologie. For­
maks. iJiiclagogische Verwertbarkeit) . die dann spä ter bzw. 
am nächsten T ilg T hesen der Gesam theit vorl egen wollten. 
Bis auf die .. Ideologen" hat man nich ts m ehr von diesen 
G ru ppen gehiirt . und diese selbst schlugen vor . wenn ic lt 
mi ch recht entsinne, vorhandene Co mics zu analysieren. 
Ansä tze zu emanzipa torischen Co mics (Lucky Luke, T im 
und Struppi) au rzuzeigen . und dann .\"li.iglich keitcn .wr 
Herstellung und Verbreitung besserer Comics zu suchen. 
Dies alles . so muß ich erinnern. fand immer vor fast leerem 
Saal statt. so da!~ kaum eine richtige Diskussion zustande­
kam. jeder warteu: nur darauf. daß der Ausst ellungsraum 
geöfl"net wurde oder weiter Fi lme (Woody \\'oodpt:c ker. 
l\ licky !\ laus. Popcyc) gezeigt wurden. die meis t in einem 
Nebenra um in d en Pausen liefen. 

Am ers ten Abend gab es noch einen Dia-Vortrag iiber 
Jlogart 's Tarzan. Schnell ging man über d ie Zeichner vor 
Hogart hinweg. um dilnn ein ige Hogart-Al.> en tuer zu gou­
tieren (Tarzan befreit '" ·iße Frau aus den 1-Hinden der 
Schur ke n, großer Diamant w ird gestoh len. Ta rzan bringt 
ihn 1.uriick. und so iih nli ch). Urwald-T am tam und wi lde 
Schreie vom Tonband lei teten d iesen Vortrag ein und 
beendetc ihn auch. l n einem Kino gab t:s abends noch 
ein ige .. Hatman and Rob in"-Fi lme. Sie dauerten vierein­
halb (!) Stundcn. \\"as diese Filme so ermüdend machte. 
war. daß sie aus einer mit unbekannten Anzah l einzelner 
Fortsetzungen ;u,amm engesetz t waren. Das m erkte man 
deutlich daran. daß so a lle zehn Minuten eine große Bal­
gere i losging. in deren Verlau f Batman in gro (~e Gefahr 
geriet - einmal wird er vo n Gangstern überwiiltigt und aus 
dem Fenster ges türzt- hier war wohl das Ende der Folge­
dann landet er auf den Brettern eines Gerüsts , weil das 
Ha us zufä llig gerade renoviert wird. D er ro te Faden die-
ser Fo lgen ist ein j a,.,anischer Mad Scienc tist , der sich als 
Stellvertreter llirohitos bezeichnet und für se inen Kaiser 
die USA erobern w ill. Die geheime ßasis der J apaner be­
findet sich in einer G eisterbahn, deren Schrec kfiguren 
teilweise lebendig sind. Leute, die en tführ t werden sollen, 
werden in die Geis terbahn ge lockt und in das geheime 
Vers teck verschleppt. Mit Hilfe einer elektronischen Appa­
ratur kann der böse J apaner seine Opfer in wi llenlose Ro­
boter verwandeln. usw. E in kurzer Hinweis auf diesen Film 
findet sich auch in Hagen Zborons Agentenfilm-Artikel in 
SFT 131. S. 34. 

Von den Marvel-Film en am Mo ntag habe ich nur jenen 
gesehen. in dem der b öse Galaktus auftaucht und die Erde 



vernichten will; die Fantastischen Vier wollen das nicht 
zulassen, und auch Silver Surfer, Diener d es Galaktus, ver­
sucht die Erde zu retten. 

Dieser Film wurde von der Firma Hanna-Barbera produ­
ziert und hat große Ähnlichkeit mit TV-Produktio nen wie 
Bugs Bunny, Schweinchen Dick. Fred Feuerstein oder den 
J etsons. Die bombastische Art der Jack-Kirby-Zeichnun-
gen fehlt, die kolossalen Kämpfe wirken nur noch komisch. 
Alle paar Minuten wurde die Schlacht gegen Galaklus unter­
brochen, um den Kindern noch eine Packung supergesunder, 
super-kräftiger Cornflakes oder Reiscrispies anzudrehen 
(farbige Werbespots, sonst SW). 

Am Sonnta~, 22. April, _gab. es einen Vortra~.Y.?~ •. ~~_lf­
gang Fuchs, Munchen. soww cmt·n .. Bun1 n1 .\hcnd nnl 
t•im·m l>isc-J or kl' y ,einer Band und einer Preisverleihung 
an die besten Comic-Serien 19 72 (Sieger: ZACK) . 

Am letzten Tag gab es die schon besprochenen Marvel­
Filme, vorher noch eine Auktion, auf der kaum etwas los 
war. Ein paar Einzelhefte wurden verkauft. ko mplette 
Micky-Maus-J ahrgänge angeboten. Der Film .. Aufstand 
der Tiere" sollte diesen Tag und damit den Con beschlies­
sen, mag sein. daß dem so war. Ich ging früher. 

. Abschließend bleibt zu sagen, daß die Veranstalter weder 
ausreichend viele Comic-Konsumenten mobilisieren konntl'n 
noch eine wirklich kritische Auseinandersetzung mit dem 

· Phänomen Comic-Strip suchl _en. Aber gerade clort müßte 
die zukünftige Aufgabe dieser Interessengemeinschaft 
Comic-Strip liegen. Man kann sich nicht nur damit ent­
schuldigen, daß einige Leute zur Podiumsdiskussion nicht 
gekommen sind (z.B. Vertreter der AST). 

(de R ooi/Kling) 

Zum Tode uon Iwan ]efremow 
von unserem Dresdner Mitarbeiter Erik Sirnon 

Am 5. Oktober 19 72 starb in Moskau der sowjeti­
sche Wissenschaftler und Schriftsteller Iwan Antono­
witsch J efremow. 
' Man ka nn über seine Werke geteilter Auffassung sein, 

doch niemand wird bestreten, daß die sowjetische Phan­
tastik ohne ihn gleichsam verwaist ist. 

(A. und B. Strugazki am 17.11.1972) 
Iwan Antonowitsch J efremow wurde 1907 geboren. 

Während des Bürgerkrieges nahm sich eine motorisierte 
Abteilung der 6. Armee des elternlosen Jungen an, an 
deren Feldzügen er teilnahm. Nachdem er 1921 im Alter 
von 14 Jahren ,.demobilisiert" wurde, spezialisierte sich 
Iwan J efremow unter der Leitung von Akademiemitglied 
P. P. Suschkin auf dem Gebiet dt"r Archäologie. 1924 
nahm er an der Leningrader Universität ein Biologiestu­
dium auf und arbeitete danach als Laborant. 193 2 bis 
1934 erwarb er sich als Fernstudent Kenntnisse auf dem 
Gebiet der Geologie. Später fuhr er zur See und erwarb 
,.nebenbei" das Steuermannsdiplom, bis er sich schließ­
lich· wieder der Wissenschaft zuwandte. Er leitete mehre­
re paläontologische Expeditionen. 

J efremow, Doktor der biologischen Wissenschaften, 
Paläontologe, Geologe und Historiker, ist der Begründer 
eines neuen Zweiges der Naturwissenschaften, der Tafo­
nomie, die in sich die biologischen und geologischen 
Aspekte der Paläontologie vereinigt. Sein fundamen­
tales Werk .. Die Tafonomie und die geologische Zeit­
rechnung" wurde 1950 mit dem Staatspreis ausgezeich­
net. 

1944 erschienen Jefremows erste Erzählungen. In den 
fo lgenden J ahren wurde daraus ein Zyklus ,.Erzählungen 
über das Ungewöhnliche". (Diese Erzählungen sind nach­
einander in verschiedenen Sammelbänden erschienen, 
wobei jedesmal einige Erzählungen weggelassen wurden, 
neue hinzukamen.) Mit den .,Erzählungen über das Un­
gewöhnliche", über ferne Länder und die Wunder der 
Natur, erneuerte J efremow d ie seit Beljajews Professor­
Wagner-Zyklus nahezu vergessene Tradition der sowje­
tischen wissenschaftlich-phantastischen Kurzgeschichte. 
In diesen Erzählungen war bei a ller Abenteuerlichkeil 
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und Exotik noch die wissenschaftliche Hypothese das 
tragende Element. Obwohl sich viele dieser Erzählungen 
an der Grenze zwischen Realität und Phantasie beweg­
ten, sind sie frei von dem Technizismus und literari­
scher Minderwertigkeit, unter denen später - in den 
50er Jahren -viele Werke anderer Autoren litten. Alexej 
Tolstoi lobte an den .. Erzählungen über das Unmögliche" 
die Glaubwürdigkeit, mit der das Ungewöhnliche d argestellt 
ist. Die wissenschaftliche Hypothese. auf der die Erzäh­
lung ,.Der Diamantensch lot" aufbaute, fande n sowjetische 
Geologen später in der Praxis bestätigt. (Ein Teil der 
,.Erzählungen über das Ungewöhnliche" ist in der DDR 
erschienen, vor allem in dem Band ,.Der Tod in der 
Wüste" und in Heften der .. Kleinen .Jugendreihe".) 

1947 wandte sich Iwan J efremow mit dem Kurz­
roman ,.Sternenschiffe" erstmals d.er kosmischen Thema­
tik zu. Trotzdem ist die Tradition de r früheren Erzählun­
gen hier noch deutlich zu spüren: .. Sternenschiffe" spie lt 
auf der Erde; eine paläontologische Entdeckung (Schuß­
verletzung im Schädel eines Sauriers) führt zur Hypothe­
se, daß die Erde im Mesozoikum Besuch von außerirdi­
schen Raumfahrer hatte. Wie in den ,.Erzählungen über 
das Ungewöhnliche" liegt das Schwergewicht noch auf 
der wissenschaftlichen Hypothese. 

1949 erschien .. Am Rand der Oikumenc" (d t ... Das 
Land aus dem Meeresscheum"), der erste Teil der histo­
rischen Dilogie .. Der große Bogen", die 1953 mit ,.Die 
Reise Baurdsheds" vollendet wurde. 

J efremows bedeutendstes W crk ... Der Andromedanc­
bel" (in der deutschen Fassung .,Das Mädchen aus dem · 
All"), erschien 196 7 als Vorabdruck in de r Zeitschrift 
.. Technika - molodzi" und 1968 in der vollständigen Fas­
sung als Buch. Über die Bedeutung dieses W erkcs für die 
sowjetische Phantastik sind schon Hunderte, vielleichl 
sogar T ausende von Seiten geschrieben worden; an dieser 
Stelle mögen zwei Zitate genügen: 

Der Roman Iwan Jefremows entsprach dem Geist der Zeit. 
Er wurde zum Wendepunkt in der Gesch ichte der sowjeti· 
sehen wissenschaftlich-phantastischen Literatur. Das Jahr 
seines Erscheinans bezeichnet den Beginn der fruchtbarsten 
Periode in unserer Phantastik. (A. F. Britikow: Der russi- • 
sehe sowjetische wissenschaftlich-phantastische Roman . 
Leningrad 1970, S. 220.) 
Dieses Buch ist wohl eine der kühnsten und fesse lndsten 
Phantasien in der ganzen Weltliteratur. (Ju . Shdanow, 
Rektor der Rastower Universität. ) 
Es ist sicher auch kein Zufall. daß gerade .. Das Miid ­

c:hen aus dem All" in 24 Sprachen übersetzt wurde, daß 
man den Roman in der UdSS R verfilmt hat und daß der 
Leningrader Komponis t Vadim Weselow den Stoff als Vor­
lage für eine Oper verwendet hat . .. 

1959 erschien - gleichsam als Epilog z u .. Das Mädchen 
aus dem All" - J drcmows Erzählung ,.Cor Serpentis" 
(späterer Titel: .. Das Herz der Schlange"). Während der 
1963 erschienene Experimentalroman .,Auf des Messers 
Schneide" als literarisch wenig gelungen gilt. konnte 
Iwan J efremow mit dem 1968/69 als Vorabdruck in der 
,.Technika- molodezi" und 1970 in Buchform erschiene­
nen Roman .. Die Stunde des Stiers" an den Erfolg von 
.. Das Mädchen aus dem All" anknüpfen ... Die Stunde 
des Stiers" ist eine indirekte Fortse tzung zu .,Das Mäd­
chen aus dem All", die Handlung spielt a llerdings meh­
rere Jahrhunderte später. Der Roman behandelt die Ge­
genüberstellung der Erde und des Planeten Tormans. die 
Konfrontation der kommunistischen Gesellschaft einer 
fernen Zukunft mit der Gesellschaftsordnung Tormans. 
die in sich fasch istische und maoistische Züge vereint: 
Die Schwäche von J efremows Phantast ik ist die übertri e­
ben rationalistische Charakterzeichnung. Die sowjetischen 
Autoren haben ausjefremows Irrtümern ebenso gelernt. 
wie aus seinen Erfolgen, und sie haben eine Vielfalt der 
Phantastik erreicht, die weit über die J efremowschcn 
Werke hinausgeht. Aber diese Entwicklung in Gang ge­
bracht und ihr mehrmals neue Impulse verliehen zu haben. 
ist vor allem das Verdienst Iwan Antonowitsch J efremows. 

(Simon) 



Fantasy - Benul W. Holz1·ichter 
\ lir träum t so oft : Von Ri tte rn, 
Vor d enen ihre Gegner zittern 
Und deren Lanzen knischend splittern 
Beim wilden Kampf mi t and'ren Rittern. 
Doch eines macht mich noch ganz irr: 
Ihr Blick ist \Virr. 

Mi r träumt so o ft: Von Nymphen , 
Die, nah den Seen und Sümpfen, 
Frei von BH und S trümp fen 
Laut auf Voyeure schimpfe n. 
Ich grüße sie, da merke ich: 
Sie m einen mich. 

Mir träumt so oft, welch ' Omen: 
Von miesen , kleinen Höhlengnornen, 
Die unter Bergen , Rurgen, Domen 
Ganz aufgeregt ihr Schwert verchromen 
D och seh ' ich ihr Gesich t . ihr kleines, 
Seh' ich meines. 

\1i r triiu m t so o f t: Vom Schwert, 
Das seinen Träger ehrt , 
fvlit dem er, wohl bewehrt, 
Durch teu tsch e Lande f;ilut , 
Der Arm so stark, der Bl ick so hehr, 
Der Kopf so leer. 

\lir träum t so oft : Vom Zauberstab , 
Vom Heldentod , vom lle ldengrab, 
Wie ich durch graus'ge S chluch ten trab' 
Une! träu mend die Gcwil~heit hab' 
Daß d ies nur eine r träumen kann: 
F.in FOLLO\V -1\ Ia nn. 
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Ein RücH·lick eus d. JahrtJ 2Cü0 (sr; 
FO SO, DM 3,80, Nw. 73 
Net.e ~ 2 - 6ine arthol cg~e ll'vre rner 
Sll!~ulativ!!r 1iteratur , FO 3? , Nw. 73 
Das v&r~la nie Par~die~ (SF) 
FO 33, DM 4,80, Oe; . 73 
Da!: Krieg$b~ch ( SF) 
FO 34 , Dill 3,80, Ja r. 74 
Herren der· Zeit ( SF) 
FO 35, DM I1,00, Futr·. 74 
Collechor 12 (SF) 
FO 36, D~l 2,80, M~rz 74 
Utopc·lis ( g-) 
FO 37 , DM 3,80, April 74 

G 0 L 0 M A N K , Mür~hen 

Lvster del Rey Psi..Pait (SF) WTB 168, DM 3,-, Juri 73 
Brian N. Ball ZeitpL•nkt Null , WTB 169, Dhl J,- " 
Isaac Asimov Cer fieber11~€ Flar.E:t , WTB 171 , DM 11 ,- Juli 
Philip K. Dick \iulker. 3 , WTB 172, DM 3,- Juli 191'3 
Sol:- Shaw Ao;er t'.e:r Ven)ar.<;anheit , WTB 172, Ao;. 73 
Pisrf9 Boulle Der Planet der Affer, WTB 173-, All; . 1973 

G 0 V E R T S / K R Ü E E P. / S T A P. L [ [ fl G , St t.ftgrtrt/F rr . 

Ian Carrer(Jn 

H A ~ S E R , Mürchen 

Ir"J!i: rat.d ~orgner· 

~ ~ Paocliffe 

- : 1 J E I st ~ttgart 

:.11 ia:l S • Rubin 

';! : :. (· E P 1 Freiburg 

':.. : v ', E 1 "ürciler 

Oie ~onster- ~r· S1er·ra ~orero (F'h) 
2ro S., Leinen, DM 26,- 1973 

Die ..-urclf.rt)arron P.eiser G~tav t'f:~ Welt­
fahrer~ (Ph), 176 S. , Efalin, D~l i.6,8C 
Der Italiäner cder Der Be~chtstlill ciN· 
Sch~rzen BüßE,nrönd.e (WF), Bibl. Dr-a cula 
12, 668 ~ ., Leiner., Ohl 26,80 , 1973 

r~dc und Surreallsmut (S6) 
5t'6 S., Abb., Tafeln, Lr .• , DM 14G,-

Oie Vcllst redu (SF/KB) 
~elt ral.11'~rti•non 6 , 19? S., 0111 ll,BG 

l'ie Reise zur ~18rs (hSF 3359) Oki . 

* Oa11.on Kr:ight (Ii .) COO'puter· d rüter nicht (HSF 3360)11 

* Christiar; Meyr,r-C:_<isrturg Im Durhel der Erde ( IH 3361) OH. 
* Ann<. McC.aff rel' Di~ Wiedergeborene ( ~SF 3362) Oki. 
* Robart E. Hcw:ard Almuric (HSF 3363) Nov. m3 
* Wolfgan~ ~e~ch~~ (H.) Planetoioonfär\er (HSF 3364) Nw. 
* Jarro~: 815sh T riumpll der Zeit (HSF 3365) Nov. 
* R()JOI' ZeJazn}· Die In:;el der Tcte~ (HSF 3366) Nw. 
* Rudr.lf H. DalJ!'anr F rctub6rarLtlr (rSF ::ß67) Dez. 1973 
* F. Par 1/C.M. Korrbluth Eine ~a1~dvr,ll Ver,us u.ehrhre Kaufleute 

* d::.v. Autorer· 

* Clifford D. Sif!l(lY. 
* Ir! Lwi r. 
* U . Ct!der 

I N S E l , Fr~r,kfud/M. 

* Stardsla..- LE. rr 

·:< AP1trc.se Biercr. 
* \Valt~;r Schm(Jgl1€.r· 
* Lm.i ::; Car·rc11 
* Jordhcr ~wi ft 
* Jo..~p~ ~. LEl Fctr:u 

;~ H .P. Lw&crafi 

'~ Si:aris lau; Lern 

K I ~ [ L E R 1 Mürc~.e n 

Ladislav ~nccko 

K b N I G , Mürd:en 

Terry Can (P .) 

Samuel R. Delany 
Gordon P.. Didson 
Michael MocrctX:k 

~SF 3368, Oe~· . 1973 
Ein Fe~<·s~ für· Mrs. Bullit (F&SF 36) 
HSF 336S, Oo" · 1973 
C::.e ~atzte Idylle (~iSF 3370) Dez, 73 
D::.e f.&r:fter t:rgeret.er (Vf)HTB 5036, Oki . 
Horror - lov~ ( Vf) HTB 5[(36, Oki.. 73 

C~e Sierri.agerüche r· dEJ~ We ltra umfahr~ rs 
Ijon Tichy (SF), cc. . 5Cü S., DM 24,- 1973 
M65.n LiarJir~sn;ord (~F) it 39, llf. 5,-
Da~ LorE:rdlicf!6 BLCh (Ph) it 4G , DM 6,-
A :.ic~; im Wuroorland (F'h) H 4i, DM 5,­
Gullivers ~.eiser (Ft) it 56, DM 8,­
M!iler' Scha lke'n u.a. Gebtergefchichter 
Ct . 250 s., cc. . DM 14,50 
Stadt crne Nwrep ( ~F) 
Ce . 2~0 ~ ., CC. . mll4,5G 
Cie ~agd (~) 
ce . 25G S. , cc. . Dhl 14 ,W 
Herrar im All ( SF) 
cc.. 250 S., cc. . DM 14,50 

Genosse Mür.ch~~L·~en (Ph) 
C<. 250 S., L&jnen , 0111 211-,BG, 1973 

Die Welt, die Oient-tag war ( SF) 
~:F 7, DM 3,80 , 1973 
Nove (SF) ~F 6, DM 4,80, 1973 
~ie Fr€~r (SF) KSF 14, DM 3,8G 
Die Herrer rer Lüfte ( SF) 
~F 19, DM 3,80 

~ F: E ~ A Y k & S C II E R I A .e 

Steinhäuser Jos~ Christus - Erbe der Astrecrr.u­
ter: , 224 s., Leiner., DM 25,-

L L C H T E R H A N 0 1 ~~wied 

Ardrej Platonov 

Michai ] Bu]gakow 

M A N Z I Mürcher 

Bemt Kling/ 
Geo~ Se€,ßler-. 

Unterweg:1 nach Tschev6rgur (Ph) 
350 S., Lr ", DM 24,80 
Der Mejster ur.d Margarita (Ph) 
654 S., Leiner. , DM 18,8C 1 1973 

POI!lr:tik 8 Gewalt ( S6) 
Band I: Medier I Inhalte 8 Gerre~ 
320 S. Abb. , kert ., DM 18,-

NE U ES L E' B Ul 1 Berlin/OOf~ 

div. Autcre r F•J.ard im Pa ~'ll' ( SF) 
1912, kart . , DM ': ,:<:!, 35C. S. 
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0 R E L L F Ü S S L I , Zürich 

Eva~.aria Felix 

P A U L , Berlin 
--·--
Hlbert B jarsch 

P I P E R , Müncl~n 

Homunkuli u.a. Geschichten ( Ph/~B) 
illustr. , 152 S. Pappb. DM 13,80 · 

Oie ewige Gesellschaft. Ein welian· 
schauliches DenknOOE!J.J. 82 S. Leinen 
DM 9,00 

Aldous Huxlsy Eiland ( SF) 
384 S. Lr• QM 29,00 

P 0 L L I S C H A N S K Y , Wien 

Ral Fester 
Hal Fester 
~1 Foster 

Oie EntführtJI'lg Aletas, Prin;:.füsnherz ~ 
Der rarr.~f ll'i i dem Bullen, Pf 9 
Oie Hereusforderung, PE 1C 
(C) , je [)11 3,~, kart. 

R E C L A M , Lei.p;ig/ODR 

E.T .A. Hoffmann 

L uCwig Ho1oorg 

Prima Levi 

Märchen (Ph) m. 17 Zei.chr,ungen des 
Dichi'er~ , Sonder'l"&ihe Bd. 25, [)11 3,· 
Nicc:lai Klim!. wrterir'l!isd:E Feise 
(Ph), 288 S~ , M z,., 1971 
VerdOpJ:]urg einer schören Dallf. ( SF) 
18L, S., M 1,5C, 1972 

R E M 8 P. A N C T , Ber·lin 

Sarare Al.elt~.r.dr'iar. Surree lidischa fllal.er ( ffi) 
72 S. , Abt·., geb ., [)11 38,80 

R E S I 0 E N Z , Sabburg 

H.C. Artmann Der aeronautische SindbC~rt (Ph) 
Seltme L uftre~se vm Nie~rc~ J ifornier 
nach Crain, 160 S., illusir. Ln. DM l€ ,80 

R 0 G N E h & 8 E R N H A R 0 , Müncl·er 

Villier~ de 11Isle·Adem Die Ev~ der· Zukunft (Phi 

J&a r lfel nm;d/ ~eire r 
Stück/ Jutta ~atznEJr/ 
PobE:rt Jur:~l . 

ca .. 432 S. Ln. [lt1 25,­
SpüulaticrEJr ütH die Zu~t.rft (SB) 
1971, 270 Seiter, DM '.C, •• 

R 0 VI C H L T , Reinbe~ b. Hamburg 

Hans Chrisi.o!X' Buch Kritische l'fälCer·. Esu.ys ZL!r 

L:.teratur (ffi) 1972, "das ne~ buch'' 

S A M M L U N G A N A B I S , Berlin 

ViitcJd Gombrc.wi.c;: 

S C H E fl Z , Mürrcher 

Isoac ~simov 

Geo~e L.<Jr.ge]aan 

Arthur For1l 

Oie Patte (Ph) . Mit vier Padierunger 
v. Klau$ V(;(Jelgesang . 1973, ke.d., ca.5C S. 
DM S,-/OM 45,-/ GM 21C,. 

Luf"c.iico <:OOr Die ~·.dde Welt( ~) 
3lfJ s. Lrr .. [)11 24 ,eo 
Die Stiltl're (SF/Ph) 
264 s~ Ln. ll!l 24 ,eo 
Bericht V~'fll Let:er ffiCh derr. ~ ode 
c~ .. 304 S., Ln, Dfr1 28,-

S C H N E I 0 E fi , München 

Leutnant X 
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Gehei.ITagert. Ler.ret urrl die ~.str·orauter 
(KH) [lt1 3,95 

Stalloonn 
Ralf U1rici 

Alanr im Rau~;chiff (KB) 00 4195 
Raumschiff Mor~tc;r v&rr.choller (Kfl) DM 4,95 

S C II h E l D ( R , Mür.chEr. 

Polf U1rici "Monitor'' da rtet zur Unterwasser"' 
~tadt (SFtKE) DM 4,95, 19/3 

S C H r11 E 8 E L , Hamt.urg 

Jar. P. Schniet:el Turteh (c; 56 s., DI!12,:C 

S C H Ü N E ~ A N ~i , Brtr2r. 

G.N .. M. Tym~Jl Mensch ur<! Weli in dar Parap~ychulcgie 
(SB) ca,. 34G S. br'(~ch . ca. [)11 24,--

~ W A ~ r~ , Düs!:elr.orf 

Hortt Schaller (H\Ir.) ~pL·kr)e~.chi.ch1 en \'tr überallher (Ph/KB) 
illusü. 1 216 S., UaJin, [)11 ~2 180 

Anatcl Jil>anfo9r Ca!: WeHreumtcr~dc (SF/KB) 
Le~.el"€tte 61 1L5 S. lll1 2·,95 

. S(}lWE!ZEfl JUGEtu-VEfVf, SClOWUf~/EUIIN VEf!N., StuHgort -------
Feoorica de C'e~co · Zwei Sunnen am llimr.el (PhWlantis) 

176 S,, Kln, DM 13,80 

S P E C T R U M , Stuttgari. 

Ruth ~ar.nirg-Saroers Das Buch voo den Rie~n/Das Buch von 
der. Zwergen (Ph) i11ust r., je 136 S. 
je DM 9,00 

Silja Phantastische Geschichten , 136 S. ,DM 9,80 

S T A L L I N G , Olrler.bvrg 

Bertil A~vüt Oie Steinzeitkinder (C) Bd 1: Auf der· 
O~.yll'piade , Bd.2: Auf WeHreumfahrt 1 je ~ 
s., llt1 6,80 

S U H R K A ~ P , Frenkft.:d/M. 

G.F. Jonl-:e 

Hermarm Hesse 
? 

II.C. Artrrann 

? 
Oona1d Barlt-ehe 
Samtsl Beckett 
Alf rod Behrers 

Siaffar. SeütrG 

* Star isla~ Le~ 

* Rn1rc Schulz 

* H.C. Ar-f~JE.r:r 

* Er'l'd· s:och 

Oie Magnetnadel zei.gt r.ach Slk'en ( Ph) 
kart. , ca .. [lt1 15,-
Das Glasper•lens!JieJ ( Ph) st 79, [)11 8,. 
Materialien zu H. Hasses "Glasperlen­
spiel", st 00, [)11 6,­
G,;;nv&r~chlrss-~re Pohchaft ( Ph) , 00 
T rätrne gez. V. Errst F~.ehs , st e2, DM 4,­
Über P .C. Artmann, es 541, DM 4,-
City Life (Ph) BS 311, DM 8,80 
lrlerrier und C'amier ( Su) , BS 327, [lt1 9, 00 
Künst liehe Sornen. Bilder• aus der ~eli­
tätspr~uktior (Ph) ca .~ S, k~rt . 10M ln,­
Cer Lunt;erfisch ( SF) 
Leir~n , 22C S,, D~l 20,-
r.obotemi;rctu (~.F) 
BS 366, IJ11 8,8C, Oki . 
Die ZimilädE.r (Fh), BS 311 , 
OM &,SC, Februar 19'i4 
How Much, Schc1zi ? (Ph) 
st 136, DM !'.',· 1 Nw. 73 
Ca~. Prir.;.ip Hoff nu111; ( ~) 
3 Bäocf., 1655 s., ll1 20,- dw 3 

TÜBINJER VEIUUGUNG FÜR Vß._KSKUNDE e. V., Tübinger 

~,ar.fr ed Nag1 Science Fiction irr DeuhchJand ( ffi ) 
279 s., [lt1 1t ,4G 



IJ l l S T E I N , F rankfurt/Berlin 

'~l Carter 
::.-. Autonlr 
L S. d6 Ca"P 

::_, , !uiorEr 
·: :.S:r T u:k~r· 
='-· . ! ut ore n 
: .-:_; =rar~ Ruesell 
:::: • • ;~or€0 
: . :. ~c Al)!:• 
'!'.J , !d or6n 
- · S. dt Camp 

• ::: . • ~vtoM 
• ur T u:lo.er 
• .:_:~ S. Burrcu:;hs 

V!'.[[N rOECK& 

Krü~l von den Kuri.len ( 9=') UK 1473, DM 2,00 
SF-Stcrie~ 23, UTB 295',, Apri.l, ~ 2,80 
Der T unr v~n Zer.i.d, UTB 2952, 11 11 

SF-Storie~ 24, UTB 2955, Mai, DM 2,8C 
Die let-zten Cf.r· Undertliche.r, UTB 29~S 
~F-Stcria~ 25, l!TB 2964, Jur.i, DM 2,80 
Der Siich der We~Jll, Ulß 2~5, 11 

~f-Stori.e~ 26, UTB 2967, Juli, D~l 2,BC 
Söldr:er eir.er toten Welt, UlB 1.'96E " 
SF-Stori.es '!l , UTB i976, All]. llt 2,80 
Der Raub von Zei, UTB '2977, " 11 

SF..Storie~ 28, UTB 29€0, Sept. DM 2,80 
Die Unl-:eilbanlf'l, UTB 2981, " 11 

. Nova Expnlss (f>t>), UTB 2960, DM 2,80 

R U P R E C H T , Göttingon 

-'..:--;er Literarische Zukurfts..Phartastik (SB) 
274 S., kl., DM 34,-

, : l & W E L. ·: , Ber lin/DDR 

~r :-a,-!:cwtki Die Stimr:ll aus der Antiwelt ( SF) 
296 S. Pape·rl:ark, rJt1 5,80 

! . . -.,m, ~ oori.s Si:rucazki Hotel 11 ZlJ!l Veruna~ückler ee~steiqer" 
- ( SF) ca. 232 S. Papertacl', DM 5,20 =· ~r r t.pktd Nabou ( Sf-) 

hOIT'ar.-·Zeit ~rg 266 
_:r Lp:'ike Der Zentaur (Ph) 376 S., Ln [l!1 B,tu 

' : •; ~ k E , Haneu 

~::::...-: ~rskE 

Wer·kEJ III (Ph) 
ca. BSI s. lei~n, Dttl 48,­
Dcr Para Helmensch ( Ph) 
ca. 155 S., Ln rJt1 20,-

Ahasvm;s (Ph) 
Bild- und Te~tband, Querfcrmat, CE. 105 
S., ca. DM 15,- , 118ibl. d. Hau..."8s Baby­
lon11, farbige Repruduktionen 

• : ~ L ~ fl lll S , A lfdorf b. Aachen 

_a~ ~-ish ( ~er.) Enterpri.se 1-8 (SF) 

~..:; -. Ortan 
:a-, ".C: '..rl'l ' 
11-:..:;- , ;:m ~ 

••. • -~r.: 
. - . 
-· ·· r r: 
Ir-_,!! -• vr!Ja f'l 
.:.:--. k:: :rr. 
Ir:-~ - . Orun 

:r :r-:c-.t: ... 
X J X..C" 

-:.- J-:r-•8" 

je ca. 130 S., DM 3,-

, Rastatt 

Schatte.~ ·kr Parawlt (ZSF 1!5) 
Cie Do~lgärK_;er (ZSF 126) 
Stemwkts - ho! (Z9=' 127) 
Das Ger.eimnis der Unstertlicher ( ZSF 128) 
Für Terra: Alanrstufe 1 (ZSF 129) 
Rst:ellion der Verdammten (ZSF 130) 
Oie Manipt•lierten (Z9=' 131) . 
Kinder des fagerbCX]Srs ( ZSF 122) 
' langes Leber,· Liebling!" . (ZSF 133/134) 
Gefahr aus der Tiefe (ZSF 135) 
Heftreihe Za~Dlrkl'eis:-SF, je 64 S. , DM 1,­
T cdes~uß var Höllenfürost (GK 44) 
Die I!!Ördfalter (GK 45) 
Oie Leiche aus der Tiefkühltruhe (GK 46) 

Dar: Shockar 
Dan Shocker 
Dan Shockar 
Dan Shocker 
Dan Shocker 
D~tn Shcd:er 

DaP Shocker 
Dan Shoc!.er­
Dar. Shocker 
Dan ShockE~r 

Dar. Sl'rocker 

ZElTNER 

Mar.fred L!ln~r1lr<U~ 
Mar.fred lt1rgrenus 

Der Ger.enkte von Dartmoor ( GK 47) 
Bis ZlJ!l letzten Schrei ( GK 48) 
Pe~ersabbat (GK 49) 
Die Porror-Maschine ( GK 50) 
Im Labyrinth dss Ghuls ( GK 51) 
Die ~.l~träme das Mr. Clint (GK 52) 
Heftnlihe Gruse1-Kri.mi, je e4 S., Dltl 1,­
Dar. SanatorilJll der Toter., TB 160, 1969 
Zur Heroo~e der 1000 Schrtcker-, TB 1'10, 1969 
Im Kabinett ~s Grauer.s, TB 3 , 1972 
Bis d1e P.atter. dich zerfetzen, TB 4, 1973 
Tascherbücher, je DM 2,eü, C!J,, 156 s~ 
Neuauflage 1'Gn:sel-Kri.mi11 : letzter eard Nr .26 

Irr. Banne de~ AW'a Certauri ( SF) 
Reich im Mord (SF) je 1:'M 12,00, Ln. 

*. noch nicht erschierE:tr arr 15.7 ,1973; SF .. Scierc& Fictior; Ph 
" Ph<ir.tad ik; WF • Weird Fiction;. SB = Sachbuch; Su • Surnlalis­
n:us; KE: a Kinoorbu:h; Sa • SaHnl; C • Comic. Htel oore ai'Klerer 
hsd.einung~venrer-1< dnd 1973 erschieren. Nachtrag der M~dg­
Heft-Er~cheinLrger in SFT 133 

Das i.sser! 

<Der Bursche, der sich weigerte, 
SFT auf der Uni/Penne für uns 
zu vertreiben. Obwohl wir lhrn 
pro Heft 1 Mark gezahlt hätten .. 

Vielleicht haben Sie Lust zu dle­
sern Nebenjob?> 






